heute, wie gemeldet, am Schluß ſeines Plädoyers 
ſtellte, haben folgenden 


Bezugspreıs: Duro unyre Boten fret ins Haus 8,.— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty Halbmonailiqi ſeinsciließliqi 1. Zlotg Bejörderungsgebüfr), im 
voraus zaßlbar. Sämtlic.e Postämier in Polen nehmen ezu. sbesteuungen ent- 
gegen. Vie „Opaeutyche Morgenpon“ ajeni Jıebenmal n det Woche, 
.jruhmorgens — audi Sonntags und Montags =, mil zaflıeıchen Beilagen, 
Sonntags mil der 16 seıtigen Kupyeruejdruckbeilage „Illufirierte Ofideutyat.e Mot gen- 
pon" Durch Köf, Gewat hervorgerujene Betriebsfiörungen, Stteiks uw. begründen 
geen Anıptuch au) Rückernättung des Bezugsgeldes oa Nachlıererung der Zeitung. 


Füt unverlangte Beiträge wird eine Hartung mât übernommen. 


Freitag, den 15. Dezember 1933 


s/deufsche L 
orgenpost 


kühfrenae Wirischajiszeilung - 


Gesch tellen des Verlages: Katowice, ul. Wojewodzka.24, und 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26, 


ſchilag. Be: 
Rabatt in 


ANie btrafanträge 
im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß 


Todesstrafe gegen Lubbe und Torgler 
Freispruch für die Bulgaren 


[Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig, 14. Dezember. Im Reichstagsbrandſtifterprozeß beantragte der Ober⸗ 
reichsanwalt gegen die Ange lagten Marinus van der Lubbe und Torgler die 
Todesſtrafe, für die drei bulgariſchen Angeklagten Dimitroff, Popoff und Á 


Taneff beantragte er Fröifprud. | Ä 


Anklage des fortgeſetzten Hochverrates in 
Tateinheit mit einem Verbrechen der ſchweren 
Brandſtiftung mangels ausreichen⸗ 


Die Strafanträge, die der Oberreichsanwalt 


Wortlaut: 


Ich beantrage erſtens, den Angeklagten 
van der Lubbe ſchuldig zu ſprechen eines 
fortgeſetzten Verbrechens des 
Hochverrates nach $ 81 Nr. 2 und 82 
des Strafgeſetzbuches in Tateinheit mit drei 
Verbrechen der ſchweren Brandſtif⸗ ob die Annahme der Anklage zutreffend ift, daß 
tung nach $ 306 Nr. 3 und $ 307 Nr. 2 des die Mittäter Lubbes bei der Tat die Mn- 
Strafgeſetzbuches und eines Verſuches der geklagten Torgler, Dimitroff, 
einfachen Brandſtiftung nach 8 308 und Taneff ſind. 
des Strafgeſetzbuches. Ich beantrage deshalb in 
Anwendung des § 5 Abſ. 1 der Verordnung 


Irgend eine Perſon, die 
unmittelbar Kenntnis davon erhalten hat, 
daß dieſe vier Angeklagten an der Tat betei⸗ 
des Reichspräſidenten zum Schutze von Volk ligt waren, iſt nicht vorhanden. Die übrigen 
und Staat vom 28. Februar 1933 in Ver-] Angeklagten find während und nach der Tat a m 
bindung mit dem Geſetz über die Verhängung Tatort nicht geſehen worden. Ihre 
und Vollſtreckung der Todesſtrafe vom Schuld kann deshalb nur nachgewieſen werden 
29. März 1933, ihn zur Strafe des durch Umſtände, die darauf hindeuten, daß ſie 
Todes zu verurteilen. Zugleich be. mit der Tat in Verbindung ſtehen 
antrage ich, dem Angeklagten die bürger müſſen. \ 
lichen Ehren rechte auf Lebenszeit] Wir müſſen zunächſt die Angeklagten 
abzuerkennen. fragen, konnten ſie nach ihren Erwägungen für 
Ich beantrage zweitens, den Angeklag- ſich einen Vorteil von der Sache erwarten, 
ten Torgler ſchuldig zu ſprechen eines konnte der erwartete Vorteil für ſie ein Impuls 
fortgeſetzten Verbrechens des für die Tat fein? Bei dem politiſchen Cha- 
Hochverrats nach $ 81 Nr. 2 und 82 des fal ein des Verbrechens tommt der volitiſche Bor- 
É t FR „ een FE für politiſche Gruppen in Frage. 
Stra'geſetzbuches in Tateinheit mit einem 
Verbrechen der ſchweren Brandſtif⸗] Da die Angeklagten alle Kommuniſten find, 
tung nach $ 306 und 307 Nr. 2 des Straf- wird die Frage fo zu ſtellen fein: 
geſetzbuches und in Anwendung der Verord-| Hatte die Kommuniſtiſche Partei einen 
nung des Reichspräſidenten zum Schutze von Erfolg von der Tat und konnte ſie von ihr 
Volk und Staat vom 28. Februar in Verbin⸗ unter Berückſichtigung der damaligen poli- 
dung mit dem Geſetz über die Verhängung tiſchen Lage einen Vorteil von der Tat 
und Vollſtreckung der Todesſtrafe vom 29. für die Kommuniſtiſche Partei und ihre Ziele 
März zum Tode zu verurteilen. Zu⸗ erwarten? Die Frage iſt unbedingt zu 
gleich beantrage ich, ihm die bürgerlichen bejahen. 


N enrechte auf Lebenszeit | abzuerken⸗ Wenn der Kommunfſtiſchen 
Ferner beantrage ich, den Angeklagten Partei ihre Abſicht gelungen 
van der Lubbe und Torgler bie] wäre, hätte fie zweifellos einen ganz 
3 . ee 3 erheblichen Vorteil von der 
oweit ſie nicht dur die erfolgung der An- Sache gehabt, ſie wäre an die Macht 
serlanien dim if, Voboff und Ta] gelangt und hätte damit ihr Ziel er- 
reicht, das ſie ſeit vielen Jahren ver⸗ 


neff entſtanden ſind. ' 
End lich beantrage ich, die Angeklagten Di- 
geblich zu erreichen verſucht hat. 


mitroff, Taneff und Popoff von der 


baren Koſten beantrage ich, der Staats⸗ 
kaſſe aufzuerlegen. 


In der Sitzung erhielt ſofort der Oberreichs⸗ 


den Beweiſes freizuſprechen. Dief anwalt das Wort zur weiteren Begründung der 
durch ihre Verfolgung entſtandenen ausſchalt⸗]J Anklage. „Meine Aufgabe,“ jo erklärt 


Oberreichsanwalt Dr. Werner, 


wird es ſein, den Verſuch zu machen, darzulegen, Aber ſelbſt, wenn die KPD. damit rechnete, daß 


die Sache erfolglos auslief, ſo beſtand immer 


noch die Möglichkeit, die mißlungene Tat au zu⸗ 


| 


| 


utzen, wie ſie es ja auch verſucht hat, dieje Tat 


Popoff ihren politiſchen Gegnern, den Nationalſozialiſten, 


anzudichten. 


Daß die Sache nachher ganz anders aus: 
ge gangen iſt, daß die erite und auch die zweite 
Erwägung fehlgeſchlagen ſind, ändert 
nichts an der Tatſache, daß die Erwägungen 
angeſtellt wurden, und daß ſie unter Umſtän⸗ 
den auch die Möglichkeit eines Erfol⸗ 
ges in ſich bargen. 


Die Täter müſſen aljo in der Kommu- 

niſtiſchen Partei oder in den Perſonen 

geſucht werden, die mit den Zielen der 
RPD. ſympathiſierten.“ 


Der Oberreichsanwalt beſchäftigt 
eingehend mit dem Angeklagten 


Totaler 


und betont dabei, daß auch gegen den früheren 
kommuniſtiſchen Abgeordneten Koenen Anklage 
wegen des Reichstagsbrandes erhoben worden ſei, 
der heute nur aus dem Grunde nicht auf der 
Anklagebank ſitze, weil er es vorgezogen habe, zu 


Gortſetzung Seite 2 


ſich dann 


fliehen. 


Die Kölner Kriminalpolizei hat fünf Be- 
rufsverbrecher in Vorbeugungs⸗ 
haft genommen. Sie ſollen ſpäter in ein Kon⸗ 
zentrationslager gebracht werden. Der älteſte 
von ihnen iſt 24mal vorbeſtraft und hat bereits 
rund 19 Jahre hinter Schloß und Riegel zu⸗ 
gebracht; der jüngſte iſt Smal vorbeſtraft und hat 
rund 10 Jahre in Zuchthäuſern und Gefängniſ⸗ 
ſen geſeſſen. 4 

In Plauen fuhr ein Omnibus auf der 
vereiſten Straße gegen einen Straßenbahn⸗ 
ma ſt. Der Kraftwagen ſtürzte um, und der 
Oberleitungsmaſt wurde umgeriſſen. Elf Perſo⸗ 
nen wurden verletzt; vier davon ſchwer. 


Anzeigenpreise: 


Einzelpreis 0,30 Zlotx 


Die 10-gespaltene Müllimeterzeile im schlesischen Industrie» 


gebiet 20 Gr., auswärts 30 Ge, amtliche und Heilmi:1elanzeıgen sowie Durlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4=gespaıtene Millımeterzeie im Reklan.e= 
teil 1,20 bezw..1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Piätzen sowie für die wichtige Wiedergabe teleionijch aujgegebener 
An eigen wird eine Gewähr ı ıcht übernommen Bei Pıatzvorschrirt 28% Auf- 
erıichvich.r Heitreibung, Verglei oder Konkurs Kommt jegicier 
'orifali. Anzeigenschluß: 16 Ufr. — Gerichisstana: Pszczyna; 


„Kraft durch Freude“ 


Die Organisation des Feierabends im 
nationalsozialistischen Staat 
Von 


Gerhard Starde 
Mitglied der Neichsleitung der NEBD. 


Der nationalſozialiſtiſche Staat unterſcheidet 
ſich grundſätzlich vom liberaliſtiſchen Staate 
darin, daß dieſer ſich nicht weiter um den einzel⸗ 
nen Menſchen kümmerte, als daß er den Verſuch 
machte, ihn in den rechten Bahnen des Geſetzes 
zu halten. Mit dem Staat von früher hatten 
ſeine Bürger nur zu tun, wenn ſie Steuern zahl⸗ 
ten oder vor die Schranken des Gerichtes treten 
mußten. Man hätte überhaupt ein Einmiſchen 
des Staates in das Leben des einzelnen Menſchen 
als im höchſten Maße unerwünſcht empfunden. 
Den Staat brauchte man nur, wenn einem un⸗ 
recht getan war. Die volkstümliche Hiſtorie hat 
für einen ſolchen, vom Volk völlig abſeits vege- 
tierenden Staat das mehr als paſſende Wort 
„Nachtwächter⸗Staat“ geprägt. Ganz anders iſt 
das Verhältnis des nationalſozialiſtiſchen Staates 
zu den Menſchen, die in ihm leben. Wenn man 
in Betracht zieht, daß Adolf Hitler nicht durch 
Waffengewalt, ſondern durch das Vertrauen zur 
Macht gelangt iſt, das ihm das ſchaffende Volk bei 
den Wahlen millionenfach immer und immer wie⸗ 
der entgegenbrachte, wird einem von vornherein 
klar ſein, daß im nationalſozialiſtiſchen Staat 
ein ganz anderes Verhältnis zwiſchen Volk und 
Regierung herrſcht als im liberaliſtiſchen. Im 
neuen Deutſchland ſind Volk und Regierung eins 
geworden. Der nationalſozialiſtiſche Staat will 
jeden Volksgenoſſen in ſeinen Bann ſchlagen. Er 
läßt ihn von der Wiege bis zum Grabe nicht mehr 
los. In früheſter Kindheit fängt es mit dem 
Jungvolk an, dann kommt die Hitler-Jugend, der 
Schülerbund, der Studentenbund, die NSB0O. 
oder die NS.⸗Hago, die SA., SS., der Stahl- 
helm, die politiſche Organiſation der Partei als 
Höchſtes, und für die Maſſen des ſchaffenden Bol- 
kes die Deutſche Arbeitsfront, denn die Partei iſt 
Ausleſe und kann daher immer nur Minderheit 
ſein. 

Wenn der nationalſozialiſtiſche Staat den deut- 
ſchen Menſchen ganz in fein Erneuerungswerk 
einſpannt, kann er auch nicht vor ſeiner Freizeit 
halt machen. Bisher haben ſich alle Staaten mit 
Ausnahme des faſchiſtiſchen Italien immer nur 
den Menſchen während der Arbeit zugewandt und 
dieſe in arbeits rechtlichem Sinne zu beeinfluſſen 
verſucht. Aber an die Geſtaltung der freien Zeit 
in großzügigem Sinne hat ſich bisher nur das 
faſchiſtiſche Italien gewagt. 5 

Die Deutſche Arbeitsfront hat es ſich 
zur Aufgabe geſtellt, das Problem der Freizeit⸗ 
geſtaltung für den ſchaffenden deutſchen Menſchen 


zu löſen. Als Freizeit iſt zu verſtehen: Die 
Arbeitspauſe, der Feierabend, das Wochenende 


und vor allem der Urlaub. Beſonders die Ur- 


ER 


. endeter Form darbringen nach dem alten Grund- 


Gleichberechtigung aller zur Tat werden, zu der 


haben müßte, ein Dokument nachgeprüft zu 


laubsfrage wird in einem Sinne gelöſt werden, 
daß nicht mehr die ſogenannte höhere Stellung, 
ſondern die Schwere der Arbeit, das Alter und 
ob es ſich um Mann oder Frau handelt, entſchei⸗ 
dend für die Länge des Urlaubs iſt. Am Feier- 
abend wird man dem ſchaffenden Menſchen die 
Kulturgüter der Nation auf allen Gebieten 
(Muff, Bühne, Film, Literatur uſw.) in vol- 


Der Oberreichsanwalt behandelt dann aus⸗ 
führlich die Zeugenausſagen und die 
Gründe, die für eine Mittäterſchaft 
Torglers bei der Reichstagsbrandſtiftung 
ſprechen. Der Verdacht falle auf Torgler zunächſt 
deshalb, weil er ſich kurz vor der Tat im Reichs⸗ 
tage au gehalten habe. Da für die Vorberei⸗ 
tung des Brandes tatſächlich die Abend⸗ 
zeit in Frage komme, ſei es beſonders auffallend, 
daß der Au enthalt Torglers gerade in dieſer Zeit 
nicht nachgewieſen werden könne, bezw. daß nad- 
gewieſen worden ſei, daß Torgler ſich um dieſe 
Zeit nicht in ſeinem Zimmer aufgehalten 
ungeahnten habe. Zu dieſem Verdacht kommt aber noch 
etwas anderes, und das ift das Durchſchla⸗ 
gende: 

Torgler iſt nicht nur vor Entdeckung der Tat 
am Tatort geſehen worden, ſondern er iſt 


auch mit dem zweifellos feſt⸗ 
geſtellten Täter kurz vor der Tat 
am Tatort geſehen worden. 


Die Zeugen Karwahne, Kroyer und Frey 
haben Torgler nach 15 Uhr im Reichstage mit 
Lubbe geſehen. Die Perſonen, die nach Torg⸗ 
lers Angabe mit Lubbe verwechſelt worden 
ſein konnten, kommen nach dem Ergebnis der 
Beweisaufnahme dafür nicht in Frage. Es muß 
danach angenommen werden, daß Torgler wenige 
Stunden vor der Tat mit dem Täter zuſammen 
im Reichstag geweſen iſt. Toraler iſt auch mit 
einer weiteren Nerſon, die der Tat verdächtig qes 
weſen iſt, nämlich dem Angeklagten Povoff, zu⸗ 
jammen am Tatort geſehen worden wenige Stins 
den vor der Tat. Das ift durch die drei natios 
nalſozialiſtiſchen Zeugen bekundet worden. 

Zu dieſen Beweisvunkten kommt nun noch die 
Ausſage des Zeugen Grothe. 

„Grothe hat verhältnismäßig ſpät in dem Ver: 
fahren Bekundungen gemacht, die geeianet find, 
Torgler und Popoff ſehr zu belaſten. 

Der Oberreichsanwalt erörtert dann die Ben- 
genausſagen zu den Bekundungen Grothes und 
erklärt: „Durch die erhobenen Beweiſe iſt meines 
Crachtens ein Nachweis dafür, daß die Ausſage 
Grothes unrichtig ift, keineswegs geführt. Ich 
will aber nicht beſtreiten, daß auf dieſe Ausſage 
von Grothe allein ich nicht in der Lage ſein 
würde, ein Schuldig zu beantragen, denn es 
haben ſich immerhin einige Punkte ergeben, die 
Zweifel an der vollkommenen Zuverläſſigkeit die⸗ 
ler Zeugenausſage beariindet erſcheinen laſſen.“ 

Der Oberreichsanwalt führte weitere Mo- 
mente an, die eine 


Belaſtung des Angeklagten Tor gler 


enthalten. Am Vormittag des Brandtages ſei 
Torgler von verſchiedenen Zeugen auf denn 
Wege zum Reichstog beobachte morden, und meh⸗ 
reren dieſer Zeugen ſei aufgefallen, daß Torgler 
über das normale Maß hinaus 


dicke und ſchwere Aktentaſchen 
getragen habe, daß er ein ſcheues Weſen 
zeigte, ala ob es ihm unangenehm geweſen wäre, 
daß er geſehen wurde. 
Verdächtig ſei auch das Verhalten Torg⸗ 
lers im Reſtaurant Aſchinger 
am Abend des Brandtages geweſen. 
Während die Kunde vom Reichstags ⸗ 
brand naturgemäß bei allen Gäſten des 
Lokals große Aufregung her⸗ 
vorrief, habe ſich Torg ler in ſeiner 
Geſellſchaft ſo gleichgültig unter⸗ 
halten, als ob ihnen die Nachricht nicht 
überraſchend geweſen wäre. 
Aehnliche Wahrnehmungen ſeien auch von Ben- 
gen im Lokal Stawieki gemacht worden. 
Der Oberreichsanwalt zählte dann weiter die 
Momente auf, die den ſtarken Tatverdacht 
oenen Torgler begründen und hob beſonders die 
Bekundungen Ledermanns hervor, der aug- 
geſgat hatte, daß Torgler ihn durch Ueber⸗ 
rehung und ſpäter durch Drohung bewegen 


wollte. die Rolle zu übernehmen, die nachher van 
der Lubbe beim Reichstagsbrand gefpielt hat. 


Oberreichsanwalt Dr Werner kommt dann 
zu dem Schluß, 


daß der Angeklagte Torgler als Täter 
am Reichstagsbrand beteiligt fei, 
und daß er die Tat begangen habe zu tem 
Zweck, die Mitglieder der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei zum Losſchlagen 
anzureizen. Es handele ih um voll. 
endete Brandſtiftung, und es 
komme außerdem in Tateinheit hinzu, 
daß ein hochverräteriſches Unter⸗ 
nehmen begangen worden jet, 

Die Nachmittagsſitzung des Reichstagsbrand⸗ 
ſtifterprozeſſes beginnt mit einer 

ſcharfen Zurückweiſung des Angeklagten 

Dimitroff durch den Vorſitzenden, weil 
Dimitroff während der Ausführungen 
des Oberreichsanwalts wiederholt ger 
lächelt hat. 

Der Vorſitzende bezeichnet dieſe Haltung Dimi» 
trofs als unehrerbietig gegen das Gericht 


und als Provokation und droht, Dimitroff 
von der Sitzung auszuſchließen. 


å Der Oberreichsanwalt wendet fih nunmehr 
en 


ſatz der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, daß für 
das ſchaffende Volk gerade das Beſte gut genug 
iſt. „Die Kunſt dem Volke“, eine Parole, die 
ſchon das frühere Deutſchland im Munde führte, 
die aber erft das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land verwirklichen wird. Welche 
Möglichkeiten eröffnen ſich! Künſtler und Volk 
kommen zuſammen und regen einander an. Der 
Plan Richard Wagners beiſpielsweiſe, Feſtſpiele 
zu ſchaffen, die jeder koſtenlos beſuchen kann, der 
ſie beſuchen will, ſcheint in noch viel größerem 
Maße Tatſache zu werden. Und das iſt ein 
Charakteriſtikum der Freizeitgeſtaltung, wie ſie 
die Deutſche Arbeitsfront mit ihrer nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in 
Angriff nimmt, daß die Beteiligung in jeder Be⸗ 
ziehung freiwillig ift. Es kann ſich jeder aus⸗ 
ſuchen, wohin er gehen will, ob ins Theater, 
Kino, auf den Turnplatz, in die Sporthalle, denn 
in der nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ wird nicht nur für das geiſtige, 
ſondern auch das körperliche Wohl des ſchaffenden 
Volkes geſorgt. 

Die Durchführung der Freizeitgeſtaltung liegt 
bei der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, 
die Dr. Ley, der Führer der Deutſchen Arbeits- 
front, leitet. Die Aemter der NS. Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ (Organiſation; Kultur; 
Sport; Reiſen, Wandern und Urlaub; Selbſthilfe 
und Siedlung; Schönheit der Arbeit; Ausbil⸗ 
dung; Heimat und Volkstum; Propaganda, So- 
zialamt; Schatzamt: Preſſe; Perſonalamt; Ju- 
gend) ſind ſelbſtändig, decken ſich perſonell zum 
größten Teil mit den Aemtern der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront. 

Die nationalſozialiſtiſche Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ gliedert ſich nach dem bewährten 
Muſter der NSDAP. Wir haben auch hier 
Blockwarte, Zellenwarte, Ortswarte, Kreiswarte, 
Gauwarte und Landeswarte. — Gleichzeitig mit 
der Bildung der Organiſation für die national⸗ 
ſozialiſtiſche Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
geht eine Umorganiſation der Deutſchen Arbeits- 
front als ſolcher, in der ebenfalls der Gedanke 
der Volksgemeinſchaft durch Zuſammenbringen 
von Arbeitern, Angeſtellten und Unternehmern 
mehr herausgeſtellt wird, als es bei den z. 3. 
noch beſtehenden Verbänden der Fall iſt. Dieſe 
Umorganiſation der Deutſchen Arbeitsfront hat 
mit der Neuorganiſation der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ nichts 
zu tun; ſie läuft nur nebenher. ; 

Volksgemeinſchaft ift die Parole, die ſich im 
Zuge der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
immer klarer herausſtellt. Volksgemeinſchaft nicht 
nur als Lippenbekenntnis, ſondern gerade als 
Tat. Jeden Anteil nehmen laſſen an allem, was 
das deutſche Leben hervorbringt und was deutſche 
Lande an Schönheit und Eigenart bieten, das iſt 
wahre Volksgemeinſchaft, wie ſie in dem gigan⸗ 
tiſchen Werk der nationalſozialiſtiſchen Gemein- 
ſchaft „Kraft durch Freude“ wohl nicht klarer 
zum Ausdruck kommen kann. 


Das unterſcheidet beiſpielsweiſe die deutſche 
Freizeitgeſtaltung grundlegend von ber italie- 
niſchen, daß nicht einer Minderheit, ſondern 
allen ohne Unterſchied nach ihren Berufen durch 
Lebensfreude neue Kraft zu Werte ſchaffender 
Arbeit gegeben werden ſoll. In Italien ſind nur 
im Dopolavoro an die 2 Millionen organiſiert, 
nach Berufskategorie und Wirtſchaftsgruppen ge- 
trennt. Solche Reſte eines klaſſenmäßigen Den- 
kens konnte die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ nicht übernehmen, ſondern in den überall 
zu errichtenden „Häuſern der Arbeit“, die Ita⸗ 
lien übrigens ebenfalls nicht kennt, wird jene 


ſich das ganze deutſche Volk bekennt. 


„Petit Pariſien“ kneift weiter 


(Tel⸗araphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Dezember. Am 16. November hatte 
der „Petit Pariſien“ mit Veröffentlichun⸗ 
gen begonnen, die angeblich den amtlichen deut⸗ 
ſchen Vertretungen im Auslande erteilte geheime 
Richtlinien eines „Bureau Central de la Propa- 
ganda de Berlin“ wiedergaben. Der deutſche Bot- 
ſchafter in Paris hatte ſich ſofort mit der Bitte 
an den franzöſiſchen Außenminiſter gewandt, die 
Redaktion des „Petit Pariſien“ zur Vorlage 
des Originals oder Fakſimiles des 
Dokunientes an die Botſchaft zu veranlaſſen. 
Dieſe Bitte wurde damit begründet, daß auch der 
„Petit Pariſien“ ſelbſtwohl Intereſſe daran 


ſehen, für deffen Echtheit er die Verantwor⸗ 
tung gegenüber ſeinen Leſern übernommen hat. 
Der „Petit Pariſien“ war jedoch nicht zu bewe⸗ 
gen, das angebliche Dokument entweder im Origi⸗ 
nal oder Fakſimile vorzulegen und damit endlich 
den immer wieder geforderten Nachweis für die 
Richtigkeit ſeiner Behauptung zu erbringen. 


drei bulgariſchen Augeklagten 


zu. Er ſchildert zunächſt den Lebenslauf der 
drei Bulgaren und hebt befonders hervor, 


Fortſetzung des Prozeſſes 


daß alle drei in der Kommuniſtiſchen Partei Bul- 
ariens eine verhältnismäßig bedeutende 
olle ſpielten. Der Oberreichsanwalt bezeichnet 
die Angabe Dimitroffs, er habe ſich als bul⸗ 
gariſcher Emigrant in Deutſchland nur mit bul⸗ 
gariſchen Angelegenheiten 2 2 als ſehr 
wenig wahrſcheinlich. Ein beſtimmter 
Nachweis jedoch, daß Dimitroff in Deutſchland 
andere Dinge getrieben habe, ſei im allgemeinen 
nicht möglich geweſen. Jedenfalls ſtehe aber feft, 
aß Dimitrolf mit einem Führer der deutſchen 
ommuniſten im Verkehr geſtanden habe. Di- 
mitroff ſowie Popoff hätten in der Vor⸗ 
unterſuchung alles getan, um die Unterſuchungs⸗ 
behörsen irre zu führen. Ter Oberreichsanwalt 
unterſtrich mit beſonderem Nachdruck, daß keiner 
der drei Bulgaren einen plauſiblen Grund dafür 
habe angeben können, daß fie gerade in Deut ſch⸗ 
land Aufenthalt genommen haben. Alle drei 
hätten ſich gerade in einer Zeit in Deutſchland ein- 
gefunden, in der von den deutſchen Kommuniſ ten 
ein bewaffneter Aufſtand vorbereitet wurde. Ihre 
Behauptung, daß fie ſich für deutſche politiſche 
Verhältniſſe nicht intereſſiert hätten, fei 
vollkommen unglaubhaft. = 
Auch die Behauptung Popoffs, daß er erſt im 
November 1932 zum erſten Male nach Deutſch⸗ 
land gekommen ſei, wird vom Oberreichsanwalt 
als unalaubhaft zurückgewieſen. Durch ver⸗ 
ſchiedene Zeugengusſagen ergebe ſich unzweifel⸗ 
haft, daß Popoff ſchon im Sommer 1932 in 
Deutſchland war. und daß er ſeinen Aufenthalt 
bier zu perbergen ſuchte. Verſchiedene Zeugen 
aus Rußland hätten zwar bekundet, daß Popoff 
ſich in jener Zeit in Rußland aufgehalten 
habe, indeſſen müßten dieſe Ausſanen erheb⸗ 
lichem Zweifel begegnen, denn ſie en hielten 
berichiedene Widersprüche, beſonders über die von 
Popoff geführten Namen. 
Für eine Beteiligung des 


Popoff 


am Reichstagsbrand ſeien zwei Momente von be— 
ſonderer Bedeutung. Er ſei am Nachmittag des 
Brandes in Begleitung des Angeklagten Torg- 
ler im Reichstag geſehen worden, und der 
Zeuge Frey habe mit Beſtimmtheit be⸗ 
| banptet, Popoff wiederzuerkennen. Ferner babe 
der Zeuge Grothe Popoff belaſtet. Popoff 
ſollte derjenige ſein, dem die Taſche mit dem 
Brandmaterial am Reichstag übergeben worden 
ijt. In gewiſſem Grade fei, jagt der Oberreichs⸗ 
anwalt, die Ausſage Grothes durch andere 


Rechtsanwalt 


ſein Plädoyer für die drei Bulgaren, wo⸗ 
gegen Rechtsanwalt Seuffert für den Haupt- 
angeklagten van der Lubbe erſt morgen 
ſprechen wird. 


i „Rechtsanwalt Dr. Teichert ſagte, der Ali 
bibeweis für Popoff und Taneff fep zwar 
nicht ſchlüſſig gelungen, aber die Beweisaufnazme 
habe doch die Angaben der beiden über ihren 
Aufenthalt am Brandtage eſtützt und jedenfalls 
nichts für ihre Schuld ergeben. Von 
Dimitroff ſtehe ja feft, daß er am Brand- 
tage nicht in Berlin war. Der Angelpunkt der 
ganzen Anklage gegen die Bulgaren, die Ausſage 


Mb 20. dezember Fahrpreisermüßigung 
für echwerkriegsbeſchädigte 


Zelegropbiidhe Meldung) 


Berlin, 14. Dezember. Die vom Genergldirek⸗ 
tor der Deutſchen Reichspahngeſellſchaft, D vo rpe 
müller, in einem Schreiben an die NS. Kriegs⸗ 
opferverſorgung vor einiger Zeit angekündigte 
Fahrpreisermäziaung für Schwerkriegs⸗ 
beschädigte ſollte urſprünalich erſt mit dem 
1. Januar 1934 in Krgft treten. Es iſt nun era 
möglicht worden, dieje Fahrpreisermäßigung ihon 
dom 20, Dezember an wirkſam werden zu laffen. 
Bon dieſem Tage an können alſo Schwer⸗ 
kriegs beſchädigte, die 50 Prozent und mehr 
heſchädigt find, auf der Reichsbahn die zweite 
Wagenklaſſe mit Fahrtausweiſen 
dritter Klaſſe benutzen. Vorausſetzung ift 
lediglich, daß der Arztdes Fürſorgea mt es 
beſchein igt, daß ihr körperlicher Zuſtand die 
Benutzung der zweiten Wagenklaſſe rechtfertigt. 


CCC ͤ TEE TEE TRETEN 


Zeugen erſchüttert worden; im übrigen aber bé 
ſtehe kein Grund, an Grothes Glaubwürdigkeit 
zu zweifeln. Grothe habe den Popoff auch in der 
Roten Hilfe geſehen. Zu den wieder anders 
lautenden Zeugenausſagen müſſe man bedenken, 
daß die Rote Hilfe nach dem gleichen Grundſatz 
arbeitete wie die K D., und daß ihre Mitglicder 
eben alls geneigt feien, Angaben zu machen, die 


geeignet ſeien, Kommuniſten aus der 
vra Aedes einer Strafverfolgung zu 
retten. 


Die eigentliche Brücke, die vom Reichstags⸗ 
brand zu den angeklagten Bulgaren führte, ſei die 
Ausſage des Kellners Hellmer vom Bayern 
hof, die allerdings durch andere Zeugenausſagen 
bis zu einem nicht unerheblichen Grade als 
zweifelhaft zu bezeichnen ſei. Man werde 
demnach der Ausſage Hellmers mit einer gewiſſen 
Skepſis gegenübertreten müſſen und auf fie 
kein ausſchlaggebendes Gewicht legen 
dürfen. Es beſtehe ein erheblicher Bere 
dacht. daß die drei angeklagten Bulgaren uns 
erlaubte Dinge in Deutſchland getrieben 
haben, die mit der Vorbereitung einer 
deutſchen Revolution im Zuſammenhang 
ſtehen. Daß ſie aber gerade mit dem Reichs⸗ 
tagsbrand in Beziehung ſtehen, ſei nicht mit 
Beſtimmtheit zu erweiſen, obwohl ein ſtarker 
Verdacht nach dieſer Richtung beſtehen bleibe. 

Nach einer kurzen Pauſe begann 


Dr. Teichert 


des Zeugen Hellmer, enthalte eine ganze 
Reihe von * rtümern. Der DVer’eibiger 
ſucht dann, diefe im einzelnen nachzuweiſen. 

Dr Teichert beſpricht dann in ausführ⸗ 
licher Weiſe die Aussagen der zahlreichen 
anderen Zeugen, ſoweit deren Bekundungen 
die bret Bulgaren betreffen. Insbeſondere 
wendet ſich Dr Teichert gegen die Ausſage des 
Zeugen Grothe, dem er vorwirft, feine Bekun⸗ 
dungen frei erfunden zu haben. 

Um 19,45 Uhr wird die Sitzung geſchloſſen. 
Am Freitag vormittag will Dr Teichert fein Plä⸗ 
doper fortſetzen. 


Gtreik⸗Erregung in Paris 


Gegen die Beamtengehalts- Kürzungen des Senats Chautemps 
, in schwerer Not 


(Drabtmeldunga unferer Berliner Redaktion) 


Paris, 14. Dezember. Dem Kabinett Charn: 
temps droht neues Unheil. Die Kammer 
hatte fid gnädig erwieſen! aber jetzt ift es der 
Senat, der ihm zuleibe will. Wider Erwarten 
hatte der Finanzausſchuß der Kammer an den 
Steuervorlagen, an denen die Vorgänger 
Chautemps geſcheitert waren, leinen Anſtoß ges 
nommen und das Kammerplenum, allerdings nur 
dank der Stimmenthaltung der Sozialiſten, ein 
ſtarkes Votum ausgeſprochen. Jetzt aber hat 
der Senat den Krieg erklärt. Sein F. 
nanzausſchuß hat das Sanierungsgeſetz von Grund 
aus geändert und die Kriſenbeſteuerung der 
Beamten ganz erheblich verſchärft. Alle Ge. 
hälter unter 9000 Franken ſollen mit einer drei⸗ 
prozentigen Kriſenſteuer belegt werden, 
die für höhere Gehälter bis zu zehn Prozent ſteigt. 


Insgeſamt hat der Ausſchuß neue Einſpa⸗ 
rungen in Höhe von 1,2 Milliarden Franken 
beſchloſſen. Das bedeutet natürlich einen neuen 
Au ſtand der Deputiertenkammer. Aber 
auch die Erregung in der Beamtenſchaft iſt 
ſo groß, daß mit einem Genueralſtreik ges 
rechnet wird, gegen den der Polizeiprätekt von 
Paris ſchon ſcharſe Maßnahmen trifft. Es droht 
aljo neben der Finanz. und Regierungskriſe auch 
noch eine Staatskriſe. 


In Landshut i. B. geriet die Orgel der Je⸗ 
ſuitenkirche durch. Kurzſchluß in Brand. Die 
Orgel, ein Barockwerk aus der Mitte des 
17. Jahrhunderts, wurde vollſtändig ver- 
nichtet. k 


Buankräuber 
überwachen Polizeiſender 


(Telesrapbiſche Meldung 
Chicago, 14. Dezember. Sieben Banditen überfielen die United 


Truſt Sparbank, überwältigten fünf 


Bankbeamte, verbanden ihnen die 


Augen, ſpreugten 335 Stahlkammern auf und entkamen 
mit elner reichen Beute an Schmuckſachen, Wertpapieren und 
Bargeld. Die Verbrecher hatten einen tragbaren Rundfunk ⸗ 
empfangsapparat bei ſich, mit deffen Hilfe fie während der Plün. 


derung den Polizeirundfunk überwa 


ſchlagen werde. 


chten, um feſtzuſtellen, ob Alarm ger 
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Chriſtfeſt im Walde v4 Bon Kurt Martens 


Einmal geſchah es vor vielen, vielen Arhren, 
daß ich um die Weihnachtszeit ſo arm und einſam 
war wie nie zuvor und nicht wußte, wie oder mit 
wem ich das Chriſtfeſt feiern könnte. 

Vergrämt zog ich mich in die Einöde zurück, 
in eine Gebirgsbaude, deren einziger Gaſt ich 
blieb. Tagsüber durchſtreifte ich auf Schneeſchußen 
die Halden und Hänge, verarub mich in den langen 
düſteren Abenden in die Schriften alter Myſtiker, 
fand aber keinen inneren Frieden 

Am 24. Dezember trieb es mich auf und davon, 
zurück zu den Menſchen, zu denen ich doch alles 
Vertrauen verloren batte, ohne beſtimmtes Ziel. 
Die nächſte Stadt wollte ich noch vor Einbruch der 
Dämmerung zu erreichen ſuchen. vielleicht daß fih 
mir dort ein weihnachtliche s Obdach böte. 

Mein Bündel auf dem Röcken glitt ich leicht 
und gelinde wie auf Flügeln über den verharſch⸗ 
ten Schnee dahin, ſteil abwärts von Hügel zu 
Hügel den Tälern zu. Doch je weiter ich kam. deſto 
fremder wurde mir das unbewohnſe Gelände. 
Kohle Kuppen und bedrohliche Schroffen tauchten 
vor mir auf, endloſe Wüſteneien rings um mich 
her. Da die ſinkende Sonne, mit der ich Schritt 
zu halten ſuchte, plötzlich in einem Nebelmeer 
entſchwand, und das Dunkel mich üßberroſchte, ver- 
irrte ich mich, fuhr aufs Geratewohl vorwärts, zu⸗ 
we'len auch kreuz und quer und ſchließlich ſtunden⸗ 
lang in undurchdringlicher Finſternis aus einer 
Tannenwaldung in die andere. 

Schon hatte ich mich todmüde ohne ſonderliche 
Anaſt darauf gefaßt gemacht, irgendwo niederzu⸗ 
ſinken und zu erfrieren, als ganz in der Nähe ein 
Glöckchen zu läuten begann. Eine Waldkavpelle 
mußte es ſein, die zur Vigilie rief. Ich ging dem 
Tone noch, da leuchtete von einer Lichtung her der 
rötliche Schein ihrer Fenſter auf. und eine kleine 
Schar vermummter Geſtalten ſchob ſich lautlos 
durch die enge Pforte. 

Verwunderte Geſichter wandten ſich nach mir 
um. Scheu und zögernd ſtand ich wie ein unge⸗ 
betener Gaſt, bis mir ein weißbärtiger Alter, ein 
Bauer oder Hirt, in zottigem Ziegenpelz, auf⸗ 
munternd winkte. 

Drinnen waren die wenigen Bänke von den 
Landleuten nun bis auf den lekten Platz beſetzt, 
zur Linken die Männer, zur Rechten die Frauen. 
Leiſe ſchnallte ich meine Skier ab, lehnte ſie drau⸗ 
ßen an die Mauer und drückte mich in einen Win⸗ 
kel neben den Opferſtock. 

* 1 5 ‚Allen Degokn Re 

Reife- zu zelebrieren. Seltſam 
15 dicht pU den Bankreihen, zwiſchen zwei Chri 
bäumchen eine leere, weißgedeckte Tafel aufgeſtellt 
war und daß der Miniſtrant, ein kaum zwälffähri⸗ 
ger Knabe, ein langes, weißſeidenes, mit Sternen 
beſticktes Gewand trug, das ihm, zumal felig 
lächelnde Andacht ſeine kindliche Miene verklärte, 
das Ausſehen eines kleinen Engels verlieh. 


Die Leute vor mir, derbe, knochige Geſtalten 
in der Feiertags⸗Tracht ihrer Gegend, beugten die 
Geſichter tief über die gefalteten Hände. Ernſt, 
geſammelt, und, wie es ſchien, eher bußfertig als 
froh geſtimmt. folgten fie der heiligen Handlung 
in frommer Demut bis zum Deo gratias. Der 
Reor ſchloß ein fures Weihnochtsgebet daran, 
das alle in leiſem Chor mitſprachen: 

„O liebes, göttliches Kind! Was ſoll ich Dir 
— für alles, womit Du mich geſegnet haſt? 
Sieh, ich bin arm und habe nichts als mein Herz. 
Wie gering und ſchlecht es auch ſein mag, ich opfere 
es Dir zu ſchuldigem Danke. Nimm es an, hei⸗ 
lige und bereite es Dir zur ewigen Nuheltätte, 
daß mich nichts mehr von Dir ſcheide, in der Ar⸗ 
beit und Ruhe, in der Freude wie im Leide, im 
Umgang mit meinem Nächſten, im Leben wie im 
Tode! Amen.“ 


Dann erhob ſich die kleine Gemeinde und 
drängte in geordneter Reihe vor die weiße Tafel. 
Eine Beſcherung fand ſtatt, die der Prieſter 
leitete und der Knobe im Engelsgewand mit treu⸗ 
herzigem Eifer bediente, eine eigentümliche Be- 
ſcherung, deren Form und Sinn mir nicht ſoaleich 
klar wurde. Aus Wams und Mäntel der Män⸗ 
ner, aus den Röcken und Taſchen der Frauen 
kamen Päckchen und Bündel zum Vorſchein, die 
hier unter ſcheuen Seitenblicken, dort mit ftume 
mem Händedruck, dort wieder faſt widerſtrebend 
ausgetauſcht und auf den Tiſch niedergelegt wur⸗ 
ben. Jeder wickelte bedächtig ſein Geſchenk aus der 
Hülle, küßte es feierlich und widmete ſich ſeiner 
Betrachtung. Beſcheidene Gaben waren es, 


junger Prieſter die 
cridet mir nur, 


wie ſie dem Landmann nützlich und willkommen 


ft. nicht un erbringen kann. 


ſind, allerhand Hausgerät, Werkzeuge, auch etwas 
Putz und Leckerbiſſen. Die ſich beſchenkt hatten, 
ſtanden nebeneinander und während ſie eine 
Weihnachtshymne anſtimmten, ſchritt der Knabe 
rings um die Tafel und legte Hand auf Hand, 
daß ſchließlich alle eine Kette bildeten, über die 
der Geiſtliche das Kreuz ſchlug und den Segen 
ſprach. 

Unter Geſang verließ die Schar die Kapelle; 
zwei bei zwei, jung und alt gemiſcht, zogen ſie 
an mir vorüber, das Kind im Sternenkleide aber 
ging voran und führte den Zug, im Arm ein 
hohes Kruzifix, von deſſen Spitze eine Fackel 
leuchtete. 

Als ich bewegt, wie aus beglückendem Traum 
erwacht, ins Freie trat, hinaus in die ſternen⸗ 
klare, ſchneeglitzernde Winterpracht, tah ich qe- 
rade noch den ſchmalen dunklen Streifen mit 
dem Fackelſchein voran langſam abwärtsgleiten 
und im Tannenwald verſchwinden 

Eine Hand legte fih auf meine Schulter. 
Neben mir ſtand der junge Prieſter und ſprach 
mich freundlich an: „Was führt denn Sie zur 
Chriſt⸗Mitternacht in dieje einſame Gegend? Ich 
bemerkte Sie beim Gottesdienſt. Sie kamen doch 

nur von ungefähr daher?“ 5 

Aus ſeiner Stimme floſſen Mut und Wärme 
in mich über. Bereitwillia gab ich ihm Auskunft 
über mich, wie es mich davon getrieben habe aus 


meiner Verbitterung, wie ich dann draußen Weg 
und Steg verlor und nun wirklich nicht wiſſe, 
wo ich bis zum Morgen unterkommen ſolle. Da 
lud er mich ein, mit ihm ſeinen Schlitten zu be⸗ 
nuten und vorerſt drunten im Dorf zu bleiben, 
in ſeiner Pfarre. 

Unterwegs erklärte er mir die wunderſame 
Feier, der ich beigewohnt: Es war ein alter 
Brauch, der die Bewohner der zerſtreut liegen⸗ 
den Hütten und Gehöfte in jeder Chriſtnacht zur 
Weihnachtsviailie in der Kavelle zuſammenführte. 
Hartes Tagwerk laſtete auf dieſen Gebirglern 
Der Boden aab nichts her, kaum ſohnte etwas 
Viehzucht: Sorge und Elend nahmen kein Ende, 
und aus dem Mangel am Nötiaſten brachen Bit⸗ 
terkeit, Eiferſucht und Zwiſt hervor; die drohten 
ihnen den letzten Reſt von Lebensfreude zu er⸗ 
ſticken. 

Die Chriſtnacht aber führte die Entfremde⸗ 
zen und Verfeindeten hier oben zu einem frommen 
Friedensſeſt zuſammen. Jeder brachte dazu, 
ſo ſchwer es ihm werden mochte, eine Gabe mit, 
opferte fie und fein grollendes Herz demjenigen, 
über den er fih am heftigſten erzürnt. Die mahe- 
nende Gegenwart eines unſchuldigen Kindes, in 
dem fie das Abbild eines vom Himmel hernieder- 
neitieoenen Weihnachtsengels erblicken mochten, 
erleichterte und belierelte die Verſöhnung ihrer 
rauhen und doch willfährigen Gemüter. 


Gelungene Ueberraſchung 


Von Vera 


Peter hat eigentlich kein rechtes Talent zum 
Schenken. Er liebt Ueberraſchungen, die mit den 
Wünſchen des Beſchenkten durchaus nichts gemein 
haben und ſelten wirkliche Freude auslöſen. Zarte 
Anſpielungen bleiben ungehört und ſelbſt krät⸗ 
tigere Monologe vor Auslagen und Katalogen 
haben keinen anderen Erfolg als den, daß Peter 
doch wieder nur das kauft, was er für gut und 
richtig und eben für eine Ueberraſchung hält. 

Hanſi iſt ſolcherart ſchon überraſcht worden 
mit einem großen Schäferhund, den ſie in ihrer 
winzigen Eineinhalb⸗Zimmer⸗Wohnung wirklich 
i inen Patentbalfon- 
ſchirm, ebenfalls völlig unangebracht. und einer 
elektriſchen Kaffeemaschine, der zweiten ihres Ge- 
ſchlechts und keineswegs beſſer als die, die ſie 
im täglichen Gebrauch hat. Zu befürchten ſteht 
ferner eine große, geſchnitzte Bauerntruhe, für 
die Peter ein ſchwärmeriſches Intereſſe bezeigt 
und die abſolut nicht zu Hanſis Einrichtung 
paſſen würde. Es iſt faſt mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß fie „das“ Weihnachtsgeſchenk dars 
ſtellen wird, denn Peter hat [hon wiederholt ver⸗ 
ſteckte Andeutungen auf dringend notwendige in⸗ 
nenarchitektoniſche Veränderungen gemacht und 
ſich für Hanſis anders gerichtete Wünſche völlig 
taub gezeigt. Weder den beſcheidenen Hinweis 
auf eine Schreibmaſchine, die fie fo nötig braucht, 
zur Kenntnis genommen, noch ihre ſtille Ber- 
zückung vor dem Schaufenſter einer Pelzfirma. 
Und er hat nicht bemerkt, daß ſie ihn bereits 
dreimal vor das gleiche Fenſter geführt hat, und 
daß die graue Pelziacke das Bezauberndſte iſt, 
was ſie je geſehen hat. 

Ein Materie gewordener Wunſchtraum — 
höchſtes Glück, fie zu beſitzen. Hanfi zermarſert 
ſich den Kopf, wie ſie dieſen kühnſten aller Wünſche 

ter begreiflich machen kann. Sie wandelt alle 
bewährten Pfade der Diplomatie und Taktik na 


— vergebens! Peter har eine meiſterhafte kit moh J 


das zu überhören, was er nicht hören will und 
an verfänglichen Stellen notfalls das Thema zu 
wechſeln. 

Es iſt nur noch kurze Zeit bis zum Feſt, und 
noch iſt kein Anzeichen dafür vorhanden, ob die 
Exiſtenz dieſes märchenhaften Pelzes überhaupt 
ſchon in ſein Bewußtſein gedrungen iſt. 

„Man muß ihn behutſam darauf hinführen“, 
bemerkt Inge, die bäuchlings auf Hanſis großer, 


— — 


Welternte zu sichern. 


Craener 


geblümter Couch liegt und jih bemüht, der Freun ⸗ 
din einen vernünftigen Rat in dieſer ſchwierigen 
Angelegenheit zu erteilen. 

„Und wie denkſt du dir das ... 2“ 

„Nun... etwa fo..." Inge zeichnet mit 
einem ernſten und außerordentlich wohlgeformten 
Zeigefinger das verſchlungene Blumenmuſter nach 
und entwickelt bedächtig ihren Plan: Peter liebt 
doch wohl keine Beeinfluſſung, wie? Freie Wil⸗ 
lensäußerung, eigene Initiative, das ift es, was 
er für ſich verlangt. Nun alſo, da muß man ihn 
eben von ganz allein auf dieſe Idee kommen 
laſſen ... Das heißt, er muß den Pelz en decken, 
er muß den Wunſch haben, Hanſi damit zu über⸗ 
räſchen, die natürlich in den kühnſten Träumen 
10 an ein ſolches Geſchenk zu denken gewaat 
hätte. 

„Und wie ſoll er auf dieſe Idee kommen?“ 
fragt Hanſi und ſpürt in einem Winkel ihres 
Herzens eine ganz leiſe Hoffnung. Es iſt zwar 
ein phanlaſtiſcher Gedanke, ſich vorzustellen, daß 
Peter ſich jemals dazu aufraffen könnte, aber 
vielleicht. 

„Laß mich nur machen“, ſagt Inge und geht 
mit Eifer ans Werk. Zunächſt gelingt es ihr, 
Peter fait täglich zu treffen. Auf feinem Heim⸗ 
weg vom Büro, den er, pünklicher Mann, der 
er iſt, immer um die gleiche Zeit antritt. Er iſt 
alio ſchwerlich zu verpaſſen, Inge trifft ihn mit 
kleinen Abweichungen immer in der nämlichen 
Gegend. Unweit des Geſchäftes, in deſſen Mus- 
lage immer noch der Pelz pranat. Und da ſie 
in dem danebenliegenden Handarbeitsladen man⸗ 
niofache Beſorgungen zu erledigen hat und Peter 
nicht zugemutet werden konn, ihr bei dem Einkauf 
von bunter Wolle zu aſſiſtieren, wird er gebeten, 
einen Moment draußen zu warten. Wirklich nur 
einen Moment, aber doch Zeit genug, die benach— 
barten Schaufenſter in Augenſchein zu nehmen. 

Peter hat im Verlaufe einer Woche fünfmal 

Gelegenhei“ bekommen, den Pelz, dieſes Meiſter⸗ 
ſtück der Zunft, zu bewundern. Er äußert ſich 
borerſt nicht, aber das Wohlgefallen daran iſt 
ihm aus den Augen zu leſen. 
„Er hat ſich bereits an ihn gewöhnt“, kann 
Inge der ſehnſüchtig wartenden Hanſi melden 
und bald darauf die zweite Nummer ihres Pro- 
gramms vom Stapel laffen. 

Der Pelz verſchwindet aus dem Fenſter. 

Peter ſucht ihn beim nächſten Male vergeblich 
und überrascht Inge mit einer angelegentlichen 
Nachfrage nach ſeinem Verbleib. 

Ob ſie glaubt, 
könnte? 


Zupacken 


muß der deutsche Kaufmann auf dem Weltmarkt, um den 
Rauchern unseres Vaterlandes die besten Tabake der 
In „Bergmann-Klasse“ sind 
sie enthalten. Haus Bergmann ist Garant für Qualität. 


Bergmann-Klasse 


Mit Kuptertietdruck- Bildern „Deutscher Ruhm“ und wertvollen Mosalk- Stickereien. 


“Unferhalfungsbeilage 
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daß ſie etwa verkauft fein |geen 


15. Dezember 1933 
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Schenke — und denke 


Von Lotte Zavrel 


Schenke deinem Manne keinesfalls etwas 
Praktiſches, ſondern etwas das er abſolut nicht 
gebrauchen kann. Er wird ſich ſagen: Sie aibt 
Geld für mich aus für gänzlich unnütze Dinge, 
Geld, das fie ſich abgeſpart hat, für unnütze Dinge, 
für mich, ſie liebt mid! 

* 


„Schenke deinem Geliebten etwas ſehr Prak⸗ 
tiſche s, etwas, das er unbedingt braucht für 
die Alltäglichkeit, etwas. das er nie von dir er⸗ 
wartet hätte. Einen Kochtopf oder eine Zucker⸗ 
aange, etwas Notwendiges für ſein Auto oder - 
einen Rauchverzehrer, ia, ſogar ein elektriſches 
Dei kiſſen darf es fein. Er wird fih ſagen: Sie 
ift beſorat um mich, fie hat ſich den Kopf zer- 
brochen, was ich brauchen könnte. Sie iſt doch 
eine gediegene Frau und — ſie liebt michl 

* 


Schenke deiner mütterlichen Freundin nichts 
ihrem Alter Angemeſſenes, aber komme ihr auch 
nicht mit jugendlichen Verſchönerungsmitteln; 
beides verletzt fie. Schenke ihr etwas ganz Neu ⸗ 
trale s. Wählſt du ein Buch, fei es ein Klaſſiker, 
anch kein ganz Moderner nichts, das an das 
defährliche Alter erinnert, aber auch nichts von 
Jugendbewegung und Kameradſchaftsehe. Schenke 
ihr etwas, das einer Dreißigjährigen gut an⸗ 
ſtehen würde. 

2 

Schenke deiner Hausangeſtellten irgendeinen 

Geoenſtand, den du ſeſber genau do beſitzeſt. 
Eine Taide, einen Schal, einen Regenſchirm, 
aber keine ſchlechtere Ausführung als die deine. 
Sie wird fih um viele Grade gehoben fühlen 
und dir dankbar ergeben ſein. 

* 


„Schenke deinem Portier, wenn er Pfeife vaucht, 
Rgorren, und wenn er Zigarren raucht. eine 
Pieife. Er wird die Welt in einem neuen Lichte 
ſehen und du haſt es ihm entzündet. 

* 


Schenke und denfe! 


Wer? 

Nun, die graue Pelzjacke. die die ganze Zeit 
über hier im Fenſter geſtanden hat. 

„Eine graue Pelziacke? Sie, Inge, hat keine 
geſehen und iſt ſehr eritaunt, daß gerade Peter 
ſie bemerkt hat Männer haben doch ſonſt keinen 
Blick für fo etwas? 

Es gelinat ihr ein zauberhaftes Lächeln. 
„O doch,“ lächelt Peter geſchmeichelt und liefert 
ſachmänniſche Details: ein außergewöhnlich ſchönes 
Stück, aus edelſtem Material und mit einem 
herrlichen Kragen. 

„Und natürlich unerhört kleidſam.“ ſchließt er 
und ſiebt ſie prüfend an. Sie iſt bochbeinig, ſchmal 
in den Hüften und berrlich rotblond. Ein äſthe⸗ 
tiſches Vergnügen, ſie ſich in dem edlen Pelzwerk 
vorzuſtellen — aber auch Hanſis dunkle Schön⸗ 
heit würde es wahrſcheinlich auf das vorteil- 
hafteſte ſchmücken 

Peter ſchmunzelt unmerklich und geht ſchnell 
zu einem anderen Thema über. 

„Ich glaube beſtimmt. daß er fie kaufen wird“, 
berichtet Inge, und Hanſi beginnt langſam an 
dieſes unerhörte Glück zu glauben. 

Zumal Peter es an bedeutſamen Anſpielungen 
nicht fehlen läßt und ihren gut geſpielten ab⸗ 
wegigen Vermutungen nur ein überlegenes Lächeln 
entgegenſetzt. 

„Das kannſt du unmöglich erraten,“ ſagt er 
und gebärdet ſich überhaupt wie jemand, der eine 
unerhörte Ueberraſchung in Petto hat. 

Hanſi empfindet Inge als geniale Pſychologin 
und Peter als den beſten, aufmerkſamſten Freund. 

Es ift wirklich nicht allzu ſchwer, feiner Eigen ⸗ 
art ein bißchen entgegenzukommen — fie mimt 
völlige Ahnungsloſigkeit — und wird dann von 
der vollen Wucht der Ueberraſchung getroffen: 
der großen Bauerntruhe, die ſie ſchon gänzlich 
veroeſſen geglaubt hatte. 

Was den Pelz angeht, ſo hat ihn Peter auf 
7 einer plötzlichen Erkenntnis Inge ge⸗ 

enkt. ; 


„Wiener Handarbeit“, Monatsſchrift 
gibt in ihrem Dezemberheft eine Auswa 
gender Weihnachtsgeſchenke. Der Inhalt dieſes Heftes 
wird jeder pran eine Anregung geben, wie fie mit 
wenig Mitteln ihren Angehörigen zum Chriftfeft eine 
eude machen kann. (Verlag Elsbeth Steinkrauß, 
ien V., Preis 0,75 Mark.) 


for Nadelkunſt, 
I ſelbſtzuferti⸗ 


Pfg., ohne Mundstück. 


Heute früh 6°/, Uhr entschlief nach langem, mit Geduld er- 
tragenem Leiden, in Gott ergeben, mein geliebter Mann, unser 
lieber Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der 


Büro-Oberinspektor 


Emil Schallock 


Inhaber mehrerer Kriegsauszeichnungen 
im 52. Jahre seines arbeitsreichen Lebens. 
Den Seinen bleibt er unvergessen! 


Bald ist Weihnachten! — Die Mutter trifft die Vorbereitungen für die Festtage 
und kauft für Weihnachtstisch und-küche gut und billig bei Kaiser's eins 


Milch -Schokoladen 100gr AS, 40, 30, 23, 20, 18 
4 Tafeln à 100 gr Weihnachts Vollmilch - Schokolade . 73 
Lebkuchen in Paketen „40, . 25, . 20, O8 
Marzipan- Kartoffeln Pfd. 1.50, Mocca-Cremebohnen Pfd. -80 
Winter- Bonbons Pfund . 80 


Zum Backen: 


Kalser's Weizenauszugmehl billigst S 
süsse Mandeln, handverlesen Pfd. 1.10 


i Haselnusskerne . 80 
Miechowitz OS., Kolberg i. Pr., Stettin, Frankfurt a. M., e u Pfd. -.60, 7 30 
Gumbinnen O. Pr., Nord-Amerika, den 14. Dezember 1933. Back 1 q Btl. 6 

> 8 Vanillinzucker Btl. . 03 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Maiskernpuder hPfd.-Paket -.25 


Margarete Schallock. 


Beerdigung Sonntag, den 17. Dezember 1933, nachm. 2 Uhr, vom Trauerhaus, 
Miechowitz, Parkstraße 1, aus, 


e 
aiser’s Festkaffee 
im Geschenkbeutel 
das Pfund Mk. 2.40 bis Mk. 3.6 


hervorragende Qualitäten das 
Pfund Mk.3.20 und höher 


beliebte Sorte das Pfund Mk. 2. 
5% Rabatt in Marken 4." Wern [uter 


AISER’S “it 


Hindenburg OS. Freitag, den 15. Dezember 1933: 


Die Anmeldung derjenigen Schüler, die zu Ostern n. J.f g 8 
in die Sexta aufgenommen werden sollen, bitte ich mög- Hindenburg Der Raub der Sabinerinnen 


lıchst bis Neujahr 1934 vorzunehmen Bei der Anmeldung peman oe be Schwank von Franz und Paul 
sind vorzulegen: l. Taufschein oder Geburtsurkunde, 2. Impf- 5 von Schönthan. 


zungnis, 8. ein vorläufiges Zeugnis der besuchten Schule Sonnabend, den 16. Dezember 1933: 
oder das Zeugnish*ft. tkan OA x 
Die Vorschulklasse (Seplima) wird im nächsten Jahre | Beuthen Der Raub der Sabinerinnen 


nicht mehr bestehen. en . 1 Schwank von Franz und Pau 
Sprechstunde werktäglich: 111 — 12 ½ Uhr. PR von Schönthan. 
Hindenburg, den 13 Dezember 1933, Aennchen von Tharau 


Beginn 20½ Uhr 
Der Oberstudiendirektor| Ende 2 Uhr Große Operette von Sirecker 


Janocba Sonntag, den 17. Dezember 1983 : 


Beuthen OS. Volksvorstellung! 
Beginn 151), Uhr Preise von 020—220 Mk 


m eee mmr 1901 3 Aennchen von Tharau 
AAAA ET MADALE Ende 184, Uhr Große Operette von Streoker 
Szöke Szakall Das belte Luftipiel 


Jenny Jugo # der Sailon 
Herm. Thimiz & 


Gemälde] 


sind Geschenke von bleibendem 

Wert. Größte Auswahl zu be- 

deutend herabge-eizten Preisen. 
Teilzahlungen. 


Paul Lubecki, Beuthen, pm 


Beuthener Stadtteller 


sein 10 Jähr. Bestehen & Alle lieben Gäste, die Ihr so manche 
frohe Stunde bei mir veriebt habt, lade ich ein zu dies. Jubeifest 


Zu Weihnachten und Hausfestliohkelten empfehle Ich in Liter- 
Krügen und Siphons das süffige Bockbier, Kissling, Nams- 
layer Bier und das deutsche Grenzqueil-Pilsner. 


E Conrad Kissling iin 
25 0 8 OS, Gymnasialstraße / Telefon 5168 
a Heute Freitag Hal deutscher 
Fluß- u. Seefischgerichte 


in großer Auswahl. 
Dam-Wild 


E Empfehle meine aneikannt gute Küche und das bestgepflegte Kissling — das süffige Biet 
Vergessen Sie nicht die Blerbeste lung fürs Fest rechtzeillg aufzugeben 


Filmwerk mit besonderer Note! 


Ein deutsches Filmwerk, das den 
üblichen Rahmen sprengt, eine 
Filmdichtung, die für jeden Be 
schauer zu einem 2 kunst. 
lerischen Erlebnis wird! 


P Morgen beginnt 
\ das Leben. . 


2 EEE EEE TE ETLICHE, 
\ Hauptdarsteller 
Hilde von Stolz 
Erich Haussmann 


Sr 
a 
r 


> 
[7 
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Eine Stadt ſtehr Kopf 


Liebe macht erfinderisch n. Gogols ‚Revisor‘ 


Heute feitan Capitol Beuthen= 


deute 
a = Premiere Ring - Hochhaus S 
Ein Bombenprogramm! Bis einschl. Montag! 


= ST NINE J 


und Publikum 


N i Zwei echte Manschentypen, deren . 
Palast- Fritz Schulz. Jenny Jugo, Szöke Szakali in a aS Feta Schicksal interessiert und ergreift begeistert! Gehen reg 
Kop füber ins Glück DEN > Har. y Frank, A. Beierle, E, Klin enberg ua Garantie 
i N Die Presse schrieb: „ 
Theater Im Beiprogramm: TOM KEENE — Kunst kommt vom Können her“, sagt Dr. Goebbels. Frucht 8 Mltelleiſalbe 


in dem deutschsprachigen Sensationsfilm 


Beuthen-Rolberg | Der König der Steppe. 


Die Nacht 
im Forlthaus 


[Hier endlich mal ein Film, der bis In den letzten Moter hinein gekonnt ist.. ein 
ausgezeichneter; teilweise unvargleichl cher Fim .. Geht hin und seht euch an, wie 
5 es macht, damit aus „Film“ „Kunst“ wird... Unausgesprochenes gestaltet 


Zube 0,65 u. 1,35. 
Alleinverkauf: 
A. Mittet's Nachf. 
Beutoen OS., 
Gleiwitzer Strate b 


er, das was in der tiefsten Verborgenheit des Menschenherzens s ch abspielt, das 
was zwischen den Seelen schwing ,.. 


Hierzu ein interessantes Belprogramm u. die neueste Ufatonwoche 


Beuthen os 2 a i n Li À y 
Trana ei tw Eee || Kammer-Lichtspiele 2552 e rauer — 
uf vieise tigen Wunsch nur poen bis Sonnabend, 16. Dez. * * und v 
Der unsterbliche Lump Sonnenschein Pildungol -Tee 
Der herrlichste Alpenfilm mit Gustav Fröhlich, Liane Haid. bei Blasen- 


In den Hauptrollen: 


und Nierenleiden 


Ab Sonntag, 17. Dezem'sır: Werner Kraus in seinem besten Film H. Speelmanns 


DICK und DOF Camilla Spira in allen Apotheken 
Mensch ohne Namen TB ee e dere e. J. Falkenstein 
Im Beiptogramm: Achtung Tank F Pasi Henckels D 
Versäumen Sie nicht, dieses herrliche Programm usw. as 


Die Teufelsbrüde 


ein schreiend komischer Tonfilm nach „Fra Diavolo” 


Eine Vorweihnachtsfreude für Alle, 
die einmal herzlich lachen wollen. 


Hierzu Beinrogramm u. die neueste Deuligtonwoche 


G Intimes Theater 


BEUTHEN os. 


Im Beiprogramm: 1 Kurz- 
Tonliim und die neueste 


2 
N 


Beſte 


muß Ihnen für ihre Ge 
schäfts - Drucksachen 
gerade gut genug sein 


Ein Lelauschtes 
Telephongespräch 


mit St. Nikolaus! Was da alles für hübfche 
und nette Sachen zum Weihnachtsfeft beftellt 
wurden. Das eine dürfen wir verraten, es 
waren fehr viel Einzelmöbel, und, was uns 
befonders freute, Tschauder -Möbel 
wurden viel verlangt. 


Befichtigen Sie bitte die reichhaltige Weih- 


Die gute Drucksache 
lisfert Ihnen die 
Druckerei der 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller GmbH, 


läglich Beginn 4:5, 61, 8% Beuthen OS. 


Sonntags 2%, 415, 6 gw 


nachtsfchau, alles in bekannter Tschauder- di = 
Qualität und trotzdem paflend für jeden vollwertige a Sc hau bu rg Ra IO 
Geldbeutel. wir am Ring Reparaturen 


Trauringe 


zum festgesatzten Einheitspreise 


A.Tschauder Voelkel zue 


. e 
Ratibor Gleiwitz 


Adolf -Hitler -straße 22 Reichspräsidentenplatz 3 
Derjänmen Sie bitte nicht 


ſich unfere Gelenenheilstäufe aus Privatbeſitz 
vor egen zu laffen, es iit noch manches da, was 
Sie intereſſieren wird. 
Gebr. Somme Nachfg. 
Hofjuwellere Bıesiau Am Rathaus 13 
ger. becid. Sachverst. u Taxator. 


Ab heute die große Erstaufführung 


Atemraubender Kriminal- Ton- Film 
mit der guten deutschen Besetzung 
Albert Paulis, Maly Delschajt 
Harry Frank, Bernhard Goetzke u. s. w 
Auferdem ein reichhalt. Tın-Beiprogramm 
und dıe Ton-Woche. 


ſchnell, gründl., billig 
Radio ⸗Werkſtatt, 
Beuthen OS., 


Bahnhofſtr. 2, Hof Is, 
Telephon 3802. 


es einmal mit der 
„Klein -Anzeige“ zu 


Bei, Nd 
i w 

versuchen. „Kleine get > 
Anzeigen” gehö- Naivan- u. Ere 


Sanatorium Friedrichshöhe ren natürlich in die 


Bad Obernigk pei Bresiau 
Ostdeufsche £ 
Nolde. 


Elektrische Schweißvorlührungen 


nach neuestem patentierten System 


werden am Freitag, dem 15. und Sonnabend, dem 
16. o. Mts, im wlektrizitätswerk der OEW. in 
Hindenburg- Zaborze abgehalten. Von 10 — 17 ‚Uhr. > 
Interessenten werden gebeten, Werkstücke verschie- Gaben Sie offene güße 
dener Art zum Schweißen zur Verfügung zu stellen. * 
Die Vorführungen sind kostenlos und unverbindlich! Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die ſeit Jahrzehnten 


j j i zü ihrie, illend ilſalbe 
MUREX Gesellschaft für Schweißtechnik 1 varsüntıh pre: sämeratiende Selfone 
Vertretung Oberschlesien el in den Apotheken. 


befreiender durch- 
gre fender Tiefen- 
Wi, kung. Vilele an- 
© kennungen. El. v. 
M 1.-an. In Drog. u. 
8858 sons dureh 
OTTO REICHEL, 
Berlin-Nerköiln, 


schuß Ist Reiche!s 
ELECTRICU 1 
für Nerven-, Zucker-, inne lich Kranke 
Öllligste Pauschalkuren für Privat und assen 


v. schnell schmerz- 
Prospekte! Chefarzt Dr, Kobisch 


Oſtdeutſche Morgenvoſt Nr. 345 


15. Dezember 1933 


Die Anruhen an der indiſch⸗afghaniſchen Grenze 


Die Fülle der uns näher berührenden Creig- 
niſſe in Deutſchland und in Geſamteuropa führt 
dazu, daß Vorgänge außerhalb Europas, die zu 
anderen Zeiten ſtarke Beachtung gefunden hätten, 
heute nur von einem kleinen Kreis intereſſierter 
Beobachter aufmerkſam verfolgt werden. Die 
folgende Darſtellung der Verhältniſſe an 
der indiſch⸗ afghaniſchen Grenze geht uns von 
einem in Afghaniſtan lebenden Schleſier und 
Freund der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ zu, der 
die Vorgänge aus nächſter Nähe beobachtet hat. 

Man hat in deutſchen Zeitungen hin und wie⸗ 
der geleſen, daß engliſche Bomben⸗ 
geſchwader Dörfer an der indiſch⸗afghaniſchen 
Grenze ausgiebig mit Bomben belegt haben, aber 
nur wenige mijjen, daß hier an einem ren- 
zungspunkt weltpolitiſcher Intereſſenſphären ein 
beſonders empfindlicher Punkt der engliſchen 
Herrſchaft liegt. In dieſen indiſch-afghaniſchen 
Grenzgebirgen liegt ein „independant territory“, 
das politiſch formell zu Indien gehört, tatſäch⸗ 
lich jedoch ſich in völliger Freiheit befindet. Es 
iſt das Reſervatgebiet jener ungezügelten Berg⸗ 
tämme, die nicht daran denken, fih irgendeiner 
Oberhoheit zu unterwerfen. England war klug 
genug, dieſe Stämme völlig abgabenfrei zu laſſen 
in der Hoffnung, bei ihnen mit der Zeit eine 
pro-engliſche Stimmung zu erzeugen. Eine ge⸗ 
waltſame Inbeſitznahme würde außerordentliche 
Blut» und Geldopfer erfordern, und ein wirk⸗ 
licher Frieden würde in dieſen Gebieten doch 
nicht einkehren, es ſei denn, daß man die ger 
ſamte freiheitsliebende und ſtolze Bevölkerung 
ausrottete. Daß aber trotz allem Entgegenkom⸗ 
men einer duldſamen engliſch⸗indiſchen Regie- 
rung jene Gebirgsſtämme ſich auch nicht ein 
Tüpfelchen ihrer alten Freiheit nehmen laſſen 


wollen, haben die Vorgänge der letzten Wochen 
und Monate mit großer Deutlichkeit gezeigt. 

Das Gebiet, von dem hier geſprochen wird, 
liegt beiderſeits der afghaniſch-indiſchen Grenze, 
hat eine ungefähre Länge von etwa 400 Kilometer 
und eine Breite von 50 bis 100 Kilometer. Une, 
wirtliche, unwegſame Gebirgsketten ſind die 
Merkmale dieſes Landes und erſchweren mili⸗ 
täriſche Operationen außerordentlich. Etwa in 
der Mitte liegt, keilförmig nach Norden vorge- 
ſchoben, die mit einem mehrfachen Fortgürtel 
umgebene Feſtung Peſhavar. Zahlloſe Blod- 
hausſtellungen vervollſtändigen dieſen für Eng⸗ 
land überaus wichtigen Stützpunkt. 

In den letzten Monaten war es wieder der 
Stamm der Mohmands, die aus kleinen Anläſſen 
heraus einen umfangreichen Aufruhr entfeſſelt 
haben. Ganz Indien horchte auf, und für kurze 
Zeit ruht ſogar der ewige Zwiſt zwiſchen Hindus 
und Mohammedaner, denn alle Inder wiſſen, daß 
nur aus dieſer Ecke an der indiſch-afghani⸗ 
ſchen Grenze ihnen einſt die Freiheit fom- 
men kann, — niemals werden Ghandi und ſeine 
kriedlichen Apoſtel dieje Freiheit bringen. 

Die Mohmands ſitzen vorwiegend nördlich des 
Kabul⸗Fluſſes und Kharbar⸗Paſſes und ſtellen 
mit den ſüdlich anſchließenden Afridis das Haupt⸗ 
kontingent der aufrühreriſchen Stämme. Die 
Zahl ihrer wehrhaften Männer iſt auf 60 000 zu 
ſchätzen. Ihre Bewaffnung iſt unter Berückſichti⸗ 
gung des Charakters des Landes durchaus Hin- 
reichend. An modernſten Gewehren und reichlicher 
Munition iſt kein Mangel. Maſchinengewehre 
ruſſiſcher und engliſcher Syſteme ſind ebenfalls 
in großer Zahl vorhanden, ſodaß der praktiſch 


— 
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Kalat (befes igtes Dorf des Mangall-S’ammes) 
Das runde Wachttürmchen iſt das äußere Zeichen dafür, daß ſich das Dorf in Blutnache befindet. 


allein in Frage kommende Kleinkrieg im ſchlecht 
zugänglichen Berglande mit guter Ausſicht auf 
Erfolg geführt werden kann. Ueber Artillerie ver⸗ 
fügen, ſoweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, die 
aufſtändiſchen Stämme nicht. Die ihnen in frühe⸗ 
ren Kämpfen mit Engländern und durch die 
afghaniſche Revolution, die zum Sturze Aman 
Ullahs führte, in die Hände gefallenen Geſchütze 
ſollen verkauft worden ſein. 

Nachdem die Engländer als Auftakt ihrer mili- 
täriſchen Operationen zunächſt täglich eine Reihe 
von Bombengeſchwadern eingeſetzt hatten, wurde 
ein Ultimatum an die Stämme geſandt mit der 
Forderung, die Feindſeligkeiten unverzüglich ein⸗ 
zuſtellen und die drei Haupträdelsführer (unter 
ihnen den geheimnisvollen „Weißen Fakir“) aus⸗ 
zuliefern. Die höhniſche Ablehnung dieſer For⸗ 
derung bewies, daß die in Maſſen abgeworfenen 
Bomben auf den Kampfeswillen der Stämme kei⸗ 
nen großen Eindruck gemacht hatten. Man kann 
auch annehmen, daß der Erfolg dieſes großen 
Bombenaufwandes tatſächlich recht beſcheiden ge» 
weſen iſt. Denn die Dörfer, von deren Bele⸗ 
gung mit Bomben in amtlichen engliſchen Berich⸗ 
ten die Rede war, find nicht als geſchloſſene Drt- 
ſchaften in europäiſchem Sinne anzuſprechen, 
ſondern es handelt ſich um einzelne, fortähnliche 
Gehöfte [Khelees), die weit zerſtreut in den zere 
klüfteten Bergen liegen. Um dieſe, der Umge⸗ 
bung geſchickt angepaßten und daher von oben 
ſchwer erkennbaren Einzelſiedelungen auch nur mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg anzugreifen. müſſen 
die Flugzeuge tief heruntergehen und laufen dann 
Gefahr, von den auf den Höhen einge⸗ 
niſteten Stammesleuten, die ſich außerordent- 
lich geſchickt gegen Sicht von oben 
decken, abgeſchoſſen zu werden. Die engliſchen 


Alkohol zum Vorſchein gekommen wäre, wurden 


25000 zerſchlagene Präſidentenbüſten a irai zon sse 


Der letzte Reinfall der amerikaniſchen Prohibition 


New Pork. New Nor k lacht über den letzten 
Reinfall der felig entſchlaſenen Prohi⸗ 
bitionsbehörden. Bis in die letzten Tage 
der „Trockenheit“ machten die Beamten der 
Prohibition Jagden auf Schmuggel mit Alkohol, 
denn fie hielten fih an den Buchſtaben des Ge- 
ſetzes, der jeden Verkauf von Alkohol verbot. Die 
Schmuggler machten nur noch ſehr 
geringe Geſchäfte, l 
mehr den teuren und ſchlechten Alkohol kaufen. 
Alle warteten auf das geſetzliche Ende der 
Trockenheit. Nun hatten die verſchiedenen ameri⸗ 
kaniſchen Unternehmer Alkoholſchmug 9 9501 ges 
ſchaffen, mit denen die Einfuhr des i ohols auf 
ziemlich ungefährliche Weiſe durchgeführt werden 
konnte. Es gab unter anderem beſonders 
präparierte Büſten, die aus Porzellan 
oder Steingut hergeſtellt waren und den früheren 
Präſidenten der Vereinigten Staaten 
Amerika, Hoover, darſtellten. Von dieſen Ge⸗ 
fäßen beſaß offenbar eine Schmuggelfirma noch 
einen großen Poſten, der viel Geld gekoſtet hatte. 


Was macht man aber mit den Büſten eines 
Präſidenten, der nicht mehr im Amt iſt? Zumal 
dann, wenn diefe Büſten ihrem eigentlichen Zweck 
des Schnapsſchmuggels nicht mehr dienſtbar ge⸗ 
macht werden können. Da war guter Rat teuer. 
Die Beſitzer rechneten aber fluger- 
weiſe mit der ren AF der 
Prohibitionsbehörden. Sie ſchmuggel⸗ 
ten mehrere hundert „Büſten“ mit Alkohol und 
ſorgten dafür, daß die Behörden durch einen ano⸗ 
nymen Brief auf den wahren Inhalt dieſer Kunſt⸗ 
werke hingewieſen wurden. Die Porzellanbüſten 
wurden in New Pork unterſucht, und es wurde 
tatſächlich Alkohol in ihnen Funden. Natürlich 


denn niemand wollte ha 


von Al 


wurden alle dieſe ſeltſamen Kunſtwerke 
zerſtört. 


Einige Tage ſpäter kam wieder eine gewal⸗ 
tige Ladung der gleichen Art an. Auffälligerweiſe 
waren es wieder Büſten des früheren Präſidenten 
Hoover, alle in derſelben Art wie die zerſchla · 
en. Die Prohibitionsbehörden lächelten ſar⸗ 
kaſtiſch. daß fie einen fo guten Fang gemacht 
tben, denn diesmal waren es rund 25.000 der⸗ 
artige Gefäße. Es konnte alſo ein großer 
Schlag gegen die Alkoholſchmuggler noch in letzter 
Stunde geführt werden. Durch die verhältnis 
mäßig große Schwere der Porzellanbüſten war 
ſchon der Hinweis gegeben, daß ſie nicht leer 
waren, Der Inhalt mußte ſelbſtverſtändlich Alko⸗ 
hol ſein. Die Büſten wurden nun zere 
ſchlage n. Bei den erſten erlebten die Beamten 
eine Enttäuſchung, denn fie waren nicht mit 
kohol. ſondern mit Sand gefüllt. 
Das hinderte die Beamten aber nicht an der Fort. 
ſetzung ihres Zerſtörungswerkes denn es kam oft 
vor, daß zur Irreführung der Behörden ein Teil 
der Gefäße einen harmloſen Inhalt hatte, wäh- 
rend der Neit Alkohol ſchmuggeln follte Durch 
derartige Mätzchen ließen ſich aber die geriſſenen 
Prohibitionsbeamten. die in einem 14jährinen 
Schmugglerkrieg klug geworden waren, nicht mehr 
täuſchen. Es wurde alſo weiter geſchlagen. Im⸗ 
mer wieder wurde als Inhalt nur Sand feſt⸗ 
geſtellt. Man begann Gefäße aus der Mitte des 
ungeheuren Poſtens herauszuholen, weil oft die 
oberen und unteren Logen harmloſen Inhalt 
batten, während die mittleren Alkohol bargen. 
Aber immer wieder Sand! Nichts als Sand! 


Als bereits der größte Teil der Büſten zer- 
ſchlagen war, ohne daß auch nur ein Tropfen 


genen. 


wodurch der Staat erſatzpelichtig 
wurde. Tatſächlich meldete ſich auch bald der 
Empfänger der Büſten und fragte nach ſeinen 
Waren, die er zum Weihnachtsgeſchäft dringend 
nötig brauchte. Da war nichts zu machen. Man 


Fliegeroffiziere wiſſen über die Afridi⸗ und 
Mohmand⸗Scharfſchützen gut Beſcheid, und die 
verhältnismäßig hohe Zahl von Abſchüſſen und 
Beſchädigungen von Flugzeugen beweiſt deren 
Mut und militäriſche Tüchtigkeit. 

Die im Sommer und Herbſt herrſchende große 
Hitze machte es in den erſten unruhigen Wochen 
unmöglich, von engliſcher Seite europäiſche Trup⸗ 
pen einzuſetzen. Es fand darauf hin eine Reihe 
von Umgruppierungen ſtatt. Zunächſt wurde die 
Peſhavar⸗Brigade nach dem Kampfgebiet trans⸗ 
portiert, und bald darauf folate die Nowſhera⸗ 
Brigade. Obwohl die Tapferkeit dieſer Truppen 
und die Sachkunde der höheren Führung durch⸗ 
aus anzuerkennen find, waren doch die engliſchen 
Erfolge trog allermodernſter Kampfmittel ganz 
außerordentlich gering, die Verluſte der engliſchen 
Truppen dagegen überaus empfindlich. Beſonders 
hat das 15. Punjab-Regiment ſehr beträchtliche 
Verluſte erlitten 

Eine Erſchweruna für die Lage der Engländer 
bedeutete die ſich gleichzeitig in den Städten 
Nordweſt⸗Indiens ausbreitende Bewegung der 
„Rothemden“. Wenn auch einer der Haupträdels⸗ 
führer dieſer Bewegung, Badsbah Gul, verhaftet 
werden konnte, iſt damit die von dieſer Seite 
drohende Gefahr keineswegs beſeitigt. Dos Auf- 
leben der Bewegung der „Rothemden“ in dem 
nordweſtlichen Teil Indiens und die ſcharfe anti⸗ 
enaliſche Stimmung in Afghaniſtan zu gleicher 
Zeit mit den oben geſchilderten Kampfhandlun⸗ 
gen war jedenfalls keine Zufallserſcheinung. 

Es ift zu vermuten, daß fih in dieſem Wetter- 
winkel wichtige Entſcheidungen vorbereiten. und 
man wird wohl auch bald Gelegenheit haben, d“ 
eigentlichen Drahtzieher deutlicher zu erkennen. 


Aus den Grenzgebirgen im Südosten Afghanistans (Gegend Choss) 


mußte die Wahrheit geſtehen. Jetzt war die Ent- 
rüſtung der Eigentümer der Kunſtwerke recht be» 
trächtlich Es wurde Erfagfürbieherr- 
lichen Porzellan porträts gefordert 
und gewährt. So wurden alte Schmuggel; 
gefäße „verwertet“, denn man konnte nicht den 
| Stacci füfren, daß hier ein Trick vorlag, und 
alte Schmuggelkönige wurden entſchädigt. 
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TEMP ELH Of 


+ Kunſt und Wiſſe 


Robert Koch 


Vor 90 Jahren iſt Robert Koch, der Be⸗ 
gründer der modernen Bakteriologie und der 
wiſſenſchaftlichen Bekämpfung der Infektions⸗ 
krankheiten, am 11. Dezember 1843 zu Klaus» 
thal im Harz geboren worden. 


Am 24. März 1882 fand in Berlin eine Sigung 
der Phyſiologiſchen Geſellſchaft itatt. Ihr Lola 
war klein und einfach, aber die Spitzen der deut⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft, die Träger der glänzendſten 
Namen zierten es durch ihre Anweſenheit. Paul 

hrlich war da und der große Vacch o w, der 
erſt vor kurzem den närriſchen Mikrobenjäger 
und feine Ideen über die Bazillen als Krankheits- 
erreger höhniſch abgewieſen yette: daneben fo 
ziemlich alle berühmten Kranlbeitsbekämpfer von 
Deutſchland. 

Nun ſtand Robert Koch, der neue Mann, auf 
und hielt die bebrillten Augen dicht an feine 
Manuſkripte, in denen er herumſuchle Mit wun⸗ 
derbarer Beſcheidenheit berichtete er den verſam⸗ 
melten Männern, wie er es gemacht habe, den 
unſichtbaren Mörder jedes ſiebenten Menſchen 
aufzuſpüren. den Tuberkelbazillus. Ohne 
auch nur die Stimme zu heben und zu ſenken, 
teilte er die einfache Tatſache mit, daß fortan die 
Aerzte der ganzen Welt alle Lebensgewohnheiten 
des unſichtbaren Feindes kennen lernen konnten, 
deſſen Leben für ſo viele Menſchen den Tod be⸗ 
deutet. Er konnte ihnen die Stellen angeben, wo 
der Feind lauerte, die Zuſtände, aus denen er 
ſeine Kraft holte. Er zeigte ihnen, wie ſeine 
Schwäche angegriffen werden konnte, und wie man 
es anzufangen hätte, ihn zu vernichten. ihn aus⸗ 
zurotten aus der Reihe der Lebeweſen. 


Schließlich ſetzte ſich Robert Koch wieder an ch 


feinen Platz und wartete auf die Ausſprache, auf 
die unvermeidlichen Einwendungen, mit denen 
jeder Neuerer zu rechnen hat. Aber kein Menſch 
rührte fih, kein Wort wurde erwidert. Aller 
Augen richteten fih nun auf Virchow, auf den 
Meiſter der deutſchen Wiſſenſchaft, deffen bloßes 
Stirnrunzeln jhon fo manche anſpruchsvoll auj- 
tretende Theorie neuerungsſüchtiger Pathologen 
ins Nichts geſchleudert hatte —, und Virchow er- 
hob ſich, aber nur, um ſeinen Hut zu nehmen und 
und das Lokal zu verlaſſen. 1 nichts zu 
erwidern, So ſchildert der Amerikaner Paul de 
Kruif, ſelbſt ein Bakteriologe von Rang, in ſeinem 
Buch „Mikrobenjäger“, die ungeheure Wirkung, die 
die ſenſationelle Entdeckung Robert Kochs in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen hervorrief. 

Robert Koch war der Typ des beſcheidenen Ge⸗ 
lehrten. der in zurückgezogener Arbeit Tage und 
Nächte damit verbrachte, den gefährlichſten an⸗ 
ſteckenden Krankheiten. die Tauſende von Mens 
ſchenopfern forderten, auf die Spur zu kommen. 

ls dieſer Mann, der mit einer fanatiſchen Un- 
beirrbarfeit ſeinen Weg ging, im Anfang feiner 
Laufbahn eine troſtloſe Landpraxis ausühte, 
wußte noch niemand, daß aus dem kleinen Kreis- 
phyſikus in Wollſtein ein Retter der Menſchheit 
werden ſollte. Eingewühlt in ſeine Arbeit, ohne 
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Sie dachten aber in dieſem Augenblick an nichts 
weniger als an ihren Tod. Sie ſahen aus hellen 
Augen in das blühende Leben dieſes blühenden 
Sommers, fie waren jung, geſund und voller Hei⸗ 
terkeit. Ihre blonden Haare hingen ih ien unge 
bührlich lang in den Nacken. In der Univer⸗ 
ſitätsſtadt trugen fie ihre Schädel militäriſch kurz 

eſchoren, aber auf ihrer Wanderungen ließen ſie 
ich in dieſer Hinſicht unbekümmert verwildern, 

„Glaubſt du, daß ſie wirklich Studentin iſt?“ 
flüſterte Stefan plötzlich und grinſte ein wenig. 
Friedrich machte jedoch eine ägerliche Gand- 

wegung. „Wacum ſoll fie uns anlügen?“ 
knurrte er leiſe. ; à 

„Aus Spaß vielleicht!“ gie Stefan ruhig. 

„Wäre ein billiger Spaß“, antwortete 11 
drich „Solange fie jagt, fie fei Studentin, ſolange 
glaube ich ihr das. Bißchen mager, das Mädchen.“ 
Stefan beugte ſich über den Keſſel, aus dem 
jet Dampf ftien. und dann ftien er auf Behen- 
ſpizen zu feinem Ruckſack und kam mit einer 
kleinen Tüte Kaffee wieder. 

„Kaffee wollten wir eigentlich nur Sonntag 
morgens trinken“, flüſterte er vorwurfsvoll, zum 
Laufen ift Kaffee nichts, da..“ ? 

„Pſcht!“ machte Friedrich. 

Das Mädchen bewegte ſich und richtete ſich 

auf, ſah einen Augenblick aus leeren Augen die 
beiden Jungens an, dann lächelte ſie, und zwer 
Reihen der ſchönſten Zähne wurden ſichtbar. „Ich 
famos ſchlafen“, telte ſie ihnen mit, „und Kaffee 
riecht!“ 
Sie kam neugierig näher und ſchnupperte, und 
in ihrem Geſicht und in ihrem Körper lag ſopiel 
heitere Neugierde ausgedrückt, daß die beiden 
hell auflachten. 

„Hier Smith“, ſagte Friedrich und reichte ihr 
den Becher, „aber Zucker haben wir keinen!“ 

Sie ſaßen nebeneinander und ſchlürften Tang- 
ſam den heißen Kaffee, den es unter Männern 
nur Sonntag vormittag geben dürfte. 

Sie fab hinunter zu den Serpentinnen, die fie 
„ waren, ſie konnten die Straße 

einahe bis an den Fuß des Berges überblicken. 

„Der Wartburg ift ſchön?“ fragte Smith ver- 
träumt, und die beiden Jungens nickten lebhaft. 

„Abendſtern jagte fie, „der Lied aus der 
Tannhäuſer. Wollen Sie ſingen?“ 


Kurve konnten ſie den 


blauen Anzug, er fuhr 


der Wagen am Fuße des 


auf die Umwelt zu achten, mit einer verbiſſenen 
Zäbiakeit reſtlos hingegeben an den raltloien 
Dämon des Forſchens, jab Robert Koch in feie 
nem primitiv eingerichteten Laboratorium vor 
dem Mikroſkop. Er kümmerte ſich wenig um ſeine 
ländlichen Patienten, die vom Schwung feiner 
Gedanken keine Ahnung hatten, und lebte mit 
Kaninchen und Mäuſen in der unheimlichen und 
io ſchwer erforſchlichen Welt der heimtückiſchen 
Krankheitserreger. Er ſchonte nicht ſeine eigene 
Geſundheit, er ſetzte ſich der Gefahr aus, ſelbſt 
angeſteckt zu werden und jenen 
Krankheiten zu erliegen, die zu bekämpfen und 
zu vernichten er ſich vorgenommen hatte. Da er 
noch keine modernen Inſtrumente bejak, war er 
gezwungen, ſeine Verſuche, die die geſamte Welt 
in Aufruhr verſetzen ſollten, mit den kümmer⸗ 
lichſten Mitteln durchzuführen. Schon in Wol- 
ſtein, als noch niemand das Genie Robert Kochs 
begriffen hatte, gelang ihm der Nachweis, daß 
es ſpezifiſche Wundinfektionskrankheiten gibt, 
die durch verſchiedene Bakterien von Tier zu 
Tier durch Impfung übertragbar ſind. Er unter⸗ 
ſuchte jene alashellen Stäbchen, die im 
Blute der milzbrandkranken Individuen ſchon 
von früheren Forſchern aufgefunden worden 
waren, und kam auf Grund mühſamer, tage⸗ 
langer Experimente zur Erkenntnis, 
Stäbchen lebende pflanzliche Organismen find, 
die zu langen Fäden auswachſen und in dieſen 
glänzende Körperchen bilden, aus denen wieder 
glashelle Stäbchen hervorwachſen. 

In ſeinem Kopf ging Tag und Nacht die eine 
Frage herum: wie beweiſe ich, daß die Stäb- 
en leben? Sein ewiger Jammer über die 
Schwindſüchtigen, denen er nicht helfen konnte, 
über die an Diphtherie erſtickenden Kinder, die 
Plage mit den Frauen und ihren, ach ſo oft ein⸗ 
gebildeten Leiden, alles, was ihn ſonſt beſchäf⸗ 
tigte, ſo erzählt Paul de Kruif, trat in den Hin⸗ 
tergrund, und in ihm bohrte es fort und fort: wie 
beweiſe ich. daß die Stäbchen leben? Er vergaß, 
ſeine Rezepte zu unterſchreiben und wurde ein 
mürriſcher Ehemann. In feinem Ordinations⸗ 
zimmer ließ er von dem Zimmermann des 
Städtchens eine Holzwand aufführen. Hinter die⸗ 
ſer ſaß er ſtundenlang und ſtierte auf das Rät⸗ 
ſel im Blute der toten Schafe oder beſchäftigte 
ſich mit weißen Mäuſen. Er hatte nicht einmal 
eine geeignete Spritze, um den Mäuſen das ver⸗ 
aiftete Blut einzuſpritzen. Aber nachdem er ſchon 
eine ganze Menge Mäuſe nutzlos ruiniert hatte, 
nahm er Holzſpänchen, reinigte fie ſorgfältig und 
erhitzte ſie in der Ofenröhre. Dieſe Spänchen 
tauchte er in das kranke Blut, voll der geheim⸗ 
nisvollen Stäbchen und Fäden, dann machte er 
dem Tier einen Schnitt in die Schwanzwurzel 

und praktizierte den vom Blut vollgeſogenen 
Splitter in die Wunde hinein. 

Dies war die Arbeitsmethode des Benrün- 

ders der modernen Bakteriologie! Als ihm der 


Glorias große Ferien = 


Roman von Werner Etzel 


„Jetzt doch nicht“, antwortete Stefan milde, 
„am hellen Tag ſingt man das nicht. Es heißt 
doch Abendſtern, Smith, und nicht Mittagſtern. 
Sieh mal, was da für eine feine Kutſche den 
Berg herauffegt.“ 

Friedrich ſah hinunter, und dann ſtand er auf. 

Es war wirklich ein feiner Wagen, der die 
Serpentinen jetzt in einem ziemlich verwegenen 
Tempo nahm. Ein langes, niedrich gebautes 
Auto, das kaum in die Haarnadelkurven hinein⸗ 
paßte, aber der Fahrer riß die Hinterachſe herum, 
als ob er ſich in einem haarſträubenden Berg⸗ 
rennen befände. 

Die beiden jungen Männer waren bis an den 
Hang vorgetreten und ſtarrten in höchſter Span⸗ 
nung hinunter. 

„Das wäre eine Sache, was?“ 
Stefan andächtig. 

„Laufen iſt geſünder“, knurrte Friedrich ver⸗ 
weiſend. 

Der Wagen kam Kurve um Kurve näher zu 
ihnen herauf. Fi. 

„Da fibt ja kein Menſch drin!“ ſtaunte Stefan 
Hr = der Chauffeur! Da könnte man viel- 
eit h 

Er ſprach feinen kühnen Satz nicht zu Ende, 
denn er wußte, wie Friedrich über Auto⸗Anhal⸗ 
ten dachte. 

Auf der letzten Strecke kurz vor der letzten 
Wagen genau betrachten, 
und jetzt ſahen ſie auch den Chauffeur aus der 
Nähe. Es war ein junger Menſch in einem 
5 „ohne Mütze, und fein 
Geſicht hatte einen berbiſſenen Ausdruck. 

„Sehen Sie mal, Smith“, ſagte Stefan über 
die Schulter zurück zu dem Mädchen, „ein Lands⸗ 
mann von Ihnen. Ein Wagen mit einer ameri» 
kaniſchen Nummer!“ 

„Oh!“ rief das Mädchen, ſprang auf und trat 


murmelte 


zu ihnen. 


en entfernt ſchoß jetzt 
itgel3 vorbei. 
„Donnerwetter!“ ſagte Stefan bewundernd. 
Sie winkten alle beide, und hin er ihnen winkte 


Fünfzig Schritte von i 


auch das Mädchen. Der junge Chauffeur jah 
Retin, Passa und nickte, dann war er ſchon 
vorüber. 


furchtbaren 


daß Diele 


| 


Nachweis gelungen war, daß die Stäbchen lebten. 
war ſein weiteres Leben fortab ein einziger 
Siegeszug im Kampfe gegen die unſichtbare 
Uebermacht der Bakterien. Es gibt kaum eine 
anſteckende Krankheit. mit der ſich Robert Koch 
nicht eingehend beſchäftigt hätte. Von Stufe zu 
Stufe erſchloß er immer wieder neue Wege und 
Mittel, um die verheerenden Seuchen, die den 
Nenſchen wie den Tieren in gleicher Weiſe zu⸗ 
etzten, aus der Welt zu ſchaffen. Er fand einen 
krankheitserreger nach dem andern und ftubierte 
re verſchiedenen Lebensbedingungen bis in die 
leinſte Einzelheit. Erfüllt von einem unerſchüt⸗ 
terlichen Selbstvertrauen und in felbitlofem, un- 
ermüdlichem Schaffen, hingegeben an die ethiſche 
Sendung ſeines Genies, war er ein Bahnbrecher 


größten Stils. Nachdem er 1882 die mörderiſchſte B 


aller Infektionskrankheiten, die Tuberkuloſe, 
in ihrer Urſache und ihren Entſtehungsbedingun⸗ 


gen aufgedeckt hatte, entdeckte er zwei Jahre ſpä⸗ P 
ter in Kalkutta als Leiter der deutſchen Cholera⸗ 


kommiſſion in Aegypten und weiterhin in In⸗ 
dien den Erreger der afiatiihen Cholera, den 


er wegen feiner eigentümlichen Form Komma K 


bazillus nannte. Auf dem zehnten internatio- 
nalen mediziniſchen Kongreß geriet die geſamte 
Aerztewelt durch eine ſenſationelle Mitteilung 
Kochs in Bewegung. Im Rahmen dieſes Kon- 
greſſes machte der berühmte Forſcher ſeine erſte 
Mitteilung über das Tuberkulin, mit H'le 
deſſen er die Tuberkuloſe in ihren erſten Stadien 
nicht nur zu erkennen, ſondern auch zu heilen 
lehrte. In den nächſten Jahren finden wir 
Robert Koch überall dort, wo die Macht der 
überlieferten mediziniſchen Wiſſenſchaft im Rin- 
gen mit den haxtnäckigſten und furchtbarſten 


Krankheiten der Welt verſagt. Robert Koch jagt 
zum 


helfend und forſchend von einem Erdteil 
andern, ſtudiert die Krankheiten an Ort und 
Stelle, iſt heute in Südafrika, wo die Rinder⸗ 
peſt wütet. dann wieder in Indien, um die Men- 
ſchenpeſt auszurotten, ein anderes Mal ſchlägt 
er in Oſtafrika ſeine Zelte auf, wo er die 
Malaria, das ſchleichende Fieber, zu bekämpfen 
ſucht. Ueberall, wo namenloſe und unbekannte 
Bakterien auf Menſchenopfer lauern, fegt Robert 
Koch den Hebel ſeines Genies an. Er hält ſich 
in Italien auf, reift nach Holländiſch⸗Ind'en 
und Neu-Guinea und findet während eines Anf- 
enthaltes in Aegypten einen winzigen. unſchein⸗ 
baren Bazillus, den Erreger der ſogenannten 
Aegyptiſchen Augenkrankheit. Ruhr, 
Typhus, Cholera, Veit, Tuberkuloſe, Malaria: 
alle dieſe Krankheiten, denen die edelſten Men⸗ 
jhen, die bedeutendſten Geiſter zum Opfer fielen, 
bat Robert Koch erforſcht und zu bekämpfen ge⸗ 
lehrt. Die ganze zivilifierte Welt l ſeine 
Expeditionen, die ſich über den geſamten Globus 
erſtrecken, mit fieberhafter Spannung. Er. iit 
der ungekrönte König im Reiche der Medizin und 
wird überall als Erlöſer und Retter der Menſch⸗ 
heit verehrt. So endet ein Leben, das in der 
Enge kleinſtädtiſcher Verhältniſſe ſeinen Anfang 
nahm, im Glanze internationalen Ruhmes. 
Robert Koch gehört in der unerhörten Sachlich⸗ 
keit und Beſcheidenheit, mit der er auf dem Gebiete 


Plötzlich hörten die beiden Freunde hinter ſich 
ein ſchallendes Gelächter, ſie drehten ſich ver⸗ 
wundert um und ſahen ihren Kameraden Smith 
im Gras ſitzen, ſich den Kopf halten und beinahe 
erſticken in einem ſchmetternden Lachen. 
I hat ſie denn?“ fragte Stephan ver⸗ 
üfft. i 
„Was haben Sie denn, Smith?“ fragte Fried- 
rich und tippte ihr auf die Schultern. 
Als fte das Geſicht hob, bemerkten fie Lach⸗ 
tränen auf beiden Backen, und das junge Mädchen 
zitterte und ſchluchzte vor Heiterkeit, 


„Warum lachen Sie denn fo?“ wiederholte A 


Stefan ſeine Frage. 

Sie nahm fih zuſammen. zog ein unwahr⸗ 
ſcheinlich großes, funkelnagelneues, buntes Ta- 
ſchentuch und trocknete ſich die Tränen. „Ich weiß 
— ſagte ſie dann, „es kam ſo plötzlich. Irgend 


Sie schlürfen ihren Kaffee weiter, und nach] Baß 


einer Weile ſagte Stefan: „Solche Wagen habe 
ich bisher nur im Fülm geſehen, Friedrich. Im 
1 Herzen’ war ſo einer, weißt du 
noch 


Friedrich nickte gleichgültig. . 
„Wollen wir alſo weitergehen?“ ſchlug er vor. 
„Können Sie wieder laufen, Smith?“ 
Smith ſprang ſofort auf die Beine. „Ich kann 
länger laufen!“ rief ſie vergnügt. i 
„Weiter laufen, Smith, heißt es, nicht länger 
laufen“, bemerkte Stefan. „Ich will Ihnen über⸗ 
haupt einmal einen Vorſchlag machen. Sie werden 
ein wenig aufpaſſen und Deutſch mit uns lernen, 
nicht wahr? Wir werden Sie unnachſichtlich torri» 
gieren von fetzt ab, einverſtanden?“ | 
‚Sie zogen die Landſtraße entlang, und Stefan 
ſpielte alte Marſchlieder auf feiner, Zupfgeige, 
im aleichen Schritt und Tritt marſchier len fie 
dahin, das Mädchen brummte mit, und dann un 
en ſpielte ein zerſtreutes Lächeln auf ihren 


, Und dieſe Lippen waren keineswegs geſchminkt, 
ſondern rot von Leben und Blut, nur die Augen⸗ 
brauen waren ſanft nachge doen, aber auch das 
wünde verſchwunden ſein, ſobald die Haare etwas 
nachgewachſen waren. , RR 

Das Mädchen Smith fühlte fih fo wohl wie 
noch niemals in ihrem Leben, wenn ihr auch die 
Situation, in die ſie ſich begeben hatte, zuweilen 
etwas radikal und übertrieben vorkam. Aber der 
ungeheure Spaß, den fie an fid felber hatte, über⸗ 
woa alle Bedenken. ; 9 97 

„Smith!“ fragte Stefan einmal. „Warum 
haben Sie ſich gerade die Wartburg für die 
Ferien ausgeſucht?“ a 


d doch darum, daß 


der Medizin revolutionäre Taten pollbrachte, zu 
den beſten Deutſchen, welche die Wiſſenſchaft gebar. 
Werner Hillbring, 


Hochſchulnachrichten 


Als Nachfolger pon Profeſſor Magnus. der 
an die Berliner Charité berufen wurde, iſt zum 
Direktor des größten deutſchen Krankenhauses 
Bergmannsheil“ in Bochum der Privatdozent 
für Chirurgie an der Univerſität München, Dr 
Heinz Bürklede la Camps, ernannt worden. 

v. Kühlmann Hitchcock⸗Profeſſor für Kaliſor⸗ 
nien. An der Staats⸗Uniperſität Kaliforniens. 
der bedeutendſten Univerſität des nordamerikani⸗ 
ſchen Weſtens, die zu den einflußreichſten in den 
Vereinigten Staaten überhaupt zählt, iſt die ſchon 
jeit einer Reihe von Jahren beſtehende Hitchcock 
Stiftung für Vorleſungen in eine Hitchcock⸗ 
rofeſſur verwandelt worden. Als eriter Jne 
haber dieſer Profeſſur iſt ein Deutſcher nach 
Kalifornien berufen worden, und zwar der frühere 
Staatöfefretär im Auswärtigen Amt, von 
Kühlmann, der ſeine Vorleſungen an der 
Staatsuniverſität Kalifornien bereits mit einer 
Vorleſungsreihe über die Entwicklung der Groß⸗ 
mächte im 19. Jahrhundert und ihre gegenwär⸗ 
tigen Beziehungen begonnen hat. Seine erſte Vore 
leſung hielt er über die Bedeutung der Geſchichte 
im allgemeinen für den modernen Menſchen. 


Ehrungen deutſcher Chemiker. Die Königliche 
Chemiſche Geſellſchaft in London, die zcößte und 
maßgebendſte chemiſche Geſellſchaft Englands, hat 
den Ordinarius für Chemie an der Unierſität 
Göttingen und Träger des chemiſchen Nobel⸗ 
preiſes von 1928, Prof. Dr Dr h. c. Adolf 


Windaus, zu ihrem Ehrenmitglied gewählt. 


Prof. Windaus hat den Nobelpreis für die Er⸗ 
findung des „Provitamins“ erhalten. 


Der Botaniker Wilezek zurückgetreten. Der 
Ordinarius für Botanik an der Univerſität 
Lauſan ne, Prof. Dr Erneſte Wilczet. ift 
nach 40 jähriger Tätigkeit pon feinem Lehrſtuhl 
zurückgetreten. Prof. Wilczek ift weit über 
die Schweiz hinaus wegen feiner Beſtrebungen 
für den Naturſchutz bekannt. Crit vor kurzem 
hat er noch eine botaniſche Expedition in den 
Hohen Atlas unternommen. 


Bei schlechtem | 
Wetter die Haut | 
besser schützen! 


Es regnet und stürmt und 
Sie müssen ins Freie? 
Schnell etwas Leokrem! 
Das schützt die Haut vor 
Wetterschaden: sie bleibt | 
stets sammetweic u. zart 7 
und kann nicht rauh und E — 
rissig werden. Leokrem, ein Erzeugnis der Chlo 

dont-Fabrik, enthält naturechtes Sonnen-Vitamin. 
Dosen zu 90, 50, 22, 15 Pfg. in allen Fachgeschäften. 


„Ich bin romantiſch!“ ſchmetterte das Mäd⸗ 
chen wie aus der Piſtole geſchoſſen und dies war 
der erſte Satz in einwandfreiem Deutſch, den die 
beiden von ihr vernahmen, Auch in ſeine innere 
Richtiakeit ſetzten fie nicht den gerinaſten Zweifel. 
„Das verſtehe ich ganz gut!“ ſagte Friedrich 
bewundernd. 
* 


Heribert, Ritter von Schultz konnte ſich nicht 
erinnern, jemals in feinem Leben io ärgerlich 
über einen alten Kameraden zu ſein wie in dieſem 
ugenblick. 

Er ſaß einem Manne gegenüber, den er einmal 
in verschollenen Jahren als jungen Einjährigen 
gebügelt und geſtriegelt hatte und der ihm jetzt 
ein kleines Anliegen glatt abſchlug. 

Unter den weitgeöffneten Fenſtern draußen 
breiteten ſich die ſchönen Promenaden von Badene 
en, und die Klänge der Kurkapelle brauiten 
heiter herauf, aber Herr von Schultz hatte für 
die Reize dieſer Stunde nichts übrig. 

„Vieringen“, ſagte er zu dem Polizeidirektor, 
„da ſitzt du nun und haſt die Macht, mir einen 
Gefallen zu tun und klammerſt dich an deine 
verdammten Inſtruktionen und ſolchen Miſt. Und 
auf deine Amtsauffaſſung und deraleichen, Mann 
Gottes, wo denn der alte Landsknecht Vierin⸗ 
gen hingekommen?: Weißt du noch vor Breft- 
Litowſk, wie ich für die Kompagnie um jedem 
Preis Rotwein brauchte, weil die ganze Geſell⸗ 


ſchaft darmkrank war und wie eine Sippſchaft von 


Leichen herumlag? Ich brauchte unbedingt Glih- 


wein fir ſie, und der Leutnant Vieringen hat 


dieſen Glibhwein 

Der Beamte unterbrad ihn nervös. „Es han⸗ 
delt ſich doch jetzt um Himmels willen nicht um 
Flühwein!“ rief er aufgebracht. „Es handelt ſich 
Í du von mir verlanaſt, ich Toll 
in einer bollfommen privaten Sahe meinen 
dienſtlichen Apparot ſpielen laffen, und das kann 
ich doch nicht! Weil da ein junger Bengel mit 
einem Mädchen ausgeriſſen iſt, kann ich doch 
nicht eine großartige Fahndungsaktion in Szene 
ſetzen! Wir haben andere Dinge zu tun!“ 

Heribert Schultz wurde wütend. „So!“ ſchrie 
er. „Du haſt andere Dinge zu tun!“ 

Er ging ans Fenſter und ſchmetterte es zu. 
Ich kann dieſe verfluchte Muſik nicht mehr 
hören!“ knurrte er. 

„Unſere Muſik ift ausge zeichne!“ fante Vie 
ringen verletzt. Die beiden Männer ftierten ver» 
kipi aneinander vorbei, jeder in eine andere 


(Fortſetzung folgt.) 


„ 


Oldeutſche Morgenpoſt Nr. 345 


Heute Entscheidung 


Bleibt die Landesbibliothek 
in Ratibor? 


Der Natiborer Magiſtrat tellt Räume zur Verfügung 
Neubau der Stadtſparkaſſe 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 14. Dezember. Donnerstag vormittag fand im Beiſein der Stadie 
rate Kammer, Cludins, Seelig, von Stadtbaurat Wucherpfennig und 
Magiſtratsbaurat Pfennig eine Preſſebeſprechung ſtatt, in der das voraus⸗ 
ſichtliche Verbleiben der Landesbibliothek in Ratibor behandelt 
wurde. Nachdem bekannt wurde, daß die Räume der Landesbibliothek anderweitig 
benötigt werden, hat der Magiſtrat der Stadt Ratibor für die Unterbringung der 
Landesbibliothek die geſamten Räume der Pyrkoſch⸗Stiftung ber Provinzial- 
verwaltung zur Verfügung geſtellt. Die Höhere Handelsſchule, die bisher dort 
untergebracht war, wird in das Gebäude der Gewerblichen Berufsſchule gelegt. Da⸗ 
mit dürfte die Ausſicht beſtehen, daß die Bibliothek in Ratibor verbleibt. Die end⸗ 
gültige Entſcheidung wird in einer Sitzung des Prozinzialausſchuſſes 
am Freitag getroffen werden. 


Englische Induftriefüührer 
in Königshütte 


Königshütte, 14. Dezember. 
Der Generaldirektor des größten enaliſchen 
Kohlenkonzerns, Reed, hat am Donnerstag mit 
anderen engliſchen Induſtrievertretern in Königs⸗ 
hütte die größte und modernſte Schachtanlage 
Polens. die den Namen des Staatspräſidenten 
Moscie ki trägt, beſichtiat. 


Vereidigung 
des deutſchen Wo wodſchaftsrates 


Ueber den Bau eines eigenen Sparkaſſen⸗ 
Gebäudes 


ſeitens der Stadt berichtete Stadtrat Cludius. 
Der Sparkaſſenvorſtand hat ſich dazu entſchloſſen, 
da die bisherigen Räume im Rathauſe nicht ause 
reichen. Aus dieſem Grunde ſoll das ehemalige 
Schleſingerſche Gebäude an der Ring Ecke Adolf⸗ 
Hitler⸗Straße ausgebaut werden. Die. Roe 
ften des Neubaues, der am 1. April 1934 Begone 
nen wird ſollen ſich auf 260000 Mark belaufen. 

Einen weiteren Punkt der Beſprechung bildete 


die Sprengung des Bismarckturmes. 


Seit dem Jahre 1926 ſteht die Stadt Ratibor in 
einem Prozeß mit der polniſchen Regierung um 
den Beſitz des Bismarckturmes bei Hohenbirken. 
Eine Entſcheidung iit bisher noch nicht gefallen. 
In der Nacht zum 10. November wurde ein Dye 
namit-Anſchlag auf den Turm verübt, der 


zwar im Innern ſtark beſchädigt wurde, aber im 


Kattowitz, 14. Dezember. 
Unter dem Vorſitz des Schleſiſchen Woiwoden 
fand am Donnerstag die erſte Sitzung des nene 
gewählten Woiwodſchaftsrates ſtatt. Der 
Woiwode vereidigte den deutſchen Vertreter, 
Schulleiter a D. Schimke. der zum erſten 
Male Mitglied des Woiwodſchaftsrates iſt. Da- 


Gefamtban nur leichte Riſſe davontrug, die ihn 
nicht baufällig machten. Obwohl ſeitens der Nas: 
tiborer Stadtverwaltung als Eigentümerin des den Hausbaltsvoranſchlag. a 57 2 5 
Wieder ein Volksbundheim geſchloſſen 


Turmes ein Verwaltungsſtreitverfahren eingelei⸗ 
Pleß. 14. Dezember. 


iet wurde, ift der Turm polniſcherſeits bereits 
völlig niedergeriſſen, ſo daß der dem 
Das Heim des Deutſchen Volksbundes in 
Klein ⸗Paniow, Kreis Pleß. wurde auf Ane 


Auswärtigen Amt in Warſchau zugeſandte Gin- 
ſpruch vollſtändig hinfällig fein wird 

ordnung der Behörden aus baupolizeilichen Grün⸗ 
den geſchloſſen. 


Im Anſchluß an die Beſrrechung wurde das 
Fortſchretten der Umbau⸗Arbeiten der früheren 
Sobezikſchen Fabrik ſowie der Reſtarbeiten 

Die Kinder im Gemeindeamt 
ausgeſetzt 
Königshütte, 14. Dezember. 


in der gewerblichen Berufsſchule behandelt. 
Vor der Strafkammer in Königshütte wickelte 


Vewährungs riſt 
für die Hungerdemonſtranten | 
ſich ein eigenartiger Prozeß ab. Angeklagt wegen 
Kindesausſetzung waren die Eheleute Roman und 


Königshütte, 14. Dezember. 
Vor dem Bezirksgericht in Königshütte wurde] Roſalſe Bias aus Chorzow. Im September 
war der ſchon lange Zeit arbeitsloſe Arbeiter 


beute das Urteil gegen die 36 Arbeitsloſenſ par de i beitel 

aus Schwarzwald, die am 1. Auguft mit an= Bias im Gemeindeamt um ſeine Erwerbsloſen⸗ 
deren Arbeitsloſen ohne Verkehrskarten die C 1 
Grenze überschritten und in Hindenburg] ſtätzung erſt von der Klärung einer beftimmten 
vorübergehend Unterkunft gefunden hatten, gefällt. Sache abhängig ſei. Bias verließ darauf das 
Sämtliche Angeklagten wurden zu Gefängnis: Büro. kam aber mit feiner Frau und feinen zwei 
ſtrafen von bier bis zu acht Monaten vete Kindern wieder und verlangte nochmals die An⸗ 


= 5 terſtützung. Wieder wurde die Zahlung abgelehnt. 
urteilt, Den Angeklagten wurde jedoch unter Be-] Mann und Frau ließen nun einfach die Kinder 


rückſichtiung mildernder Umſtände eine Be-] im Büro zurüd, Das ältere Kind wurde 
währungsfriſt von fünf Jahren gewährt.] nach Haus geschickt das jüngere mußte man jedoch, 


65 Bias en don 1 nicht u at 
orzow rankenhaus un ringen. e · 
Schließung des Knappſchaftslazaretts niet en 

in Siem anow $ 


richt verurteilte den Mann zu zwei Monaten, die 
Kattowitz, 14. Dezember 


Frau zu einem Monat Gefängnis unter Gewäh 
zen der Schließung des Knappſchaftslaza 


nach erfolgte die Verteilung der Referate über 


rung von einer Bewährungsfriſt von zwei Jahren. 
udahammer wird 


nawei erer za Selbſtanſchlußfümter in oſtoberſchleſien 
Knappſchaftslazarett in Siemianowitz in Kattowitz, 14. Dezember. 
Kürze jeine Pforten endgültig ſchließen. Die 


5 tigt, da ii zum Die Regierung kündete die Yutomatifie- 
W eus 22 5 855 In Ciemi bereits oll run g des Telephonverkehrs in Oſt⸗Ober⸗ 


1 n. In Siemianowitz fol 9 
lediglich eine Ambulanzſtation verbleiben. ſchleſien nunmehr für Anfang Februar an. 


| 


Aus Dperichlefien und Schielien 


15. Dezember 1933 


Der Fliegerhorst am Georgschacht 


Fliegerſturm Hindenburg 
der befte öchleſiens! 


Hohe Anerkennung durch den Staffelführer von Schellwitz 


Hindenburg, 14. Auguſt. 

Der Führer der Fliegerlandesgruppe Schle⸗ 
ſien des Deutſchen Luftſport⸗Verbandes, Staffel ⸗ 
führer von Schellwitz, beſichtigte dieſer Tage 
den Fliegerhorſt am Georgſchacht in Hindenburg, 
in dem die Hindenburger Fliegerortsgruppe dank 
des Entgegenkommens der Preußiſchen Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗AG. eine orobañoig ang- 
gebaute Segelflugzeugbauanſtalt und 
ein Fliegerheim für die Kameraden im 
Fliegerſturm eingerichtet hat. 

Der Staffelführer ſchritt zunächſt die Front 
des Fliegerſturmes ab und beſichtigte dann, be⸗ 
gleitet durch den Führer der Fliegeruntergruppe 
Oberſchleſien, Dr. Verres, und den Führer der 


Hindenburger Fliegerortsgruppe, Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Zugſcheider, die Segelflugzeugbau⸗ 
anſtalt. 


Für jede Abteilung des Segelflugzeugbaues 
ſind beſondere Räumlichkeiten vorhanden. 


So werden in einem Raum nur Spanten, in 
einem anderen nur Spieren, in einem dritten 
nur Holme hergeſtellt. Der Zuſammenbau der 
in den einzelnen Werkſtätten gefertigten Flug ⸗ 
zeugteile erfolgt in der großen Montagehalle, in 
der gegenwärtig wiederum zwei Segelflugzeuge 
ihrer Vollendung entgegengehen. Für die Bau⸗ 
leitung ift ein beſonderes Konjtruftionsbürn vor⸗ 
handen. In allen Räumen herrſcht peinlichſte 
Sauberkeit und Ordnung, jedes Werkzeug hat 


liegerklubs in die Fliegerortsgruppe Hinden⸗ 
urg! Helft alle beim Aufbauwerk der deut⸗ 
ſchen Fliegerei! 


ae und tretet ein als Mitglieder des 


der Führergedanle 
an den höheren Schulen 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit 
teilt, bringt der Preußiſche Miniſter für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung, Nu ft, in einem 
Erlaß. der fih mit der Konferenzordnung für 
Höhere Schulen beſchäftigt, zum Ausdruck, daß 
es nicht angeht, wenn die von den Schuldirek⸗ 


100 000-Mart-Treffer 
auf Nr. 341630 


Berlin, 14. Dezember. 
In der heutigen Nachmittagsziehung der Drit- 
ten Klaſſe der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſen⸗ 
lotterie fiel der Haupttreffer von 
100 000 RM auf das Los Nr. 341 630; das Los 
wird jeweils in Achteln in Berlin und in Weft- 
falen geſpielt. 


feine beſtimmte Stelle in den großen Werkzeug. 
ſchränken, und ſelbſt das abfallende Holz wird in 
Käſten geſammelt, um noch bei der Herſtellung 
kleiner und kleinſter Teilchen Verwendung zu 


toren für notwendig erachteten Maßnahmen — 
wie bisher — zum großen Teil von wechſeln⸗ 
den Mehrheitsbeſchlüſſen der Lehrer⸗ 
ſchaft abhängia gemacht werden. Die Direk⸗ 
toren ſeien ihrer vorgeſetzten Behörde für den 
nationalſozialiſtiſchen Geiſt und die Leiſtungen 


ſturms haben es zuwege gebracht, mit ein wenig 


c Die begeiſterten Kameraden des Flieger- 


Farbe und Mörtel die Räume zu ſchmucken 


Werkſtätten herzurichten, und ein kunſt⸗ 


begabter Fliegerſturmkamerad hat ſogar eine 


Reihe geſchmackvoller Bilder und Sprüche an die 
Wände gezaubert. In der Montagehalle grüßt 
von der den Raum teilenden Querwand das Bild 
unſeres Führers, umgeben von zwei Hakenkreuz⸗ 
fahnen. An den Wänden hängen Konſtruktions - 
zeichnungen der gebräuchlichſten Segelflugzeug · 
typen. 

So ift hier in wenigen Wochen eine Segel- 

flugzeugbauanſtalt geſchaffen worden, die 

ohne Beiſpiel in Schleſien daſteht, 


und der Staffelführer gab ſeiner großen Freude 
über die hier in der Südoſtecke des Reiches in 
zähem Aufbauwillen geleiſtete Arbeit Ausdruck. 


Nachdem der Staffelführer in den Wirtſchafts 
räumen des Fliegerhorſtes im Kreiſe der Flieger» 
ortsgruppenführer von Gleiwitz und Hindenburg 
ſowie der Abteilungs⸗ und Truppenführer der 
Fliegerortsgruppe Hindenburg einen kleinen Jm- 

iß eingenommen hatte, ließ er noch einmal den 

Fliegerſturm antreten, dankte den Kameraden 
des Fliegerſturms für die Opfer bereit ⸗ 
ſchaft, mit der ſie bis jetzt ihre Arbeit getan 
haben und forderte ſie auf, nicht müde zu 
werden in dem Kampfe für den Wiederaufbau 
der deutſchen Fliegerei und in dem Ringen um 
die Zukunft unſeres Vaterlandes. Was er hier 
bei dem Fliegerſturm Hindenburg geſehen habe, 
habe ihn mit tiefer Freude und mit groe 
he Stolz erfüllt, und er könne dem Flieger⸗ 
turm erklären, daß er zur Zeit 


der bejte Fliegerſturm von allen 18 Flieger ⸗ 
ſtürmen Schleſiens ſei. 
Der Fliegerſturm Hindenburg wird ſich dieſes 
Lobes feines Staffelführers würdig erwei⸗ 
fen. Hindenburger, unterſtützt den 


ZIGARETTE 


ihrer Schulen verantwortlich. Der Mini⸗ 
ſter ordnet daher unter Aufhebung aller ent⸗ 
gegenſtehenden oder darüber hinausgehenden Be⸗ 
ſtimmungen an, daß ſämtliche Konferenzen in 
Zukunft nur noch beratende Befugniſſe 
haben, und daß die bisher den Konferenzen zu⸗ 
gewieſenen Entſcheidungen fortan der Direk⸗ 
tor trifft, ſoweit nicht rechtliche Bindungen dem 


entgegenſtehen. 


Für Stilreinheit in der Jugendarbeit 


Obergebietsführer der Hitlerjungend, Gott. 
hart Ammerlahn, hat für die itlerjugend 
eine een erlaſſen, wonach ſämtliche 
„Werbeabende njw. mit ausführlichem 
Fe rechtzeitig dem zuſtändigen Ober ⸗ 

ann zu melden ſind. pir jeden öffent- 
lichen Abend iſt der veranſtalten Hitler⸗Jugend⸗ 
Er verantwortlich. Die im Oberbann für 
ulturarbeit verantwortlichen Abteilungsleiter 
haben ſchnellſtens dafür Sort tragen daß 
jeglicher Kitſch und jede Geſchma loſigkeit 
aus der Hitler⸗Jugend⸗Arbeit verſchwinden. 

Im Rahmen dieſer Erziehung zu Stilgefühl 
und ernſtem Verantwortungsbewußtſein in allen 
Fragen des öffentlichen Auftretens der Hitler- 
Jugend iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß nach 
Veranſtaltungen der Hitler-Jugend, gleich wel ; 
cher Art, „Deutſcher Tanz“ n. d. nicht 
angebracht erſcheint. 


Elektriſche Schweißvorführungen nach dem Drehs 
ſtromſchweißverfahren mittels der bekannten Zack 
Transformatoren DRP., die ſich für Mittel 
und Kleinbetriebe eignen, finden am Freitag, dem 15., 
und Sonnabend dem 16. Dezember, im Elektrizitäts- 
werk der Oe W. in Hindenburg⸗Zaborze, von 10 bis 
17 Uhr ſtatt. Fachleute und Intereſſenten werden auf 
die Bekanntmachung im Anzeigenteil dieſer Zeitung 
hingewieſen. 
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Hadan 


Goldene Medaille für die 
Veuthener Bäcker⸗Innung 


Bei der großen Deutſchen Bäcker⸗Ausſtellung 
des Germania ⸗ Verbandes Deutſcher Bäcker⸗In⸗ 
nungen hat die Beuthener Bäcker⸗ 
Zwangs ⸗Innung für hervorragende Qei- 
ſtungen die „Große Goldene Medaille mit Ehren⸗ 
diplom“ als beſondere Auszeichnung erhalken. Die 
alte verdiente Fahne derſelben Innung, die bei 
der erſten Ausſtellung mit 87 weiteren Fahnen im 
wieder geeinten Dritten Reiche die große Ehren- 
halle der Breslauer Jahrhunderthalle mit zierte, 
erhielt ein in Silber geſticktes Fahnen band 
mit entſprechender Widmung und dem Halen- 
kreuz. Beim Verbandstag am 30. 11. wurden 
dem Obermeiſter Kluſt die Goldene Innungs⸗ 
Medaille mit Ehrendiplom und Fahnenband 
überreicht. Der alte verdiente Ehren⸗Obermei⸗ 
fter Kudla ift am gleichen Verbandstag zum 
Ehrenmitglied des Bäcker⸗Innungs⸗Ver⸗ 
bandes ernannt worden. 


Freigewordene Stelle 
eines unbeſoldeten Stad rats 


Auf Grund der 88 8 und 9 des Gemeindewahl⸗ 
geſetzes gibt der Magiſtrat bekannt, daß Stadtrat 
Werkſtattmeiſter Foſef Frenzel jen Mandat 
als unbeſoldeter Stadtrat nieder gelegt hat. 


Grenzland ahrt 
der Gauamtswa terſchule Oberſchleſien 


Der erſte Lehrgang der vor einiger Zeit in 
Schimiſchow eröffneten Grenzlandſchule 
wird in dieſen Tagen beendet. Als Abſchluß unter⸗ 
nahmen, wie ſchon kurz berichtet, die an dem Lehr⸗ 
gang teilnehmenden Amtswalter unter Führung 
ihres Leiters Dr. Michalik eine Grenzland⸗ 
fahrt nach dem oberſchleſiſchen Induſtriegebiet. 
Die Führung der Grenzfahrt in der Beuthener 
Ecke übernahm der Vertreter des Nachrichten, 
Verkehrs⸗ und Propaganda⸗Amts, Malcher. 
Ueber Bobrek⸗Karf fuhren die Amtswalter nach 
dem Beuthener Gefallenen⸗Ehrenmal in 
der Schrotholzkirche, das auf alle einen tiefen Ein⸗ 
druck machte. Während des ſtillen Gedenkens an 
die Gefallenen 1400 Beuthener Helden legte Dr. 
Michalik einen Kranz nieder. Nach Beſichti⸗ 
gung des Horſt⸗Weſſel⸗ und SelbſtſchutzDenkmals 
und einer Rundfahrt an den wichtigſten Gebäuden 
der Stadt vorbei, wurde abſchließend der Grenz⸗ 
übergang an der Königshütter Chauſſee in Augen⸗ 
ſchein genommen. Am Nachmittag wurde das 
Oberſchleſiſche Landesmuſeum mit 
ſeinen reichhaltigen Abteilungen eingehend beſich⸗ 
tigt. Der Leiter des Landesmuſeums, Dr M at- 
the 8, wies auf die beſondere Bedeutung des Mu⸗ 
ſeums hin. Am Abend beſuchten die Gäſte das 
Oberſchleſiſche Landestheater. 


Weihnachten in der deutſchen Kunſt 


„Weihnachten in der deutſchen 
Kun ſt“ zeigte Studienrat Boeniſch in feinem 
Lichtbildervortrag im Rahmen der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft für Kunſt des NS B. 
Weihnachten in der deutſchen Kunſt ift im 
12. Jahrhundert raumlos, ehrfurchtsvoll, ſymbol⸗ 
haft dargeſtellt. Das Raſſiſche wird 
nachtsbild bereits im Mittelalter ſtark betont. 
Der deutſche Künſtler zeichnet in Maria das 
Idealbild einer deutſchen Frau hoheitsvoll, zurück⸗ 
haltend, frauenhaft, jungfräulich in höchſter 
Reinheit. Während im Süden kunſttechniſch alles 
errungen, die Raumdarſtellung zur Hauptſache 
wurde, ging die Innerlichkeit dabei verloren. 
Als der nordiſche Künſtler von Süden die Raum⸗ 
ange übernahm, hielt er doch am Symbol- 
aften feſt. In den letzten Jahrzehnten jedoch 
waren bei der Weihnachtsdarſtellung in der deut⸗ 
ſchen Malerei Frömmiakeit und Inbrunſt nicht 
mehr zu finden. — Adolf Hitler, unſer Führer, 
will unſerem Volk Weihnachten von echt deutſcher 
Innerlichkeit wiederſchenken. Möge dieſe erſte 
Weihnacht im Dritten Reich Künſtler erwecken, die 
dann unſerem Volk Weihnachten voll deutſcher 
Frömmigkeit, Innerlichkeit geſtalten können. 
— . —— )22ũß 2 mann. 

Ein Geſchenk für die Mutter. Wo hält ſich eine 
Mutter tagsüber ſelten auf? Im Zimmer, — denn ihr 
Haupttätigkeitsfeld ift die Küche. Will fie nun Rund- 
funk hören, damit ihr die eintönige Hausarbeit leichter 
von der Hand geht, fo muß fie die Küchen- und Stuben 
tür offen lafen. Aber das tut fie nicht gern. Gte 
läßt alfo die Türen zu und verzichtet auf die anges 
nehme Zerſtreuung. Hätte ſie nun in der Küche einen 
Lautſprecher, dann, ja dann ... Mfo da hätten 
wir ein nettes Weihnachtsgeſchenk für die Mutter: 
Einen Lautſprecher für die Küche. Das iſt dann 
nur ihr Lautſprecher. Viel Geld koſtet ein Lautſpre⸗ 
cher jetzt nicht mehr, denn die Preiſe ſind ſehr zurück⸗ 
gegangen; ſo gibt es ſchon um nur ein Beiſpiel zu 
nennen, für 39 Mark einen guten Telefunken Laut 
ſprecher. Da faat jemand, daß ſolch ein Geſchenk nicht 
perſönlich ſei! Sei es, wie es ſei — es iſt halt ſchwer, 
für eine Mutter ein Geſchenk zu finden! Aber das 
mit dem zweiten Lautſprecher will ernſtlich überlegt 
fein. Sie freut ſich beſtimmt! 


Riettich⸗Edart⸗ Stipendium 
am Hindenburg⸗Oymnaſium 


Während der Feier zur Erinnerung an den 
150. Todestag des Freiheitsſängers Max von 
Schenkendorf im Hindenburggymnaſium, in 
der Studienrat Dr Reinelt die von Gedichts 
vorträgen begleitete Gedenkrede hielt, konnte 
Oberſtudiendirektor Dr May den in der Aula 
verſammelten Lehrern und Schülern der Anſtalt 
die freudige Mitteilung machen, daß der Magiſtrat 
der Stadt Beuthen der Anſtalt eine Stiftung 
übergeben habe, die eine jährliche Schüler ⸗ 
unterſtützung im Betrage von 240,— RM. 
darſtellt und als Dietrich⸗Eckart⸗Stif⸗ 
tung das Andenken des großen Freiheitskämp⸗ 
fers und Freundes Adolf Hitlers in den Sdi- 
lern der Anſtalt wachhalten ſoll. Der Direktor 
forderte zur Dankbarkeit gegenüber der Stadt 
Beuthen auf, die ſo dem alten Hindenburggymna⸗ 
ſium auch einen ehrenden äußeren Zuſammenhang 
mit dem Dritten Reich Adolf Hitlers gegeben pase | 
Nach einer eindringlichen Würdigung des vor 
kurzem verſtorbenen Sehers des Dritten Reichs, 
des Dichters Stefan George, fand dieſe Dank⸗ 
barkeit ihren Ausdruck im Geſang des Horſt⸗ 
Weſſel⸗Liedes. 


Zuchthaus für Verleitung zum Meineid 
Wegen Verleitung zum Meineid in 
einem Scheidungsprozeß hatten ſich vor der hie⸗ 
figen Strafkammer der Invalide Joſef Skrzyp⸗ 
czik aus Rokittnitz und der 78 Jahre alte In- 
valide Emanuel Beitz aus Stollarzowitz zu ver⸗ 
antworten. Der Urheber der Verleitung zum 


D“ ganze Volk soll eine große 
Familie sein — darum opfert 
Weihnachtsspenden für die Winterhilfe! 


Meineide war Skrzypczik, der ſich ſeiner Frau auf 
ſkrupelloſeſte Weiſe zu entledigen ſuchte Er fand 
in Beitz einen willkommenen Helfer, und beide 
taten ſich zuſammen, weitere Zeugen in dem von 
Sk. anhängig gemachten Scheidungsprozeß zum 
Meineid zu verleiten. Das Gericht lehnte mit 
Rückſicht auf die Gemeinheit der Tat die Berück⸗ 
ſichtigung mildernder Umſtände ab, obwohl Sk. 
mit feinen 45 Jahren noch völlig unbeſtraft iſt. 
Beitz hingegen hat ein umfangreiches Straf⸗ 
regiſter, in einem Falle betrug die Strafe ſogar 
ſechs Jahre Zuchthaus. Das Urteil lautete gegen 
kr. auf ein Jahr, gegen Beitz auf ein 


Jahr ſechs Monate Zuchthaus. Außer⸗ P 


dem ſprach das Gericht die ſofortige Verhaf⸗ 
tung des 78 Jahre alten Beitz aus, weil Flucht⸗ 
verdacht vorliegt. 


Einbrüche in Erfriſchungshallen 


Vor der Dritten Strafkammer, die nach der 
Amtsübernahme des neuen Landgerichtspräſiden⸗ 
ten nun wieder unter Vorſitz von Landgerichts⸗ 
direktor Dr Lehnsdorf ſteht, hatte ſich eine 
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ande zu verantworten, der neun vollendete und 
drei verſuchte Einbrüche nachgewieſen wurden. Die 
ange el Angeklagten: Arbeiter Hans Mei $- 
ner, Melker Johann Bryſch, Arbeiter Roman 
Draſchoff und Arbeiter Theodor Schmidt 
hatten es hauptſächlich auf Erfriſchungsballen ab- 
gelehen und aus dieſen Zigarren, Zigaretten, 

chokoladen, Seifen, Bier und Waffeln entwendet. 
Die geſtohlenen Waren wurden, ſoweit ſie von den 
Einbrechern nicht verſpeiſt oder verraucht worden 
ſind, an Berufsſchmuggler verkauft. Die jugend⸗ 
liche Bande ging mit Brechſtangen und ähnlichen 
Inſtrumenten vor. In Dombrowa aben ſie for 
ar ein Dach abgedeckt, als ihnen die Türen 

iderſtand leiſteten. Mit den Einbrechern hatten 
ſich vier Hehler zu verantworten, unter denen 
ſich zwei polniſche Deſerteure befanden. Trotz des 
großen Sündenregiſters und der zahlreichen Ange- 
klagten konnte das Gericht nach kurzer Zeit ſchon 
zu einem Urteilsſpruch kommen, da alle Angeklag⸗ 
ten, bis auf einen, Geſtändniſſe ablegten. So 
konnte der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt 
Dr Dettmann, feſtſtellen, daß eine 8 
bande mit umfangreichen Straftaten in einer Ke- 
kordzeit abgeurtei't werden könne. 
Jeder der eee ſollte nach dem Strafantrage 
zu einer Geſamtſtrafe von vier Jahren 
Zuchthaus verurteilt werden. Für die Hehler 
beantragte der . drei bis fünf Mos 
nate Gefängnis. Das Gericht berückſichtigte bei 
der Urteilsfindung die freimütigen Geſtänd⸗ 
niſſe und kam zu weit milderen Strafen. Im 
einzelnen lautete das Urteil: Meißner und 


i Weib > jungen Burſchen beſtehende Einbrecher ⸗N 


Poſtdienſt zur Weihnachtszeit 


In Beuthen Stadt: 


Am Sonntag, dem 17. Dezember: 
Paketannahme beim Hauptpoſtamt (Piekarer 
Straße) und beim Bahnhofspoſtamt (Hubertusſtr.) 
von 11—18 Uhr, ebenſo Paketausgabe beim 
Hauptpoſtamt. Beim Zweigpoſtamt 2 
(Scharleyer Straße) und bei der Poſtagentur 3 
(Dombrowa) von 11%—12% Uhr auch Patet- 
annahme. Paketzuſtellung findet ſtatt. Sonſt 
Sonntagsdienſt. 

Am Sonntag, dem 24. Dezember: 
Schalterdienſt wie Sonntags, außer 
dem Paketannahme, Briefannahme und Poſt⸗ 
wertzeichenverkauf bei den vier Poſtanſtalten 
von 8—16 Uhr. Es finden ſtatt: Zwei Brief⸗ 
zuſtellungen um 7% und 13% Uhr, eine 
Paketzuſtellung und eine Geldzuſtellung wie werte 
tags. Sonſt Sonntagsdienſt. 


Am 1. an eine Brief- und eine 
Paketzuſtellung. Die Briefzuſtellung be⸗ 
ginnt um 10% Uhr im Anſchluß an den Zug 
D 41. Sonſt Sonntagsdienſt. 

Die Poſtzollſtelle (Hubertusſtraße) iſt 
geöffnet von 11% —12% nur zur Verzollung drin- 
gender Auslandspakete und ſolcher mit leicht ver- 
derblichem Inhalt. 

Am 2. Feiertag ruht außer dem Eil⸗ 
botendienſt die geſamte Zuſtellung. Sonſt 
Sonntagsdienſt. 


In Bobrek⸗Karf, Miechowitz und Schomberg 


j 

Am Sonntag, 17. Dezember: Außer: j| 
gewöhnliche Paketannahme und ausgabe von | 
1%—12%, ionit Sonntagsdienſt. 


lung im 


Am 24. Dezember: Pakerannahme und 
Poſtwertzeichenverkauf 8—16 Uhr, vore und 
nachmittag je eine Briefzuſtellung, eine 
Geld⸗ und Paketzuſtellung, ſonſt Sonntagsdienſt. 


Am 1. Feiertag: eine Briefzuſtel⸗ 

nichluß an den zus D 41 gegen 10% 

Uhr und eine Paketzuſtellung Sonſt Sonne 
tagsdienſt. 

Am 2. Feiertag ruht die geſamte Zw 

ſtellung außer Eilbotendienſt. Sonſt Sonne 
tagsdienſt. 


Gaiti ättenſchluß am Heiligen Abend 


um 17 Ur 

Wie das VDZ.-Büro meldet, ift zwiſchen der 
Zentralverwaltung des Reichseinheits⸗ 
verbandes des deutſchen Gaſtſtättengewerbes 
und dem Reichsfachſchaftswart der 
Gaſtſtättenangeſtellten, Pg. Sander, 
vereinbart worden, daß grundſätzlich allen Anges 
ſtellten Gelegenheit gegeben werden ſoll, das 
Weihnachtsfeſt in der Familie zu feiern. Dege 
halb jollen im ganzen Reich die Gaſtſtätten⸗ 
betriebe nach Möglichkeit am Heiligen Abend um 
17 Uhr ſchließen. Wo ein Bedürfnis zum Offen⸗ 
halten über 17 Uhr hinaus vorliegt, ſind Aus nah⸗ 
men nur mit Genehmigung der Gans 
verwaltung des Reichseinheitsverbandes zu⸗ 
läſſig; aber auch in dieſen Fällen ſollen nur un⸗ 
verheiratete Arbeitnehmer zur Dienſtleiſtung 
herangezogen werden. 


Schmidt je ein Jahr neun Monate Ge⸗ 
fängnis, r und Draſchoff je ein 
Jahr ſechs Monate Gefängnis. Die 
Hehler kamen mit Gefängnisſtrafen von einer 
Woche bis zwei Monaten davon. f. 


Eine polniſche Volkshochſchule 
in Beuthen 


Wie die polniſchen Blätter melden, iſt in 
Beuthen am vergangenen Sonntag eine polniſche 
Volkshochſchule eröffnet worden. Die Eröffnungs- 
feier, an der zahlreiche Polen aus Beuthen und 
der Umgebung teilgenommen haben ſollen, fand 
im Polniſchen Haus ſtatt. Die neue polniſche 
Bildungsanſtalt — in Beuthen beſteht bereits ein 
polniſches Gymnaſium — ſoll den Zweck haben, 
polniſche Kultur und Wiſſenſchaft unter der ein- 
facheren Schicht der polniſchen Minderheit zu 
verbreiten. 


* 3 
* hg: a har gr der Ortsgruppe 
Süd der NSDAP. Die im Konzerthaus abge 


haltene Mitgliederverſammlung, die einen guten 


Beſuch aufzuweisen hatte, wurde pon Ortsgrup⸗ 


renleiter Sperlich eröffnet. Nach kurzer BE 
grüßung wurde der Toten des 9. November 1923 
ſowie der für unſere Bewegung gefallenen Kämp⸗ 
fer gedacht. Alsdann wurden organiſatoriſche 
Maßnahmen beſprochen und die als Stabswalter 
jowie die als Amtswalter⸗Zellenwarte ernannten 
Parteigenoſſen namentlich bekannt gegeben. Ins⸗ 
beſondere wurde auf die Einteilung der Bellen: 
bezirke, wichtig für die nach Weihnachten wieder 
beginnenden e mitgeteilt. Die 
Parteianwärter, die nunmehr ihre rote Mit- 
gliedskarte erhielten, legten das Treuegelöbnis 
für unſeren Führer ab. Im Anſchluß daran bielt 
g. Kärgel einen feſſelnden Vortrag über die 
Auswirkungen des Wahlergebniſſes vom 
12. November, wobei er beſonders die Tatſache 
hervorhob, daß nunmehr ein geeintes Reich ent- 
ſtanden iſt, ein Werk, worum die Staatsmänner 
früherer Jahre vergeblich gekämpft hatten. Das 
Dritte Reich legt aber auch den Parteigenoſſen 
ganz beſondere Pflichten auf, ſich mit ihrer 
ganzen Kraft für den weiteren Aufbau des 
Reiches einzuſetzen. Zum Schluß machte Orts- 
perean, Sperlich die Verſammlung noch 
axauf aufmerkſam daß die Ortsgruppe Süd der 
SDA P. 250 Mark für das Winter⸗ 
hilfswerk geſpendet hat, um die Hilfsbedürf⸗ 
tigen durch ein Weihnachtspaket zu erfreuen. 

* Adventsfeier im Katholiſchen Deutſchen 
e en Beuthen. Die Mitglieder fanden 
ich am Donnerstag zu einer Adventsfeier 
im Konzerthausſaale ein. Nach einer Kaffee⸗ 
tafel eröffnete die Vorſitzende, Frau Prauſe, 
die Feier. Frau Fox bot einen Adventsvor⸗ 
ſpruch. Die Feſtanſprache hielt Pfarrer Nor» 
woll über das Thema „Chriſti Geburt 
und ihre Bedeutung für die Welt, 
beſonders für die Frauen.“ Die Rede 
klang aus in dem Liede „Es ijt ein Roſ' entſprun⸗ 
gen“. Im zweiten Teil der Feier ſchuf der 
Sängerchor des Hindenburg⸗-Gymna⸗ 
fimmg unter Leitung von Studienrat Sauer 
mit Weihnachtsmelodien rechte Adventsſtimmung. 
Hindenburg⸗Gymnaſiaſten führten dann das hei- 
tere Weihnachtsſpiel „Der Sterngucker“ 
auf. Das Stück wird am Sonntag, 17 Uhr. im 
Hindenburg⸗Gymnaſium nochmals aufgeführt. 
Am 10. Januar veranſtaltet der Frauenbund die 
Kolendefeier. K 


Frauengruppe des Vereins ehem. Elfer. 
Dieſer Tage veranſtaltete die Frauengruppe im 
eſtlich geſchmückten Stadtkeller eine Advents⸗ 
feier. Die erſte Vorſitzende, Frau SA mwin- 
gel, begrüßte alle Erſchienenen, insbeſondere 
Geiſtlichen Rat Prof. Dr Reinelt. Unter 
ſtrahlendem Lichterglanz des Adventskranzes 
wurde zur Kaffeetafel geſchritten. Gleichzeitig er- 
hielten alle Auweſenden einen gedeckten Teller 


Ringe 

p osef Plusez 

Brillant: v Teseh Plusezyk, 
Broſchetts Beuthen OS. Piekarer Str. 3/5 

Feinste Ware — niedrigste Preise gegenüber der St. Trinitaliskirche. Fernrul 2837 


mit Süßigkeiten. Zur Einleitung der Advents ⸗ 
feier trug die Schülerin Renate Drappa ein 
Gedicht vor. Anſchließend hielt Prof. Dr Reis 
nelt eine ſinnreiche Adventsrede. Frl. Scholz 
verſchönte die Feſtſtimmung durch den Vortrag 
von Gedichten. 

.* Singverein Beuthen. Der neuen Zeit Rech⸗ 
nung zu tragen, hat der Singverein in einer 
außerordentlichen Mitgliederverſammlung einen 
neuen Vereins führer gewählt. Auf 
Vorſchlag des bisherigen Vorſitzenden vereinigten 
ſich alle Stimmen auf Oberſtudiendirektor Dr 
Hackauf, deſſen Verbundenheit mit dem Sing⸗ 
verein ſchon aus der Zeit ſtammt, als noch 
Muſikdirektor Jaſchke Leiter des Vereins war, 
Die feierliche Einführung fand Dienstag durch 
Schulrat Neumann ſtatt. Dr Hackauf 
übernahm die Führung in der Ueberzeugung, daß 
alle Mitglieder des Vereins auf dem Boden des 
neuen Deutſchlands ſtehen und ſich die Förderung 
deutſchen Weſens und deutſcher Kultur zum vor- 
nehmſten Ziele ſetzen. Er verſprach, ſeine Kraft 
einzuſetzen, um dem Singverein ſeine frühere 
Bedeutung zurückzuerobern. 

* Marineperein. Mit dem Flaggenlied bes 
gann der unter ſtarker Beteiligung der Kamera⸗ 
den im Seemannsbeim. Bismarckſtraße 8. abge⸗ 
haltene Weihnachtsappell. Der Vereins- 
führer, Torp.⸗Kapitän a. D. Waldau, gedachte 
zunächſt des Erfolges des 12. Novembers, der die 
Einigkeit des deutſchen Volkes bewies. Dem 
Winterhilfswerk wurden 10 Mark und den Be⸗ 
dürftigen des Vereins Weihnachtspakete geipen- 
det. Hierauf hielt der Vereinsführer unter weih⸗ 
nachtlichem Lichterglanz eine kurze Anſprache. 
Sodann ertönte der Seemannspfiff: Backen und 
Banken, woraufhin der dampfende Labskaus 


herangebracht wurde. 

* Filmvorführung im Reichsluftſchutzbund. 
Am Sonntag veranſtaltet der Reichsluftſchutz ⸗ 
bund, Ortsgruppe Beuthen, um 11 Uhr vormit⸗ 
tags im Delitheater, Dyngosſtraße, eine Vorfüh⸗ 
rung des Filmes „Gasſchutz im Luftſchutz des 
Bergbaus“. Anſchließend wird noch die „Wochen⸗ 
ſchau“ gezeigt. Die einleitenden Worte ſpricht 
Pg. Profeſſor Woltersdorf vom Reichsluft⸗ 
chutzbund. Der Eintritt beträgt 0,20 RM, wo- 
15 jeder Beſucher die vom Reichsluftſchutzbund 
herausgegebene Broſchüre „Selbſtſchutz im Luft⸗ 
ſchutz“ erhält. 

» Die Sammelſtelle für die Weihnachtspakete, 


Krakauer Straße 13, 1. Stock, iſt täglich von 
9—12 und 14—18 Uhr geöffnet. Von Montag, 


dem 18. Dezember ab, ift die Sammelſtelle für 
alle Weihnachtspakete nur noch Kaufmän⸗ 
niſche Berufsſchule Gräupner⸗ 
ftraße 6. Die Sammelſtelle auf der Krakauer 
Straße 13 iſt von dieſem Zeitpunkt ab geſchloſſen. 

* Die Weihnachtsfeiern am 17. Dezember. Wie 
uns der Kampfbund für Deutſche Kul ⸗ 
tur mitteilt, ift bezüglich der Säle, in denen die 
Weihnachtsveranſtaltungen ftattfinden, 
eine Heine Aenderung eingetreten. Die endgültigen 
Säle find für die Ortsarurve Nord Shiten 
haus, Ortsgruppe Süd Konzerthaus. Orts⸗ 
aruppe Roßberg Pawelczyk und Deutſches 
Haus, Ortsgruppe Stadtpark Promenaden⸗ 
reſtaurant und Piecharczyk, Dombrowa. 

* Reinigt die Bürgerſteige! Nach dem Orts- 
ſtatut ſind zur Reinigung und zum Beſtreuen 
der Bürgerſteige mit abſtumpfenden Stoffen 
bei Glätte die Eigentümer der an die Bir 
gerſteige grenzenden Grundſtücke verpflichtet. Wird 
dieje Streupflicht nicht erfüllt, jo ereignen fih gee 
rade in den Wintermonaten oft Unfälle von 
ſchwerwiegenden Folgen, für die der Beſitzer des 
Grundſtücks 8 haftpflichtig iſt. 
Die Grundſtückseigentümer werden daher in ihrem 
eigenſten Intereſſe aufgefordert, für rechtzeitiges 
und ordnungsmäßiges Reinigen und Beſtrenen 
der Bürgerſteige zu ſorgen. 

h j ; * 

Techniſche Nothilfe, Ortsgruppe Beuthen. Sämtliche 
Uniformen der Nothelfer werden eingezogen. 
Die Nothelfer bringen die Uniformen in die Kaferne 
am Freitag, dem 15. Dezember, und Donnerstag, dem 
21. Dezember, zwiſchen 15 und 17 Uhr. Die Uebung 
im Gasſtollen des laufenden Gaskurſus findet nicht 
heute, Freitag, ſondern Dienstag, den 19. um 17,45 ſtatt. 


Sonntag, den 17. um 11 Uhr im Deli⸗Theater Vorfüh⸗ 


za Be 


Jas blame Los 


Schafft weitere Millionen zur Beſeitigung der 
Arbeitsloſigkeit 


Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP., 
Schwarz, erläßt folgenden Aufruf an ſämtliche 
Arbeitgeber und nehmer des deutſchen Reiches: 

„Gerade im Winter muß der Kampf gegen 
die Arbeitsloſigkeit mit beſonderer Schärfe 
geführt werden. Alle Mittel müſſen eingeſetzt 
werden, denn jeder zur Arbeit Zurückgeführte iſt 
= neuer Kämpfer gegen die Arbeitsloſig⸗ 
eit. 

Arbeitgeber, ſeid euch bewußt, daß 
Arbeit geben — Arbeit ſchaffen heißt! 

Arbeitnehmer, denkt daran, daß es viel 
leichter iſt, Arbeit zu nehmen, als Arbeit zu 
geben! 

Aber beide müßt ihr euch zu einer Front 
vereinigen! Auf Gedeih und Verderben feid ihr 
verbunden! Verbunden müßt ihr daher auch mit 
allen Mitteln helfen, Arbeit zu ſchaffen. 

Millionen wurden bisher ſchon aus der 
Geldlotterie der NSDAP. für Arbsits⸗ 
beſchaffung bereitgeſtellt! Weitere Millionen 
müſſen gerade jetzt aufgebracht werden. Jeder, 
der das Glück hat, eine Arbeitsſtätte zu haben, 
muß jeinem arbeitsloſen Volksgenoſſen als Aus⸗ 
weis für ſeine Mithilfe ein blaues Los der 
Arbeitsbeſchaffungslotterie vorzeigen können. 

Arbeitgeber, auch ihr ſeid verpflichtet, der 
Arbeitsbeſchaffungslotterie zum Erfolg zu ver⸗ 
helfen! Ihr könnt euren Dank beweiſen, wenn 
ihr jedem eurer Angeſtellten bei der nächſten 
G haltszahlung ein blaues Los für Arbeits- 
beſchaffung ſchenkt. 

Deutſche Volksgenoſſen, es muß euer Wille 
fein, den Sieg zu erringen; jeder, der zur Ar- 
beitsbeſchaffung beitragen kann und es dennoch 
nicht tut, ſtellt ſich außerhalb der Volksgemein⸗ 
ſchaft!“ 
.. bK ENTER 


Zahlreiche Teil- 
nahme notwendig. j 


Schutz-, Polizeihund⸗ und Tierſchutzverein (Alter 
Verein). So. (20) Nikolausfeier. 

Glatzer Gebirgsverein. Mo. (20) in den Altdeutſchen 
Bierſtuben (Gajewſki, Ring) Skikurſus durch Stu⸗ 
dienrat Heitmann für alle ſkifahrenden Mitglieder. 

Zugendgruppe KDF. Fr. (T) Gymnaſtik im Heim. 
Stg. (8,30) hl. Mefe mit Generalkommunion im Kon- 
vikt, Kurfürſtenſtraße; (16) Treffen im Heim. 

Evangeliſcher Handwerker- und Arbeiterverein, Stg. 
(19) Adventsfeier im Gemeindehaufe. i 

Kirchenchor St. Trinitas. Heute, Frei, (19,30) drin 
gende Probe. 


rung eines Luftſchutzfilmes. 


* 


„Der unſterbliche Lump“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Die öſtliche Tiroler Landſchaft, das herrliche Alpen ⸗ 
maſſiv mit feinen Bergſpitzen, überwältigende Fern- 
ſichten, liebliche Täler und idyliifhe Dörfer bilden den 
reizvollen Hintergrund der packenden Handlung. Die 
Steiermärter, 

anzen die vo m 


dem b 7 
wurzelt muſikaliſch in der Volkskunſt des Landes, ent⸗“ 


hält aber auch beliebte Schlager. Köſtlich ſind 
jauchzenden Jodler und die herrlichen Volkslieder, 
u. a. von Schulknaben und einem Kirchenchor geſungen, 
die Kirmesmuſik und manches Schöne mehr. Liane 
Hard iſt ein herziges Annerl, die Idealgeſtalt eines 
prächtigen, an Leib und Seele kerngeſunden Alpen⸗ 
mädels. -Guften Fröhlich ſpielt mit ſtarker Aus» 
druckskraft die Titelrolle. $ 
* 


Kammerlichtſpiele. Der heute zur Aufführung ge 
„langende Film „Morgen beginnt das Leben“, 
bedeutet filmiſches Neuland. Als Hauptdarſteller fin. 
den wir Hilde von Stolz und Erich Haußmann; 
weiteren Rollen Alfred Beierle, Harry Frank 
eee —— 


Bunt und Wiſſonſchaft 


„der Mikado“ . 
im Oberſchleſiſchen Landestheater 


Man hat den Engländern und Amerikanern 
immer vorgeworfen, daß fie furchtbar unmuſi. 
kaliſch jeien. Das ſtimmt auch in bezug au 
Amerika. England hat uns weniaſtens zwei Ope⸗ 
retten geliefert, die ihren großen Weg um die 
Welt machten. Die eine davon hieß „Geiſha“, 
die zweite „Der Mikado“, der am Donnerstag 
im Beuthener Landestheater über die Bretter 
ging. Unjere Großmütter haben freilich ſchon 
Lachtränen über dieje Burleske geweint, die jetzt 
zwar, wie es z. Z. üblich it, ausgegraben 
und ganz neuzeitlich aufgefriſcht 
wurde. Daß dieſes Stück der Zuhörerſchaft ger 
fiel, daß es einſchlug in finſterer und kalter Win- 
— = wie ein Frühlingsgewitter und ein war⸗ 
mer Regen war das Verdienſt des neuen (ſonſt 
uns altbekannten] Operettenſpielleiters Herbert 
Albes. Er ſpielte ſelber mit, und zwar oblag 
ihm eine der Hauptrollen. denn er jelbit itelte 
dar den Ko- Ko, den ganz geheimen Oberſcharf⸗ 
richter, der über die Häupter ſeiner Lieben bud- 
ſtäblich verfügen durfte wie er wollte. 
Eines feiner ſcharfrichterlichen Opfer jollte 
fein Nanki-Po (Alfred Jahn). Albert Berge 
mann als „Staatsbeamter für alles“ hatte eine 
etwas fragwürdige Rolle zu ſpielen und zu ſingen, 
aber er wurde ihr vollkommen gerecht. Ludwig 
Dobelmann, ein „Edler des ſapaniſchen Qan- 
des“, glänzte ſtimmlich wie ſchauſpieleriſch. Nun 
die Frauen: Da ſteht Lotte Walten als Kathiſa 
unbedingt an erſter Stelle. Ihre Stimme erfreut 
reſtlos, aber auch Elfriede Mädler gefiel. Hilde 
Bach, Lo Tiſcher und Gerhard Conrad 
waren weiterhin an dem außerordentlich durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg dieſer Operette beteiligt. Die 
Muſik von dem Engländer Sullivan ift eigent⸗ 
lich recht deutſch. Sie hält ſich jedenfalls an be. 
währte Wiener Vorbilder. Fritz Dahm 
war ihr temverament⸗ 


und liebevoller Interpret. 
Nicht zu vergeſſen find auch die prachtvollen Ko⸗ 


In ihren bunten Trachten, geben 
e eee e f . 


Das gute Bild zu Weihnachten 


Beuthener Künſtler fellen aus 


[Eigener 


Beuthen, 14. Dezember. 
Im früheren Städtiſchen Verkehrsamt (neues 
Stadthaus, Dyngosſtvaßeſ ift zurzeit eine ſehr 
gut aufgezogene Weihnachts ſchau zu ſehen. 
Sie will durchaus nicht aufdringlich wirken, jone 
dern ſoll den Zweck haben, freiſchaffenden 
oberſchleſiſchen Künſtlern den wohlver⸗ 
dienten Lebensunterhalt zu geben. Denn es iſt ihr 
hartes Los, außerhalb des vom Reiche organi- 
ſierten Arbeitsprogrammes zu ſtehen, und 
neben ift der wertvollſte Teil unſerer Künſtler 
ſchaft viel zu ſtolz, um öffen liche Wohlfahrtsein 
richtungen in Anſpruch zu nehmen. Man hun 
gert fih eben buchſtäblich durch und hat. aus 
innerſtem Zwange und Drange heraus doch noch 
die Ideale, der reinen Kunſt zu dienen. Die 
Mehrzahl der Ausſteller hat jedenfalls das Wort 
Wilhelm Buik: Leicht kommt man an das 
Bildermalen, doch ſchwer an Leute die's bezahlen“. 
ſchmerzlich erleben müſſen. 
Darum diefe Verkaufsausſtellung. Sie wurde 
auf energiſches Betreiben des Arbeilsamtsdirek⸗ 
tors Adolph, Dr Palaſchinſkis und des 
Oberbürgermeiſters Schmieding ins Leben 
gerufen. Untere ſtädtiſchen Körperſchaften haben 
jedenfalls volles Verſtändnis für die ſchwere wirt⸗ 
ſchaftliche Lege freiſchaffender Künſtler und dꝛeſen 
oerne die be'den Räume im Stadthaus zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. ; 
Direktor Adolph begrüßte die Anweſenden 
und eröffnete die Ausſtellung. Er betonte, daß es 
Nicht fei, unſeren ſchwer ringenden heimischen 
Künſtlern 'u helfen und wünſchte ihnen vollen Er- 
folg. Kunſtmaler Erich Zabel ſprach im Namen 
der, Künſtlerſchaft Dankesworte an alle dies 
jenigen. die dieſe Schau ermöglicht hatten. Der 
fveiſchaffende Riner fei bisher immer in den 
Hintergvund geſtellt worden. der Prophet habe 
in der eigenen Heimat nie etwas gegolten. 


Dieſe Ausſtellung aber beweiſe, daß auch 

in Oberſchleſien wertvolle Kräfte 

tätig ſind, die auch dem Urteil der aroßen 
Oeffentlichkeit durchaus ſtandhalten. 


Bericht! 


Ein Gana durch die Austellung 
zeigte auch dem kritiſchen Beſucher, daß dieje 
orte nicht nur Schall und Rauch waren. 
Zabel war mit ſeinen ausgereiften und klaren 
erken am meiſten vertreten. Außer einen frü⸗ 
heren Schöpfungen, ſeinen bekannten Radierungen 
„Land unterm Kreuz“] intereſſieren beſonders 
die Eindrücke ſeiner letzten Südlandsſtudienfahrt, 
die er in farbenfrohen Oelbildern feſtgehalten hat. 
Walter Schoerner erweiſt ſein großes Talent 
mit ſeinen Landſchaftsbildern aus den Beskiden, 
mit einen Bleiſtift⸗ und Rohfederzeichnungen, 
Elſe Banſen erfreut durch Aquarelle und die 


B Du einsam? Auch Du kannst 
Weihnachtsfreuden machen ! 
Pack ein Paket für die Winterhilfe ? 


impreſſioniſtiſche „Schrotholzkirche“, R. M isli- 
i eindrucksvollſtes Bild ſcheint uns der 
„Gebirgsſee“ zu fein, der wie ein Opal zwiſchen 
dunklen Tannen träumt. Bendkowſki über- 
raſcht mit glänzenden Kohlezeichnungen [Die Bi- 
geunerin“]. Außerdem gibt es die bekannten, her⸗ 
ben Plaſtiken von W. Tuckermann und die 


wietz' 


wertvollen Stucco-Arbeiten Maria Mendes 
Grippe“, „Fruchtſchale“] zu ſehen. Hochkünſt⸗ 


15 
leriſche kirchſſche Stick-, Webe- und Filetarbeiten 
zeigt Grete Spuida. 


Wer für Weihnachten ein wirklich 
wertvolles Geſchenk machen will. der 
fehe fidh dieſe Ausſtellung an. Die Preiſe find ſehr 
niedrig gehalten. Man kann fomar, wie es bei 
unseren germaniſchen Urvätern der Fall war, in 
Lebensmitteln und Gebrauchsgegenſtänden „bes 
zahlen“. Die Künſtler find für alles dankbar. Der 
Ausſtellung wäre auch ein guter materieller Er⸗ 
folg zu wünſchen. me. 
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Edith Schollwer. Das Veiprogvamm bringt u. a. die 
neueſte Ufatonwoche. + \ 

Intimes Theater. Alle lachen ſich geſund über Did 
und Dof als Olilo und Stanlio in der ſehr komiſchen 
Oper „Die Teufelsbrüder“ nach Fra Diavolo. 
Das Beiprogramm bringt die neueſte Deuligtonwoche. 

Capitol. Heute, Freitag, 
gens erſte Filminſzenjerung, das muſikaliſche Tonfilm. 
Luſtſpiel „Eine Stadt ſteht Kopf“ („Liebe macht 


erfinderiſch“) nach Motiven aus Gogols „Reviſor“.] ſchaft und de 


Hauptdarſteller Szöke Szakall, Jenny Jugo, Hermann 
Thimig, Fritz Kampers, Berthe Oſtyn, Theo Lingen, 
Paul Henkels und Willy Schur. Im Beiprogramm der 
e en „Welle 4711“ „Der Vogel im 
guten Leumund“ und Fox⸗Ton woche. i 
$ an eater bringt bis eſchlteg ric Montag das 
Tonluſtſpiel „Kopfüber ins Glück“ mit Fritz 
Schulz, Jenny Jugo, Szöke Szakall, Truus van Aalten, 
Berthe Oſtyn u. a. m. Im Beiprogramm in Erſtauf 
führung „Der König der Steppe“ mit Tom 
Keene und die Ufa⸗Wochenſchau. 

Oeli⸗Theater. Noch bis einſchließlich Montag bleibt 
der Film „Die Nacht im Forſthaus“ auf dem 
Spielplan. In der Hauptrolle Hermann Speelmanns, 
Camilla Spira, Julius Falkenſtein, Eugen Reg und 
Paul Henkels. Dazu ein Tonbeiprogramm und die 
neueſte Tonwoche. 

Thalia⸗Lichtſpiele behalten noch bis Sonnabend den 
Tonfilm „Der unſterbliche Lump“ auf dem 


in] Spielplan. Ab Sonntag wird der Film „Menſch 
undlohne Namen“ gezeigt. Werner Krauß, ein Namen- 


ſtüme, 
und beſonders das Ball at Ferry Dworak. 
Das Libretto iſt freilich ſchwach, _ ſehr 
ſchwach. Jedoch ift es unſerer bewährten Spiel» 
leitung gelungen, aus einem Nichts do 
etwas zu machen und herauszuholen. So wurde 
der alte „Mikado“ in Beuthen nicht nur mit Bei- 
fall aufgenommen, ſondern feierte auch als Dpe- 
rette eine Auferſtehung, die ſich ſehen laſſen konnte 
j Dr. Zehme, 


Furtwänglers „Ning der Nibelungen“ 


„Rheingold“ und „Walküre“ in der, 
Berliner Staatsoper 
(Eigener Bericht.) 


Die feit langer Zeit fällige Inszenierung von 
Richard Wagners „Ring des Nibelungen“ 
in der Staatsoper Unter den Linden 
empfängt ihr künſtleriſches Geſicht und Gewicht 
vom Szeniſchen (Heinz Tietjen) und Muſika⸗ 
liſchen 2 5 Furtwängler) durch den 
Reſpekt vor den Vorſchriften Wagners. Die in 
unerhörter Prachtentfaltung von Bild und Klang 
neueinſtudierten „Rheingold“ und „Wal ⸗ 
kü re“ erfüllen in der fait vollkommenen Suntheie 
bon Muſik, Szene und Spielleitung den Gedan⸗ 
fen des Geſamtkunſtwerks. Tietjen und mit 
ihm der Bühnengeſtalter Emil Preetorius 
haben in Bayreuth ſelbſt die Autoriſation zu fole 
chem Werk durch Taten beſtätiat. Für die Felsen, 
Hügel und Berglandſchaften ſchuf Preetorius Bil- 
der, die in mächtiger Plaſtik weite Spielräume 
abaaben, Echte Magie der Szene erfüllte die nes 
ſpenſtiſche Kluft Niblheims. Dagegen geriet die 

de Höhe im „Rheingold“ allzu kahl und 
flach. Und Walhalla ſtrahlte in ihrer alanzlo'en 
Bläſſe nicht die notwendige viſionäre 
talität aus, Der Walküren⸗Felſen wurde durch 
eine exprejiioniftiihe Tanne arg beichattet. Die 
enie Tietiens war auf ein Mindeſtmaß 
von Geſten bedacht, die in klarem Einklang mit 
der Muſik ſtanden. Sie prägte rn 
ſtark aus, ließ ihnen aber ihre Menſchlichkeit, die 
durch das edle Pathos des Ausdrucks ergriff und 
bezwang. Die Auseinanderſetzung Furtwäng⸗ 


Premiere. Guſtav Gründ -] Tonbeiprogramm 


weiterhin das herrliche Bühnenbild Haindls lers mit der P > h 
a y 0 1 v len Interpretation, die die epiſchen Breiten des ⸗Zugendbewegung 

i it Spannung lud, Die reiche Bücherei⸗Rundſchau vermittelt wieder einen 
Walküre“ die ele⸗ tarlen Eindruck von der fleißigen, immer anregenden 
Den Walkürenritt Arbeit des verdienſtvollen Herausgebers Carl Lange 


mentaren Steigerungen fand. 
0 niemals in ſolchem atem⸗ (Verlag Georg Stilke, Berlin). 


Monumen⸗ 


loſer, ein Ausgelöſchter, ringt um Recht und Liebe. 


Im Beiprogramm „Achtung Tank“. | 


Schauburg. ift 


ein“. 


Heute Erſtaufführung „K. I. gre 


Ein Kriminal-Tonfilm mit der guten deutſchen 


N 


Beſetzung Albert Paulig, Maly Delſchaft, Harry Frank, 


Bernhard Goetzkle uſw. Außerdem ein reichhaltiges 


und die neueſte Tonwoche. 


* 

* rn Adventsfeier. Die Frauen⸗ 
1 Bund deutſcher Mädchen veranital- 
ten am Montag, 18. Dezember, 20 Uhr (nicht wie 
vorgeſehen, am Dienstag), im Reuterſchen Saale 
eine Advents und Weihnachtsfeier. 
Das Programm iſt reichhaltig, und die Bevölke ⸗ 
rung wird gebeten, ſich 
* Friedrichswille. Kriegerverein. Dieſer 
Tage fand ein Pflichtappell ſtatt. Der Ver- 
einsführer begrüßte die Kameraden. Aus der 
reichhaltigen Tagesordnung gab der Vereinsführer 
u. a. die neuen Wen des eius bekannt. Am 
21. Januar findet ein Generalappell ſtatt. An- 
chließend an den Appell fand eine kleine Nickel⸗ 
123 ſtatt, in der 82 Kinder von Vereinskame⸗ 
raden beſchert werden konnten. Reichen Beifall 
fanden die von den Kindern vorgetragenen Gee 
dichte ſowie die von Rektor Schneider einge 
übten Lieder. Den . bildete ein Leben · 
des Bild, auf dem St. Nikolaus mit vollbeladenem 
Schlitten erſchien. Ein Weihnachtslied beſchloß 

die ſchlichte Feier. 


„Rheingold“ nicht weniger mit 
wie fie für die „Dramatik“ der, 


hörte man vielleicht n 


raubenden entfeſſelten Tempo. Dabei war Furt 


cht zahlreich einzufinden. 


Ständige Kunſtausſtellung 
in Gleiwitz | 


Der Künſtlerbund Oberſchleſien im 
Reichskartell der bildenden Künſt⸗, Gan Schleſien, 
deffen 1. Vorſitzender Stadtbaurat Schabik, 
Gleiwitz, und beffen 1 Geſchäftsführer Muſeums⸗ 
direktor Dr Matthes, Beuthen, iſt, gibt im 
Einvernehmen mit dem Kampfbund für deutſche 
Kultur bekannt: 

Allen Künſtlern, die dem Künſtlerbund Ober⸗ 
ſchleſien angehören, ſteh! die Möglichkeit offen, 
ſtändig ihre Werke im Ausſtellungsraum des 
„Vereins Schönwälder Stickſtube 
EV.“ in Gleiwitz, am Ring Nr. 19 mit zwei viel 
beachteten Schaufenſtern gelegen, zum Verkauf 
darzubieten. Hier iſt das ganze Jahr über 
und beſonders jetzt vor dem Feſt die vom Künſtler⸗ 
bund von jeher geforderte Gelegenheit für die 
Künſtlerſchaft vorhanden, Verbindung mit den 
Kunſtfreunden und den Käuferkreiſen anzubahnen. 
Alle Kunſtfreunde, denen das Kunſtſchaffen der 
Heimat am Herzen liegt, und denen es Bedürfnis 
ilt, für Ehrengaben oder Feſtgeſchenke 
jeder Art auch etwas über dem Alltag Stehendes 
zu wählen, werden gebeten, ſich dieſe ſtändige Ver⸗ 
kaufsſtelle oberſchleſiſcher Künſtler zu merken und 
ſie zwanglos zu beſuchen. i 


Sekretärin über 40 aefuct! 


In New Pork hat das meiſtgeleſene Buch der 
Vereinigten Staaten „Das Leben beginnt 
mit 40“, die merkwürdige Wirkung gehabt, daß 
die großen Geſchäfts leute dazu übergehen, ihre 
Sekretärinnen nicht mehr nach Schönheit, fons 
dern nach Alter auszuſuchen. In dem Buch 
„Das Leben beginnt mit 40“ iſt der Nachweis 
geführt, das Gehirn des Menſchen ſei erſt mit 
40 Jahren fo ausgebildet, daß es vollwertige Are 
beit leiſten könne. „Daily Mail“ bringt eine 
Reihe von Unterredungen mit Ges 
ſchäftsleuten, die fih Sekretärinnen über 40 şu- 
gelegt haben. Die Männer ſind begeiſtert 
von ihren Helferinnen. Jetzt erſt, wo in ihren 
Büros das Gehirn triumphiere und nicht der 
„Sex appeal“, jei es eine rechte Luſt zu arbeiten. 
(B. Z. a. M.) 722 


Gottesdienſt in der Synagogengemeinde Beuthen: 


Der Morgengottesdienſt findet an dieſem Sabbat 
getrennt in beiden Synagogen, die übrigen Gottes» 
dierfte nur in der kleinen Synagoge ſtatt. Freitag ger 
meinſamer Abendgottesdienſt 15,50, Lehrvortrag findet 
an dieſem Sabbat nicht ſtatt; Sonnabend Morgen⸗ 
gottesdienſt kleine Synagoge 8,30, große Synagoge 9, 
Neumondweihe, Predigt in beiden Synagogen 10, 
Minha 15, Sabbatausgang 16,30; Sonntag: Morgen- 
gottesdienſt 7, Abendgottesdienſt 16; in der Woche: 
morgens 6,40, abends 16. ? 


Unmoralisch ist es, die 

Schädlichkeit des Coffeins 

für die Volksgesundheit 
allgemein zu bestreiten. — 
Coffein ist ein Giftstoff; 
eine Dosis von 1 bis 2 g 
Reincoffein kann schon 
tödlich wirken. In einem 
Pfund Kaffee sind 6 bis 7g 
Coffein enthalten. | 


artitur weitete ſich zu einer ibea- nachtsgedichte und einen auſſchlußreichen Artitel über 


im Schickſal des Volkes“. 


Handbuch der geographiſchen Wiſſenſchaft, herausge- 


wängler fet auf Durchſichtigkeit des Klanges be⸗ geben von Univ.-Prof. Dr. Fritz Klute (Gießen). In 


dacht, ſodaß jede Stimme zu ihrem R. 
Der Sinfoniker Furtwängler hat hier ſeine Feuer⸗ 
probe als Theaterdirigent mit einer Leiſtung un⸗ 
antaſtbarer Meiſterſchaft beſtanden. 

Allerdings ſtand der Stagtsoper ein Aufgebot 
von ſchönſten Stimmen zur Verfügung, über das 
leine andere Bühne der Welt zu gebieten vermag. 
Rudolf Bockelmann iſt in der Wärme u 
Würde der Erſcheinung der klaſſiſche Wotan, 
ſtimmlich von unbeichreiblicher Vollkommenheit. 
Frieda Leiders Brünhilde imponiert durch die 
Leuchtkraft der Höhe. rgarete Kloſe als 
Fricka durch den Adel des Geſanges und Marga⸗ 
tete Arndt. Ober (Erdal durch den aroßarti⸗ 
gen Deklamationsſtil. Fritz Wolff als flackern⸗ 
er Loge iſt unübertrefflich in der Lebendiokeit er 
Erſcheinung. Alexander Kipnis dunkler Ba 
gibt dem Hunding Bedeutung, Sein Faſolt findet 
in Otto Helgers Fafner das baßſchwere Gegen⸗ 
gewicht. Viorica Urſuleacs Sieglinde ſtrömt 
in der fraulichen Zartheit des Spiels mehr 
Wärme aus, als ſie ſtimmlich Bernie Mar 
Lorenz ſingt den Siegmund ſicher und fieg- 
haft. Eugen Fuchs umreißt den Alberich in 
ſcharfer Charakteriſtik, die dem Fluch die macht. 
volle Durchſchlagskraft verleiht. Rheintöchtex und 
Walküren find ausnahmslos mit prächt gen Stim- 
men befetzt. In ſolcher Beſetzung und Inſzenie⸗ 
rung ift der triumphale Erfolg des Ring“ eine 
Selbſtwerſtändlichkeit. Hzg. 


Moderne deutſche Krippenkunſt. Die erſte Krippe 
zur Weihnachtszeit hat der Heilige Fronziskus 1223 
gebaut. Krippen und Krippenbilder grenzen Etappen 
der deutſchen Kulturgeſchichte ab und haben insbeſon⸗ 
dere im ſchleſiſchen Bergland durch die Holzſchnitzkunſt 
weſentliche Ausgeſtaltung erfahren. Das Dezemberheft 


der „Oſtdeutſchen Monatshefte“ behandelt zum letzten Male 


echte kam.] Lieferungen zu je 2,40 Mark. (Akademiſche Verlags. 


geſellſchaft Athenaion mbH., Potsdam.) — Die neuen 
Lieferungen enthalten die Anfänge von Mittel- und 
Oſteuropa und Nordamerika Der Baſeler Privatdozent 
Dr. P. Voſſeler beginnt ſeine Darſtellung der 
Schweiz, wobei ſich umfaſſende Wiſſenſchaftlichkeit 
mit klarſter, feſſelnder Schilderung verbindet. Daß das 


nd Bildmaterial bei den landſchaftlichen Schönheiten 


der Schweiz von beſonderem Reiz iſt, liegt auf der 
Hand. Das Bild des rieſigen nordamerikaniſchen Kon⸗ 
tinents, das Prof. Dr. Dretrich (Wien) zeichnet, gibt 
die Vegetationsformen, die Kultur- und Wirtſchafts⸗ 
landſchaften, die Kraftquellen und Bodenſchätze dieſes 
unermeßlich reichen Erdteils. Zwiſchen dieſen Anfangs ⸗ 
lapiteln zweier Erdteildarſtellungen begrüßen wir die 
Weiterführung der Arbeit über Afrika aus der 
Feder des Herausgebers, Prof. Dr. Klute (Gießen): 
Weit: und Zentralſudan ſtehen im Mittelpunkt der 
Darlegungen. Die ſtarke Völkermiſchung dieſer Durch ⸗ 
gangslandſchaft, ihre ſtändige Beeinfluſſung von Note 
den her, ihre Wirtſchaft, ihre Menſchen nach Rafe und 
ſozialer Struktur, ſchließlich die politiſche Gliederung 
in ſpaniſches, franzöſiſches und engliſches Kolonial- 
gebiet — Deutſchland iſt mit dem Verluſt Togos auch 
hier ausgeſchieden — alles das erſteht plaſtiſch klar und 
bildhaft vor den Augen des Leſers. Je weiter das 
Handbuch der geographiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft fortſchreitet, deſto eindringlicher tritt ſeine 
Bedeutung zutage als unentbehrliches, als umfaſſend⸗ 
ſtes und ſchönſtes Werk auf erdkundlichem Gebiet. 
Oberſchleſiſches Landestheater. Freitag in Hinden⸗ 
burg (20) der Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“; 
in Kattowitz (20) die Operette „Der Mikado“; 
Sonnabend in Beuthen (20,15) „Der Raub der 
Sabinerinnen“ und in Gleiwitz (20,15) die Oper- 
ette „Aennchen von Tharau“; Sonntag in Ber» 
then (15,30) Volksvorſtellung (0,20 bis 2,20 Mark) 
„Aennchen von Tharau“; Dienstag 


die deutſche Krippenkunſt, bringt eine weihnachtliche[ in Beuthen (16) Märchennachmittag „Schneeweiß⸗ 


Legende über Johann Geb 


aſtian Bach, ferner Vorweih chen und Roſenrot“ (Preiſe 0,20 bis 1,75 Mark). 


be 
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Gleiwitz 
Meineid 
wegen einer Nähmaſchine 


Vor dem von Landgerichtsdirektor Grützner 
teleiteten Schwurgericht ſtand am Donners- 
tag die Frau Franziska Hullin wegen Meins 
eids unter Anklage. Sie hatte eine Nähmaſchine 
gekauft, die Ratenzahlungen aber nicht eingehalten, 
und ſo wurde die Maſchine gepfändet. Am 
Tage vor der Verſteigerung verſchwand die 
Nähmaſchine. Sie war zu Verwandten der 
Angeklagten gebracht worden. Als die Angeklagte 
zur Leiſtung des Offen barungseides ge 
laden worden war, erklärte ſie unter Eid, ſie habe 
die Nähmaſchine für 80,— Mark an eine Unbe⸗ 
kannte verkauft. Sie wurde nun wegen 
Meineids zu einem Jahr drei Monaten 
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren ver⸗ 
urteilt. Von der Anklage des Pfandbruchs wurde 
ſie freigeſprochen, da ihre Beteiligung an der Be⸗ 
ſeitigung der Nähmaſchine nicht eindeutig nach⸗ 
gewieſen werden konnte. 


Bunter Abend des VIM, 


Der von der Ortsgruppe Gleiwitz des Volks⸗ 
dundes für das Deutſchtum im Auslande am 
Donnerstag im Stadttheater zugunſten der Win⸗ 
terhilfe für das Auslandsdeutſchtum durchgeführte 
Bunte Abend war gut beſucht und auch in der 
Art der Darbietungen ein voller Erfolg. Nachdem 
die aus Schülern der Höheren Schulen zuſammen⸗ 
geſtellte VDA.⸗Kapelle den Marſch der Gitler- 
Jugend geſpielt hatte, begrüßte Ortsgruppenfüh⸗ 
rer Studienrat Dr. Beblan insbeſondere die 
Vertreter der Behörden und den Redner des 
Abends, Landesgeſchäftsführer von Moltke. 
Der VDA.⸗Chor fang drei Lieder, worauf Qan» 
desgeſchäftsführer von Moltke für den VDA. 
warb und hervorhob, daß die Notwendigkeit des 
Volksbundes für das Deutſchtum im Auslande 
ſchon dadurch erwieſen ſei, daß der Führer des 
deutſchen Volkes die Organiſation des VDA. an⸗ 
erkannt habe und in der heutigen ge überhaupt 
nur lebensnotwendige Organiſationen 
beſtehen. Es ſei die Pflicht jedes einzelnen Volks⸗ 
genoſſen, im VDA. mitzukämpfen und dafür zu 
ſorgen, daß die geiſtigen Bindungen zu denjenigen 
Deutſchen aufrechterhalten bleiben, die jenſeits 
der Staatsgrenzen für die deutſche Kultur ein⸗ 
treten. Dies fei die Aufgabe des BDA., der auf- 
klärend wirke und durch Schulungskurſe das Be⸗ 
wußtſein in das Volk tragen wolle, daß deutſches 
Volk nicht an den Staatsgrenzen zu Ende ſei. 
Die Treue der Auslandsdeutſchen gegenüber 
ihrem Volke müſſe durch die Treue der 
Deutſchen in der Heimat erwidert wer⸗ 
den. Ein Sieg Heil auf das deutſche Volkstum 
und auf die Führer des deutſchen Volkes beſchloß 
die Anſprache. Nachdem die Kapelle Kompoſitio⸗ 


nen von Händel geſpielt hatte, wurde ein von 
Gymnaſtiklehrerin Fräulein Brieskorn ein⸗ 
ſtudiertes Tanzmärchen, „Schneewittchen“, 
ſtarken Beifall 


ıufaeführt, das außerordentlich 
fand. 


Weihnachtsgeſchenkel 
Für die Hausfrau kauft man 
Brotschneidemaschinen nur bei 
Koppel & Taterka 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Strate 23 
Gleiwitz, Wühelmstr. 10 


ab Fabrit 
a, d. G. d. 


geg. bequ. Abz.⸗Ratenſ quellen aller Art in 
u. geringe Anz. direkt dem Fachblatt 


Kronprinzenstraße 29 Anfrag. unter B. 7121 Rürnbg., Maxfeldſtr. 23 


Oberführer Klemm bei der Staffel II /M 17 


Konzert des Motor⸗SA.⸗Muſilzuges 
in Beuthen | 


[Eigener Bericht) i 


Beuthen. 14. Dezember. 

Der von der Motor⸗Standarte 17 neu 
gebildete Motor ⸗S A.⸗Muſikzug ſtellte ſich 
Donnerstag abend zum erſten Male der Beuthener 
Bevölkerung vor. Der große Saal des Prome⸗ 
naden⸗Reſtaurants war, vor allem von Angehöri⸗ 
gen der Motor- SA., SA. und St. voll beſetzt. 
Ein prächtiger Anblick bot ſich dem Beſucher: Auf 
der Bühne, der aus 50 ausgeſuchten ehemaligen 
Militärmuſikern zuſammengeſtellte Muſikzug, da⸗ 
vor der 20 Mann ſtarke Spielmannszug in Reih 
und Glied, an den Wänden reicher Fahnenſchmuck 
und friſches Tannengrün. 

Wuchtige Marſchmuſik erdröhnt. Die 
alten preußiſchen Armeemärſche und die jungen 
nationalſozialiſtiſchen Kampflieder reißen die Zu⸗ 
hörermaſſen mit, höher ſchlägt jedem das Herz, 
Erinnerungen an harte Kämpfe im Felde und in 
der Heimat werden wach. Einſtimmig lautet das 
Urteil der begeiſterten Zuhörer: 


Der Motor⸗Standarten⸗Muſikzug ſpielt wie 
eine Reichswehrkapelle! 


Man muß der erfolgreichen Arbeit des Muſikzug⸗ 
führers Schmolke vollſte Anerkennung zollen. 
Beſonders ſchneidig und exakt kam der Fridericus- 
Rey- und vor allem der Badenweiler⸗ 
Marſch heraus. Plötzlich ertönt ein ſcharfes 
Kommando für die MS A.⸗Männer. Arme heben 
ſich Fr Gruß, die Kapelle fpielt den Präjentier- 
marid. 


Oberführer Klemm, Breslau und Standarten- | die befte SA. -Kapelle 


ı Saal und nehmen inmitten der Kameraden Platz. 


Mit Oberführer Klemm und Standartenführer 
Giersberg erſchienen der Adjutant des Dber- 
führers, Oberſturmbannführer Getke und der 
Adjutant des Standartenführers. Sturmführer 
Ender, ferner Staffelführer Heinze und 
SA -Sturmhauptführer Neugebauer. 


Oberführer Klemm war am Donnerstag in die 
Hohenzollerngrube eingefahren und hatte 
fih vom Turm der Hohenzollerngrube die Grenz- 
ziehung der Beuthener Ecke beſehen. Auf ſeiner 
Fahrt nach Oberſchleſien hatte er zuvor das Mo +» 
tor S A.⸗Heim der Motorſtandarte 17 in 
Peiskretſcham und das Motor-SA.⸗Heim 
in Gleiwitz beſucht. 

Staffelführer Heinze begrüßte den, Ober⸗ 
führer und erklärte in kurzen ſoldatiſchen 
Worten die Bereitſchaft der Motor. SA. 
zum Einſatz für Volk und Vaterland. Oberführer 
Klemm gab ſeiner Freude über den prächtigen 
Geiſt der oberſchleſiſchen Motor⸗S A., insbeſon⸗ 
dere der Staffel II/ 17, Ausdruck und ſprach ſeine 


Kampf auf der Kohlenhalde 


Kattowitz, 14. Dezember. 
Die Halde der Radzionkaugrube bei Buchatz 
war bereits des öfteren der Schauplatz ſchwerer 
Unfälle. Durch nichts aber ließen fih die Mre 
beitsloſen in ihrer grenzenlofen Not abſchrecken, 
weiter hier nach Kohlen zu ſuchen. Polizeipoſten 
ſollten jetzt die Ordnung halten. Der Arbeits loſe 
Siwy wollte der Anordnung eines Polizei⸗ 
beamten nicht Folge leiſten. Als der Beamte ſei⸗ 
nen Gummiknüppel zog, ſtürzte ſich Siwy auf den 
Beamten und zerbiß ihm das Geſicht. 
Selbſt drei Poliziſten konnten den Raſenden nicht 
bändigen. Durch einen Schuß ins Bein erſt wurde 
S. kampfunfähig gemacht, ſodaß es möglich war, 

ihn zu feſſeln und auf die Wache zu bringen. 


Großer Scheunenbrand 
am Annaberg 


Groß Strehlitz, 14. Dezember 

In der Nacht zum Donnerstag brach in 977 
rowa in der ife des Annaberges ein Groß« 
feuer aus, das eine dreitennige Scheune und 
die anliegenden Stallungen vernichtete. In der - 
Scheune lag viel e treide. Der 
Froſt behinderte die Waſſerzu uhr. Die Wehren 
beſchränkten ſich auf die Erhaltung der umliegen⸗ 
den Gebände. Der Schaden beträgt 20 000 bis 
25 000 Mark. Landrat von Alten war an der 
Brandſtelle. 


beſondere Genugtuung iber den guten Zuſammen. . 


halt von Motor⸗S A. und Fuß⸗S A. aus Er forderte 
zur tüchtigen Weiterarbeit im Geiſte Adolf Hitlers 
auf und gelobte dem Führer mit einem dreifachen 
Sieg Heil die Treue. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 
Sonntag, den 17. Dezember, (3. Advent): 8 Abend⸗ 
mahlsfeier für die ehem. Konfirmanden: Bezirk Paſtor 


Bemerkenswert anerkennend ſprach ſich der] Aber; 9,30 Hauptgottesdienſt. anſchl. Abendmahls⸗ 


Oberführer über den Motor- Standarten ⸗ 
Muſikzug aus, der heute wohl unbeſtritten als 
Oberſchleſiens 


führer Giersberg. Peiskretſcham, betreten den | gewertet werden kann. 
ERENTO TITEL RETTEN HET RETTET TER 


* Beitandene Prüfung. Die Meiſterprüfung 
im Elektro⸗Inſtallationshandwerk 
helm Scheel. 


Geprüfte Rettungsſchwimmer. Die Dent- 
fhe Lebens rettungsgeſellſchaft hat die Schwimmer 
Helmut Mäffert mit dem Prüfungsſchein und 


Wilhelm Wygaſch mit dem Grundſchein aus- 


gezeichnet. Abzeichen und Urkunden ſind durch 
den Bezirksführer Gleiwitz im Landesverband 
Oberſchleſien überreicht worden. 


* Von der Volkshochſchule. Der letzte Vortrag 
von Muſikdirektor Kauf über das Weſen der 
deutſchen Muſik findet am heutigen Freitag um 
k Uhr in der Aula der Schule IV, Schröterſtraße, 
tatt. 

* Eisbahn im Wilhelmspark eröffnet. Der 
Magiſtrat hat die Eintrittspreiſe für die 
ſoeben eröffnete Städtiſche Eisbahn herab- 
geſetzt. Der Eintrittspreis für Erwachſene be⸗ 
trägt nunmehr 15 Pfennig und für Kinder bis 
14 Jahren 10 Pfennig. Dauerkarten ſind für den 


Preis von 3 RM erhältlich. Auch die Gardero⸗ 


bengebühr iſt auf 10 Pfennig herabgeſetzt wor⸗ 
den. Geſchloſſene Schulklaſſen unter Füh⸗ 
rung des Klaſſenleiters haben an den Wochen⸗ 


Miet⸗Geſuche 
Wir ſuchen j 


3 Büroräume 


fowie einen umfangreichen 
Lagerraum 

mit Nebengelaß, im Parterre gelegen. 

Ang. u. S. t. 135 a. d. G. d. Ztg. Bth. 


In meinem Grundſtück Wilhelmſtr. 34 iſt zu 
vermieten: 1. Etage, für ſofort eine 

5 g8immer- Wohnung 
mit gr Wohndiele u. ſämtl. Beig., Naraghzg. 
2. Etage, für 1. März 1934 eine 

3. immer Wohnung 
mit Wohndiele und ſämtl. Beigelaß. 
Bauunternehmung Richard Kühnel, 
Beuthen OS., Virchowſtraße 3. 


beſtand Wil⸗ II 


Frau Hedwig Kampa, 
Goetheſtraße 11, Holteiſtraße 13. 


tagen bis 13 Uhr freies Eislaufen. Die Èis- 
aufzeiten ſind von 10—13 Uhr und von 
14—22 Uhr. Im Intereſſe der Sicherheit jedes 
Eisbahnbeſuchers iſt das Rauchen auf der Eis⸗ 
bahn nicht geſtattet. Unterſagt iſt ferner 
[das Wegwerfen von Papier und Abfällen. Die 
Eislauffläche darf nur auf Schlittſchuhen betreten 
werden. Der Beſuch der Eisbahn geſchieht auf 
eigene Gefahr, da ſeitens der Stadt eine Scha⸗ 
denserſatzpflicht nicht übernommen werden kann. 

* Die neuen Filme. Die UP.⸗Lichtſpiele brin- 
gen den Tonfilm „Muß man fid pleid 
ſcheiden laſſen?“ mit Iwan Petropich, Elfe 
Elſter und Szöke Szakall. Im Capitol erfolgt 
eine Neuaufführung des Films „SA.⸗Mann 
Brand“, in der Schauburg wird „Schloß im 
Süden“ mit Liane Haid und Victor de Kowa 
aufgeführt. 


* 

* Ditroppa. Verſammlung der Kinder 
reiche n. Am Sonntag um 16 Uhr verſammeln 
ſich die Kinderreichen von Oſtroppa und Um⸗ 
gegend zwecks Gründung einer Orts» 
gruppe im Bunde der Kinderreichen im Gaſt⸗ 
haus Dylong. Es liegt im eigenen Intereſſe der 
Kinderreichen, vollzählig zu erſcheinen. 


Vertreter, don im Mittelalter tagte man: 


der bereits für and. Artikel Baubehör- 
den, Bau- und Induſtriefirmen beſucht, 
von großer chemiſcher Fabrik für erſt⸗ 


taitige Seide. en Sete Ein gutes Glas Wein 


für Zement), für 


Oberschlesien | oder einen guten Num 


eſucht. Autobeſitzer 5. 
Ingebote unter C. 319 an de Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


einen größeren Haushalt geſucht. 
Beuthen OS., 


feier: Paftor Schulz; 4 Kindergottesdienſt⸗Weihnachts⸗ 
feier: Paſtor Kiehr. Der Abendgottesdienſt fällt aus. 
20 Adventsfeier des Arbeitervereins im Evangeliſchen 
Vereinshaus. In Laband: 10 Gottesdienſt: Paſtor 


Kiehr; Montag, den 18. Dezember: 20 in der Kirche 
„Deutſcher Weihnachtsliederabend“ 
Kinderchor; 
meindehaus. 


ausgeführt vim 
Donnerstag 19,30 Bibelſtunde im Ges 


Im Bereiche der trockenen arktiſchen Kaltluft 
ſtellte fih in Schleſten neue Froſtverſchär⸗ 


ch[fung ein. Das Flachland meltet Temperaturen 


unter —20 Grad, in Breslau wurden fogar —24 
Grad gemeſſen. Gleichzeitig herrſcht auf der 
Schneekoppe Nordoſtſturm bei 17 Grad Kälte. Da 
ſowohl von Nordeuropa als auch vom Balkan her 
Störungsgebiete ſich Mitteleuropa nähern, ſo iſt 
mit einem Uebergang zu unbeſtändigem Wet- 
ter zu rechnen. Verbreitete Schneefälle ſind zu er⸗ 
warten. a e g 

Ansſichten für OS. bis Freitag abend: 
Wechſelnder Wind, trübe, verbreitete Schnee⸗ 
fälle, Nachlaſſen der ſtrengen Kälte. 


Erst mach’ Pein Nach’ 
dann trink’ und lach’! 


in jedem Geschmack 
in allen Preislagen 


oder Lilör 


Diens äl h "atürlich von i 
jshsimauchen,  |B.Scheffzek 
das auch die Wäſche übernimmt, für Beuthen OS. Gleiwitz Oppeln Miechowitz 


Hohenzollernstr.25 Larnowitzer Str. 10-12 MalapanerStr.i Hindenburgstr.44 


Kaffee ⸗Geſch innegeh. 
Laden wird in 


2 Läden 


Der bisherige v. 8 


St. Frach 
Beuth., Bahnhofſtr. 2. 


n 
20.000 Mk. 


zur Ablöf 1. Hypothek 
auf ein Grundſt. im 
entr. d. Stadt geſuch 

ffert. unt. B. 348 anf . 
d. Geſchſt. d. Z. Beuth. 


Vertreter 


verheir., mit Kaution, 

wird für mein Re au. 

rant ſofort geſucht. 
Chriſtian Kurda 


Beuthen OS., Schar⸗ 
leyer Straße 56. 


Wiederverkäufer 


find. geeign. Bezugs. 


| 
1 


lieferbar.] Der Globus“ 


Ztg. Bth. ] Probenummer kostenl. 


se Bei Aluminium 
ists von Nutzen 


mit 


trocken stets 


3 


zu putzen. 


Stadttheater Ratibor 
„Der Troubadour“ 


Mit Verdis prachtvollem Werke begann die 
Reihe der großen Opernaufführungen an unſerer 
Bühne. Für die gewiß etwas verworrene Hinter- 
treppenromantik der Handlung entſchädigt die 
ſebensunmittelbare Gegenſtändlichkeit menſchlicher 
Tragik, vor allem aber der herrliche Schwung 
und die rhythmiſche Kraft der melodiſchen Linie 
Verdiſcher Muſik. Kapellmeiſter Zimmer 
wußte ihre charakt teriſtiſchen Vorzüge aufs feinſte 
tachzugeſtalten und die Stimmen elaſtiſch zu be⸗ 
gleiten. Die Chöre wirkten einheitlich und ge⸗ 
chloſſen. Die ſzeniſche Leitung des Intendanten 
von Bongardt hatte für einen würdigen, 
rech! wirkſamen Rahmen geſorgt und das dramas 
tide Geſchehen in Spiel und Gegenſpiel beſon⸗ 
ders auch in der Gegenüberſtellung aut heraus⸗ 
gearbeitet. Daß die Zigeuner nicht als unzivili⸗ 
ſierte Horde, ſondern in Spanien wurzelndes 
Völkchen dargeſtellt wurden, trug ebenfalls zu 
leichterem Verſtändnis bei. 


Die führende Stellung. die Verdi dem Bariton 
gibt, wußte Heinrich Zimmermann als der 
verichmähte Graf Lung zu wahren und beſonders 
ſtimmlich voll elementarer Energie die eindrucks⸗ 
volle Männlichkeit dieſer Rolle echt zu geſtalten. 
Als feine Gegenſpielerin wuchs mit ihrem fül- 
ligen, dramatiſchen. prachtvoll ausgeglichenen 
Mittelſopran Liſa Roegne als von leidenſchaft⸗ 
licher Rache erfüllte Zigeunerin Azureng zu 
dämoniſcher Größe auf. In eindrucksvollem 
Gegenſatz zu ihr ſtand Irmgard Roloff als 
Leonore, deren machtvoller Sopran die mit vir⸗ 
tuoſen Koloraturen durchſetzte Partie mühelos be» 
wältigte und auch darſtelleriſch die leidenſchaft⸗ 
liche, opferfreudige Weibesliebe echt zu geſtalten 
wußte. Ihr Partner Fredy Buſch beſtach durch 
den Glanz und die ſtrömende Leichtigkeit feines 
Tenors in der Rolle des Manrico und wußte 
einen Akzent ſpontaner heroiſcher Kraft zu ſetzen. 
Theodor Gaulrapp zeigte als Ferrando eine 
ſchön gepflegte Baßſtimme. So wurde die ſehr be⸗ 
merkenswerte Aufführung ein wertvolles Erleb⸗ 
wis und fand den ſtärkſten Beifall. F. 


DHindonburn 


* Wohnungseinbruch. Nachmittags öffneten 
Einbrecher mit einem Nachſchlüſſel die Woh⸗ 
nung der Buchhalterin Sch., Reitzenſteinplatz 5. 
Geſtohlen wurden ein Radioapparat (Volks. 
empfänger), ein Armband aus Platin mit zwei 
Brillanten, ein weißes Handtäſchchen und zwei 
20-Mark⸗Scheine. Der Geſamtſchaden beträgt 
531 RM. Sachdienliche Angaben erbittet die 
Kriminalpolizei Hindenburg. 


* Staatl. Königin⸗Luiſe⸗Gymnaſium und Real⸗ 
Gymnaſium. Studienrat Iſtel ift zum 1. April 
1934 vom Magiſtrat Gleiwitz in eine freie Stelle 
am dortigen Real⸗Gymnaſium gewählt worden. 


* Die Deutſche Geſellſchaft Be Aae 

W e Andante atte i pieder 
Smarckzimmer des he a lieber 

Hai geladen. Vor einer jtattlihen Zahl von 
Mitgliedern und Gäſten ſprach der Vorſitzende, 
Dipl.-Ing. Walter, Gleiwitz, über Deh⸗ 
nungsmeſſungen und beſchrieb hierbei die 
gebräuchlichen Dehnungsmeſſer. Hochintereſſant 
waren dann die Vorführungen des akuſtiſchen 
Dehnungsmeſſers von Maihak. Dehnungsmeſ⸗ 
Kamen laſſen fih bei allen Materialien durch⸗ 
ühren, wie z. B. bei Eiſen, Beton, Holz, die im 
Ingenieurbau Verwendung finden. t. 

* Vergünſtigungen im Omnibusverkehr. Mit 
dem heutigen Tage treten der neue Fahrplan und 
die Vernünitigungen im e in Kraft. 
Die Abfahrtszeiten ſind an den Halteſtellen zu 
erſehen. Es wird nochmals darauf hingewieſen, 
daß für die Arbeiter 8 Karten (Zehner ⸗ 
karten] ausgegeben werden, die den Inhaber bes 
rechtigen, mit einer Ermäßigun un von 40 Prozent 
den Omnibus zu benutzen. leichzeitig haben 
alle Uniformierten (SA., SS., Stahl- 
helm, Polizei und Arbeitsdienst), die 
rechtigung, mit einer Ermäßigung von 50 Bro» 
ent den Omnibus zu benutzen. Der kleinſte 

I. ͤ ccc en bleibt ſtets 10 Pfg. 


Berl 


Haussuchungen der tschechischen Poſſzel 


ihrem Amtsbezirk die Tätigkeit von 19 


ſchin ſind außer den Feuerwehren alle 


10 deutſche Vereine verboten 


Mähriſch⸗Oſtrau, 14. Dezember. 


Die Polizeidirektion hat in 
deutſchen Vereinen verboten 


und alles Vereinsmaterial beſchlagnahm t. Unter den verbotenen Ver⸗ 
einen befinden fih auch 13 aus dem Hultſchiner Ländchen. In Hult- 


deutſchen Vereine verboten. 


eo obſch ũ tz 
Kreis Beobinüg erhlt für 30000 Mt. 
Bedarisiedungsideine 


Auf Grund der von der Regierung der Provinz 
zugewieſenen 1 Million Mk. für Bedarfsdeckungs⸗ 
ſcheine erhält das Leobſchützer Land hiervon einen 
Betrag von 30 000 Mk. Auf die Stadt Leobſchütz 
dürften hiervon wieder 8 000 Mk. entfallen. 

* 


* Seltenes Jubiläum. Zahnarzt Dr Ern ſt 
kann am 15. Dezember auf eine 40 jährige 
Praxis in Leobſchütz zurückblicken. 


* Schulreviſion. Oberſchulrat Fitzek von der 
Regierung Oppeln weilte dieſer Tage in Leobſchütz 
und wohnte am Woyrſch⸗ een wie am Ober⸗ 
lyzeum dem Unterricht b 


* Ausſtellung „Das Lene Buch“. Auf Ber- 
anlaſſung der Fachgruppe Buchhandel im 
V. fand im kleinen Weberbauerſchen Saale 
eine Ausſtellung „Das Deutſche Buch im national» 
ſozialiſtiſchen Staate“ ſtatt. Der Eröffnung wohn⸗ 
ten neben Bürgermeiſter Sartory, Vertreter 
der Schulen, der Aerzteſchaft, der PO. uſw. bei. 
Die Ausſtellung umfaßt etwa 600 Bände, und 
zwar Schrifttum aller Gattungen. 

Von der Priv. Schützengilde. In einer auher- 
ordentlichen Hauptverſammlung wurde der neue 
Vorſtand gewählt. Als 1. Vorſitzender wurde 
Kaufmann Hein beſtimmt, zu ſeinem Stellver⸗ 
treter Fleiſcherobermeiſter Krüger. 

* Zufammenſchluß von Geſangvereinen. In 
Anweſenheit von Gauvorſitzendem, Oberlehrer 
Thill, Ratibor (Filke Gau VII), e ber 
Zuſammenſchluß 1 Bürgerl. . 
GV. „Liederkranz“ 


en en er RT a Te 


eſangvereins und des M 
4 Geſanaverein. Zum Vorſitzenden Parke 
Oberſekretär Beier, zum Stellvertreter und 
Liedermeiſter Kantor Borzutzky beſtimmt. Leh⸗ 
rer Hentſchel wurde in Anerkennung ſeiner 55jäh⸗ 
rigen Tätigkeit im Geſangsleben des Leobſchützer] = 
Landes zum Ehrenführer des neuen Vereins 
ernannt. Der neue Verein führt den Namen 
„Männergeſangverein Liederkranz“. 


Cofel 


Das Weihnachtsgeſchent 
für den Kreis Coſel 


Aus dem Weihnachtshilfswerk der Reichsregie⸗ 
rung für Oberſchleſien erhielt der Kreis Coſel 
insgeſamt 60 000. — Mark. Die Beihilfen wer- 
den an die einzelnen Fürſorgebezirke bezw. Ge⸗ 
meinden im Verhältnis der Zahl ihrer Hilfsbe⸗ 
dürftigen ausgegeben. Die Scheine ſind für Klei⸗ 
dungsſtücke, Wäſche, Haushaltungsgegenſtände oder 
Schuhwerk zu verwenden. 


Krouz burg 


* Sprechſtunden im Jugendamt. Da fih die 
Geſchäfte auf ben Jugendamt und der Für- 
orgeabteilung febr ſtark annebäuft haben, 
hat fih der Landrat geen en geſehen, für dieſe 
beiden Abteilungen beſondere Sprechtage 
für das Nublikum einzuführen. —f.— ſind auf 


Der Zier- und N utzgarvten 


Hasen bedrohen den Obstbaum 


Je mehr die winterlichen Nöte den Hajen zu⸗ 
ſetzen und ihre Ernährung erſchweren, deſto mehr 
en die jungen Obſtbäume jay die Sträucher w 

Gefahr, von den Haſen ange Her Finke folge 2 
werden. Naturgemäß werden in erſter Linie fol 
5 von den hungrigen Haſen heimgeln ucht, 

deren Einfriedigung nur mangelhaft ilt, fo 
daß die Dos un pinnen einſchlüpfen können, Die 
zeien machen ſich dann nicht nur über den Grün- 

hl her; wenn fie hier Y fatt genug werden, 
pa fie bon den moged 1 auch no 
ie grüne Rinde weg. Abwehrmaßnahmen 
haben ſich ſowohl auf die ER des Gartens 
als auch auf die Obſtbäume ſelber zu . 
Die Zaunlücken müſſen ausreichend geihlofen 
werden. Undichte Hecken kann man durch Dorn⸗ 
geſtrüpp ſchnell und einfach dicht machen. Am zu⸗ 
berläſſigſten bleibt eine dichte Einfriedigung aus 
verzinktem Drahtgeflecht, das bis zu einer Höhe 
pox etwa ach dti ig Zentimeter geführt wird. 

aſchenweite darf nicht mehr als 60 Millimeter 
betragen. Genügt die Einfriedigung durchaus, 
dann kann man natürlich von einem beſonderen 
Schutz der Bäume abſehen. Im anderen Fall: 
edoch muß man jeden einzelnen Baum mit 
rahtgeflecht umhüllen, und zwar ſoll das 
Geflecht eine Höhe von etwa einem Meter haben. 
Die Dornreiſigumhüllung, die vielfach als Fi 
für verzinktes Draht ej echt gewählt wird, ſo 
immer nur ein Notbehelf ſein. Bäume, die von den 
Hajen bereits angeknabbert worden find, verlan⸗ 
en eine unverſäumte Behandlung, denn die durch 
Haſenfraß entſtandenen S geben leicht zu 
Komplikationen Anlaß. 


Haſen y 5 rungs- 


gemäß nur Löcher in die a irk en, jo 


Die] w 


daß immer noch unbeeinträchtigte Partien zurück 
bleiben, darf man nicht etwa die unbeſchädigten 
Teile der Rinde entfernen. Kleinere Wunden er⸗ 
a 1 abel es ch von 1 . 
Handelt es ſich rößere Wunden, 

fen man einen Brei ya Lehm und Kuh Smift| de 
ie wunden Stellen werden mit dieſem Brei 
1 worauf man einen Lappen darüber 
bindet. Der Verband darf erſt nach genügend 
langer Zeit wieder abgenommen werden. Iſt freie 
ich der Schaden, den die Hajen angerichtet haben, 
gu groß, dann wird ra das Abholzen des Baumes 


aum noch vermeiden laſſen. 
Glasigwerden der Aepfel 
Das Glaſigwerden der Aepfel hängt Säufig 
mit Ernährungsſtörungen zufammen, 
Oft werden von dieſer Erſcheinung die Früchte 
jüngerer Bäume betroffen. Nicht ſelten 3 7555 
9 diefer Mangel mit der Zeit ganz von ſelbe 
eder. Das ſchützt freilich nicht davor, daß das 


Glaſtgwerden ſpäter in gewiſſen Zeitabſtänden 
immer wieder von neuem hervortritt. 


Beim Baumbezug zu beachten: 


Bäume ſoll man, wenn es ſich irgenwie er⸗ 
möglichen läßt, aus der näheren Umgebung 
beziehen, da ſolche Bäume bereits den genügenden 
Angleich an die örtlichen Verhältniſſe und auch 
an die Bodenverhältniſſe haben. Bei Obſtbäumen, 

ie Lee von auswärts bezogen bat. iſt es wichtig, 
nachzuprüfen, ob die Bäume am Stamm an den 
Wurzeln und an der Krone keine Beſchäde⸗ 
gungen erlitten haben. Auch beim Auspacken 
muß genügende Vorſicht gewahrt werden. Sobald 


5 
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nenlunl: 


Vin Pıievminz 


Montag, Dienstag und Freitag von 8 bis 13 Uhr 
verlegt worden. 


Guttentag 


* Die Weihnachtsfeiern der NS. Volkswohl⸗ 
fahrt. Die Arbeitsgemeinſchaft des WHW. hielt 
eine Beſprechung zur Vorbereitung der am 17. 
d. Mts. geplanten Weihnachtsfeiern ab. 
Dieſe werden um 14 Uhr im „Braunen Haus“ 
(Hartmann) und in der Jugendhalle ſtattfinden. 


No on bora 


* Ehrung eines 8 Der Kondi⸗ 
tormeiſter i. R. Ernſt Schmuch konnte ſein 
50 jähriges Meiſterjubiläum feiern. 
Er wurde aus dieſem Anlaß zum Ehren⸗ 

der NS. Frauen⸗ 


meiſter ernannt. 
* e e e 
hr, findet im Vereins⸗ 
otels Potrz eine „ 


ſchaft. Am Freitag, 13 
zimmer des 85 
tagung ſtatt. 

„Vom Tode des Erfrierens gerettet. Städ- 
tiſche Polizeibeamte fanden in der Nacht auf der 
Großen Vorſtadt einen ſinnlos Betrunke⸗ 
nen, der ſchon halb erfroren war. Auf 
der Wache gelang es den Beamten erſt nach 
langem Bemühen, den Betrunkenen zum Bewußt. 
ſein zu bringen. Durch Schimpfworte bedankte 
er ſich für ſeine Rettung! 

* Aufführung des Toufilms „Der Sieg des 
Glaubens.“ Von Montag mit Mittwoch 


| 


werden im Neuen Lichtſpielhaus um 
16 und 20,15 Uhr die Großtonfilme „Der 
ieg des Glaubens" und „Ins Schle⸗ 


ſierland marſchieren wir“ aufgeführt. Am Vor⸗ 
a finden geſchloſſene Schülervorſtellungen 
tatt 


Oppeln 


* Weihnachtsfeier bei der SS. Für die Dp- 
pelner SS.⸗Kameraden der Standarte 23 fand im 
Saale von Kenſche eine Weihnachtsfeier 
ſtatt, wobei ee Wolf auch Stan⸗ 
dartenführer Harnys, Ob 1 Lie⸗ 
ſer ſowie Kreisleiter Sett u! begrüßen konnte 
und ſeiner Freude Ausdruck gab, daß geh die SS. 
nunmehr erſtmalig öffentlich ihr Wei nachtsfeſt 
im Dritten Reich 1 58 kann Dieſe Tatſache be⸗ 
rüßte auch Standartenführer Harnys. Die 
Feier wurde durch Darbietungen der SS.⸗Stan⸗ 
dartenkapelle ſowie Weihnachtsvorträge verſchönt. 
Der Ortsgruppenführer Wolf wurde durch 
Ueberreichung eines Bildes geehrt. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 
Sonntag, den 17. Dezember, (3. Advent): 9,30 vorm. 
Hauptgottesdienſt mit Abendmahlsfeier: P. Heidenreich. 
Kollekte für die Kreiswohlfahrtsdienſte. 9,30 vorm. 
Gottesdienſt in Hohenlinde: Vikar Wieſe; 11 vorm. 
Taufen; 11,15 vorm. Jugendgottesdienſt; 5 nachm. 
Abendgottesdienſt: Vikar Wieſe. Mittwoch, 20. Dezem- 
ber: 8 abends Abendandacht, anſchließend Abendmuſik. 


Chriſtliche Gemeinſchaft Beuthen: 
Evangeliſches Gemeindehaus, Ludendorffſtr. 12 


Sonntag: 20 öffentlicher bibliſcher Vortrag; Dieb: 
tag: 20 Gemeinſchaftsbibelſtunde. 


1 


die Bäume ausgepackt find, ſtelle man ſie mit den 
Wurzeln in einen waſſergefüllten Bottich, damit 
ſie genug Feuchtigkeit aufnehmen können. 


Laubstreu erst trocknen 


Laub, das zu Streuzwecken Verwendung fin-] Auch 


des Laubes vorangehen. Zu dieſem Zweck ar 
man die Laubmengen, am beſten an einer durch 
Dach geſchützten Stelle, auf einen großen Haufen 
zufammen und tritt dann das Laub feit. Dadurch 
wird das Laub allmählich in einen Gärungs⸗ 
zuſtand verſetzt. Da ſich auf dieſe Weiſe reich⸗ 
liche Wärme entwickelt, verdampfen noch anſehn⸗„S 
liche Waſſermengen. Später, wenn der Verdamp⸗ 
fungsprozeß zu Ende iit, ſtößt man den Laub- 
haufen wieder auseinander und breitet das Laub 
in flacher Schicht aus. Dadurch erreicht man ein 
o ründliches Nachtrocknen, und das Laub 
iſt nunmehr zu Streuzwecken geeignet. 

* 


Aus den Scharräumen nehme man die 
alte Spreu fort und grabe den Boden gründlich 
um. Ein Vermiſchen mit Düngegips oder Kalk 
iſt ſehr anzuempfehlen. Für die meiſten Züchter 
werden als Einſtreu trockene Blätter in Betracht 
kommen. Freilich muß man ſich davon einen grv- 
ßen Vorrat zulegen, denn die Blätter zerfallen 
ſehr bald. 


Weichfutter für Hühner 


Nicht überall gef tatten es Be Seuerungdber- 
poni e, dem alten Rat, die Hühner morgens mit 

eichfutter zu verſehen, Pant ber zu ent⸗ 
ld! ſprechen. Wo man auf dieſen Punkt der Mahlzeit⸗ 


den ſoll, darf nicht gleich, nachdem man es zu⸗ 
ſammengerecht hat, verwertet werden, ſondern 
es muß erſt noch eine gründliche Trocknung 


nn 


DPartei-Nachrichten 


KDAI, Bezirksleitung Beuthen. Die KDAI.-Mit- 
Kg werden erſucht, bis ſpäteſtens 20. Dezember 
ihre rückſtändigen Beiträge in der Ge 
„ des ADAI. Beuthen, Gymnaſialſtraße 7, 
von 9 bis 13 Uhr zu entrichten. Von dieſem Zeitpunkt 
ab werden Verzugsgebühren erhoben, außer⸗ 
dem werden diejenigen Mitglieder, die über zwei Mo- 
nate mit ihren Beiträgen im Rückſtand find, aus der 
Mitgliederliſte geſtrichen. Mitgliedskarten find eben- 
falls in der Geſchäftsſtelle in Empfang zu nehmen. 


K Das. Beuthen, Fachgruppe Chemie und Verein 
deutſcher Chemiker. Die zweite Veranſtaltung im Ver⸗ 
laufe des diesjährigen Winterprogramms findet am 
Freitag, dem 15. d. Mts., um 20 Uhr in den Räumen 
der Hauptſtelle für das Grubenrettungsweſen ſtatt. Es 
ſprechen Berginſpektor Barezyk und Dipl.-Ing. 
Schnalke. 

Die Fachgruppe Architekten des KDAJ. Beuthen, 
beteiligt ſich am Freitag, dem 15. Dezember, um 20 
Uhr an dem im Hörſaal der Techniſchen Höheren 
Staatslehranſtalt ftattfindenden Vortrag über „Stahl. 
ſkelettbau und ein Riefe aus Stahl“. 
Die Teilnahme iſt Pflicht. 

NSDAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt. Am Sonntag 
findet die Weihnachtsfeier des Bereiches der 
Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt in den Sälen „Zum Keith“, 
Teuchertſtraße, um 16 Uhr, und Skatulla, Kieferſtädteler 
Landſtraße, um 17 Uhr ſtatt. Die Feier wird in- ſchlich⸗ 
ter Weiſe zuſammen mit der NS. Volkswohlfahrt ab⸗ 
gehalten. Es haben ſich ſämtliche Volksgenoſſen daran 
zu beteiligen, und zwar: Zellen 4, 5, 10, 11, 13, 15, 16, 
17 und 18 Gaſthaus Skatulla, Zellen 1, 2, 3, 6, 7, 8, 9, 
14 und 16 Reſtaurant „Zum Keith“. Die Zellenleiter 
haben dafür Sorge zu tragen, daß die Aermſten der 
Armen an dieſer Feier teilnehmen. Die Muſik für die 
Feier im Reſtaurant „Zum Keith“ wird von der 
NEBO.-Kapelle und für Skatulla von der Schutzpolizei⸗ 
kapelle geſtellt. 

Amt für Beamte der RSA P., Kreis Hindenburg. 
Freitag, 20,15 Uhr, in der Aula der Oberrealſchule 
zweiter Schulungsabend für die Beamtenſchaft. 

NS BO. Opveln, Fachgruppe Handwerk. Am Freis 
tag, dem 15. Dezember findet um 20 Uhr im Gefell 
ee „ die fällige Fachgruppen verſamm⸗ 

lung ſtatt. 

NSDAP., Ortsgruppe Groß⸗Rauden. Schulungs- 


abende: in Stanitz am 16. 12. bei Machotzek, 
Lehrer Pankler über „Hitler, Mein Kampf“; in 
Jankowitz, Schymotſchütz am 16. 12. in = 


Schule, Lehrer Paul über „Hitler, Mein Kampf“; 
Barglowfa am 16. 12. in der Schule, Ein 
Swiderek über „Hitler, Mein Kampf“; in Groß» 
Randen am 20. 12. bei Kowalſki, Lehrer Swide⸗ 
ref über „Raſſenfrage“; in Groß-Rauden am 
27. 12. bei Holleſch, Lehrer Jauernigk über 
„Raſſenfrage“; Blockabend in Schymotſchütz am 
26. 12. bei Schuba. Sämtliche Schulungs⸗ und Block⸗ 
abende finden um 20 Uhr ſtatt. Zu den Schulungs- 
abenden haben alle Amis- und Stabswalter zu erſchei⸗ 
nen, Führerbeſprechung in Groß-Raubden am 
30. 12, bei Feſſer um 19 30 Uhr. 

RSDAP., Ortsqrunpe Echurgaſt. Am Freitag, dem 
15. d. Mts., 19,30 Uhr, findet in Karbiſchau im 
Peiskerſchen Lokale die lige Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. 

NSDAP., Ortsgruppe Klein⸗Laſſowitz. Alle Partei- 
genoſſen aus Klein⸗Laſſowitz, Grunowitz und Jaſchine 
finden fih am Sonnobend, dem 16. Dezember, 19 Uhr, 
im Gaſthaus Emma Miska ein. 

Schule für völkiſche Weltauſchauung Coſel. Die 
Schule hält im Dezember im General-Litmann⸗Gymna⸗ 
ſium an folgenden Tagen wichtige Schulunas⸗ 
abende ab: Am 21 12. hält Lehrer Pg. Lariſch 
einen Vortrag über „Die Bedeutung der Vererbungs⸗ 
lehre fürs Volk“ und am 28 12. Studienrat Pg. Pa» 
vel über „Deutſche Geſchichte“. Jedem Pg. wird es 
zur Pflicht gemacht, die Schulungsabende regelmäßig 
zu beſuchen. 

NSDAP, Ortsgruppe Friedland. Nächſter S ğu- 
lungsabend Montag, den 18. d. Mts., 20 Uhr, bei 
Bulla. 


NSLB., Ortsgruppe Friedland. Die Sitzung 
findet Sonnabend, den 16. d. Mts., 15 Uhr, im Hotel 
„Körner“ ſtatt. 


(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen). 


MET DER NE ERIEN und 
ARRATE SICHTBAR 


einteilung nicht eingeben fann, wird es E E ¼ ĩͤ ll man fe ARa ER eg zu 
empfehlen ſein, als erſtes Morgenfutter gexiſſene 
Körner zu wählen und davon pro Tier zehn bis 
fünfzehn Gramm im Scharraum auszubreiten. 
Außerdem gibt man Bruchreis, grobgeriſſenen 
Mais und Rohhirſe und jedes in gleicher Menge. 
Au an 2 Blaktgemüſeabfällen ſoll es 
Abfälle in einem alten Marktnetz aufhängt. Ghenfo 
ift den Hühnern mit halbierten Rüben ſehr ges 
dient, und zwar empfiehlt es ſich, die Rübenſtücke 
auf lange Nägel aufzuſtecken. 


Schnupfen bei Hühnern 


Eine häufige Hühnerkrankhbeit iſt der 

Schnupfen bzw. Kat erh der Naſen⸗ 
ſchleimhaut, eine Erſcheinung, für die der 
Volksmund den Namen „Pips“ geprägt hat. Lei⸗ 
der ſind auch heute noch zur Behebung dieſer 
Krankheit Behandlungsmethoden üblich, 
die ſich nicht nur als durchaus falſch. ſondern 
obendrein auch als grauſam erwieſen haben. 
Hierher gehört beiſpielsweiſe das Abſchneiden der 
Zungenſpitze, das als eine Quälerei entſchieden 
bekämpft werden muß. Hühnerpips wird entweder 
durch zugige, naſſe Ställe verurſacht oder 
auch durch unſauberes Trinkwaſſer und 
durch verdorbene Futterſtoffe. Hühner 
mit Pips müſſen vor allem einen warmen, ge⸗ 
ſchützten Stall bekommen, desgleichen ſorge man 
ſofort für ein gutes Futter, am zweckmäßigſten 
für Weichfutter. In das Waſſer lege man mehrere 
roſtige Nägel. Gute Dienſte leiſtet ferner Brot, 
das man in Wein eingeweicht hat. Zur Behebung 
des Naſen⸗ und Augenagusfluſſes bedient man 
fih einer ſchwachen Zinkpitriollöſung. Es emp⸗ 
fiehlt ſich, nach erfolgter Waſchung die Augen und 
die Naſe der Tiere ein wenig einzufetten. 


nn 


Deutſche 
Nahrungsmittelre erven 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 14. Dezember. Dr. Klepp vom Auf 
klärungsamt für Bevölkerungspolitik und Raſſen⸗ 
pflege ſchreibt zu dem unverkennbar beginnenden 
ſtetigen Schwund des deutſchen Volksbeſtandes, 
die Geburtenſcheu im deutſchen Volke müſſe be- 
ſeitigt, der Wille und Mut zur Nachkommenſchaft 
mit allen Mitteln gehoben und geſtärkt werden. 
In dieſem Zuſammenhana erklärt Dr lepp daß 
die unter ganz anderen Vorausſetzungen früher 
einmal aufgeſtellte Theſe des enaliſchen Volks. 
wirtſchaftlers Malthus, wonach die Nahe 
rungsmittelquellen Vermehrung 
mit der Volksvermehrung nicht gleichen 
Schritt halten könne, ſodaß Hungersnot die Folge 
iei, inzwiſchen durch die Praxis länaſt wider⸗ 
legt wurde. Noch jei der deutſche Getreide., 
Gemüſe⸗ und Obſtbau bei weitem nicht an der 
Grenze feiner Leiſtunasfähiagkeit. Noch gebe es 
außerdem rund 400 000 Hektar Moore und 
eima 14 Mienen Ceftar ſonſtiges Ocd. und 
Unland in Deutſchland, die zum allerarößten 
Teil urbar gemacht und der Getreide-, Gemüſe⸗ 
und Obſtbaunutzung nach und nach erſchloſſen 
werden könnten. Weiter verweiſt Dr Klevv auf 
die fortgeſchrittenen Forſchungen auf dem Gebiete 
der biologiſchen Düngung, die gleichfalls Er- 
transfteigerung brächten und fügt hinzu, das neu 
erſchloſſene Kulturland könne ober nur nutzbrin⸗ 
gend fein, wenn feine Erzeugniſſe auch im Inland 
ſelbſt den nötigen Abſatz fänden. Der Deutſche 
müſſe jetzt unbedingt ſich daran gewöhnen, 


das deutſche Erzeugnis dem ausländiſchen 
vorzuziehen. 


Zur Steigerung der Ergiebigkeit vorhandener 
Nahrungsmittelquellen und Erziehung des Volkes 
zur beſſeren Beachtung der heimiſchen Erzeugung 
fügt Dr. Klepp noch eine bisher nach ſeiner An⸗ 
ſicht zu wenig beachtete und darum nicht ge- 
bührend ausgenutzte Quelle für zusätzliche Nah⸗ 
rungsbeſchaffung hinzu, nämlich das Meer mit 
ſeinen reichen Schätzen. Die hohe See gehöre 
jedem, der ſich dem allgemeinen Seeverkehrs⸗ 
brauch eingliedert. Deutſche Mannſchaften könnten 
daher auf deutſchen Fiſchereifahr zeugen 
auf hoher See ſo viel eßbare Fiſche fangen wie 
jie wollten, die dann durch den Fang deutſches 
Eigentum und deutſches Erzeugnis werden. Es 
ſei unter Benutzung dieſer Möglichkeit leicht, das 
Molthusſche Geſpenſt der Hungersnot wegen 
Uebervölkerung dahin zu vertreiben, wohin es ge⸗ 
höre: ins Nichts! 


Die deutſche nationalſozialiſtiſche Ortsgruppe 
von Rio de Janeiro hat ein Braunes 
Haus eingeweiht. Der deutſche Geſandte 
nahm an der Eröffnungsfeier teil. 


* 
Das Treibeis des Rheins hat ſich an 
der Loreley feſtgeſetzt Der Strom ift in ſeiner 
ganzen Breite vereiſt. Ein holländiſches Fracht⸗ 


boot ift im Eiſe eingeſchloſſen. Der Koblen⸗ 
zer Sicherheitshafen iſt überfüllt. 


Fer 1.2 Liter 4 Zul. Opel 


Das neue deutſche Volksautomobil 


Motoriſierung in großem Umfange, wie fie 
von der Regierung angeſtrebt wird, iſt nur mög⸗ 
lich, wenn es der Induſtrie gelingt, Fahrzeuge 


Die 1.2 Ltr. 4 Zyl. Opel -Limouſine, das deutſche Vollsautomobil, 


foftet jetzt nur noch 1880 Mark. 
herzuſtellen, deren Anſchaffungspreis und 
Unterhaltungskoſten den Einkommens- 
verhältniſſen auch der breiteren Volksſchichten 
entſprechen: wenn es ihr gelingt, Wagen zu 


Der 1.2 Ltr 4 Zyl Opel neuerdings auch als Cabriolet -Amduſine 
zum Preiſe von 1990 Mort 


bauen, die robuſt, zuverläſſig, leiſtungsfähig, mit 


einem Worte „unverwüſtlich“ auch in der Han 


des Laien ſind 

Zur Zeit überraſcht Opel die Oeffentlichkeit 
abermals mit einer Senſation. Ab 15. Dezember 
d., J. wird die vierſitzige geräumige Qimoufine 
mit dem ſtarken 1,2-Riter-Motor zu dem erſtaun⸗ 


lich niedrigen Preis von 1880.— Mark geliefert, 


als Cabriolet⸗Limouſine für 


> j 990,— 
Mark. Außer 


dieſem Volkswagen kündigt das 


Rüſſelsheimer Werk für den Anfang des kommen⸗ 
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Sportnacdtricten 


Eins-tzbereitschaft der ganzen Nation 


Der Führer 
zu den Olympischen Spielen 


Dauernde und nachhaltige Pflege der Leibesübungen 
in Deutschland 


Berlin, 14. Dezember. Mit dem heutigen Tage habe ich meine 
endgültige Genehmigung zum Beginn und zur Durchführung der 


Bauten auf dem Stadiongelände gegeben. 


Deutſchland er⸗ 


hält damit eine Sportſtätte, die ihresgleichen in der Welt ſucht. Daß die 
Durchführung der geplanten großzügigen Baumaßnahmen vieltau⸗ 
ſende Arbeitstagewerke ſchafft, erfüllt mich mit beſonderer 
Freude. Bauten allein genügen jedoch nicht, um eine der Weltgeltung 
unſerer Nation entſprechende Vertretung des deutſchen Sportes 
bei den internationalen Wettkämpfen zu gewährleiſten. Ausſchlaggebend 
ijt vielmehr der einheitliche, einſatzbereite Wille der Ra: 
tion, aus allen Gauen Deutſchlands die beſten Kämpfer auszuwählen 

und fie zu ſchulen und zu ſtählen, damit wir bei dem bevorſtehenden Wett- 
ſpiel in Ehren beſtehen. Eine nicht weniger wichtige Aufgabe iſt 


die dauernde 


und nachhaltige Pflege der Leibes⸗ 


übungen im ganzen deutſchen Volke als eines der wichtigſten Kultur- 


güter im nationalſozialiſtiſchen Staat. 
des neuen Deutſchland in der Kraft ſeines Volkes 


Grundlage ſchaffen. 


Wir werden dadurch dem Geiſt 
eine dauernde 


Für die erfolgreiche Durchführung dieſer beider Aufgaben iſt der 
Reichsſportführer mir und dem zuſtändigen Reichsminiſter des 
Innern allein verantwortlich. Ich erſuche alle Organaiſationen, 
Behörden uſw., ihm jede mögliche Unterſtützung und Förde ⸗ 


rung zuteil werden zu laſſen. 
Berlin, 14. Dezember. 
gez. Adolf Hitler. 


Kunstlauf und Eishockey 
in Beuthen 


Der Eislaufverein Grün⸗Gold 
Beuthen eröffnet am kommenden Sonntag die 
diesjährige Eislaufſaiſon. Als Dank für die tat⸗ 
kräftige Förderung des Eislaufſports in Beuthen 
durch die nationalſozialiſtiſche Stadtverwaltung, 
die Schon in kurzer Zeit eine ſportgerechte 
Eisbahn in Beuthen ſchaffen wird, wird ein 
großer Teil der Einnahme der Winterhilfe 
zugeführt. 

Das Programm ift ſehr mannigfaltig und ſieht 
die verſchiedenſten Arten des Eislaufſports vor. 
5 den Kunſtlaufvorführungen iſt eine 

eihe der beiten ſchleſiſchen Läufer und Läuferin⸗ 


nen ſowie Paare verpflichtet worden. Auch kommt 
ein Eishockeywettſpiel zwiſchen zwei tom- 
binterten Mannſchaften von Grün-Gold Beuthen 
und Beuthen 09 zum Austrag. An dieſem Spiel 
nehmen ſämtliche Spieler teil, die kürzlich im 
Berliner Sportpalaſt den großen Sieg über 
Brandenburg Berlin davontrugen. Die Veran- 
ſtaltung beginnt um 14 Uhr auf der Spritzeis⸗ 
bahn in der Beuthener Promenade. Die Muſik 
zu den Kunſtlaufvorführungen wird vom Muſik⸗ 
haus Cieplik geſtellt, das eine beſonders lautſtarke 
Uebertragungsanlage aufſtellen wird. 


Fußball-Pokalspie’e erst am 2 Feiertag 


Ruch ſpielt beſtimmt in Beuthen 


Nachdem auf Grund einer Anordnung des Hindenburg um 14 Uhr auf dem Preußenplatz in 
Gauſportwarts Beinlich das Ruch⸗Gaſtſpiel Hindenburg, Preußen Hindenburg — Bors 


am 1. Weihnachtsfeiertag durch die Anſetzung der 
Spiele um den Morgenpoſt⸗Pokal gefährdet war, 
hat ſich der Führer von Beuthen 09 ſofort mit 
dem Gauſportwart in Verbindung geſetzt und er⸗ 
reicht, daß eine neue Regelung bei der Aus⸗ 
tragung der Pokalſpiele getroffen wurde. Die 


Vorrunde um den neuen Morgenpoſt⸗Pokal 


findet am 2. Weihnachtsfeiertag in folgender Zur | 


'ammenftellung ſtatt: Beuthen 09 — Deichſel 
CC AA SER ET TEEN 


den Jahres 2 weitere ſtärkere Typen an, die in 
aller Stille und jahrelanger Verſuchsarbeit zur 
Fabrikationsreife im Großſerienbau entwickelt 
worden ſind und einen grundlegenden 
Fortſchritt gegenüber bisherigen Konſtruk⸗ 
tionen bedeuten ſowie eine gänzlich neue Norm 
für Federung und Straßenlage auf⸗ 
ſtellen jolen. Mit dem Opel⸗ Volkswagen 
ift fraglos abermals ein großer Schritt porwäres 
getan, Deutſchland zu motorilieren, d. b. vielen, 


d! die bislang abſeits ſtehen mußten, die Möglichkeit 


zu geben, das Automobil in den Dienſt ihres Ere 
werbslebens zu ſtellen und damit ihren Bebeng- 
ſtandard zu erhöhen, alfo zuſätzliche Arbeit 
für viele Volksgenoſſen zu ſchaffen. Die Adam⸗ 
Opel⸗A.⸗G. erwartet — mit Recht —, daß der 
Volkswagen eine bedeutende Abſatzſteige⸗ 
rung hervorrufen wird und ſteht den Anforde- 
rungen des Marktes in jeder Beziehung gerüſtet 
gegenüber. 10 000 Mann arbeiten z. Z. 5 Tage 
in der Woche Ein ſolcher Beſchäftigungsgrad in 
der augenblicklichen „ſtillen“ Jahreszeit dürfte 


für die Automobil⸗Induſtrie durchaus ungewöhn⸗ſiei, ſondern 


lich ſein. Undenkbar wäre ex ohne die aroß 


Deich: e ee e N 1 47 auto freundlichen Maßnah⸗ dienen. 


er nationalen Regierung. 


wärts⸗Raſenſport auf dem Reichsbahnplatz in 
Gleiwitz um 14 Uhr. Die beiden Sieger der 
Vorrunde tragen den Endkampf Silveſter in 
Beuthen auf dem 09⸗Platz um 14 Uhr aus. 

Der große Kampf zwiſchen Beuthen 09 
und Ruch Bismarckhütte findet am erſten 
Weihnachtsfeiertag in Beuthen ftat. Nach 
großen Schwierigkeiten hat Ruch die Geneh⸗ 
miaung für dieſes Spiel erhalten, und da auch 
Beuthen 09 jetzt den Termin freibekommen hat, 
ſteht der Austragung dieſes in beiden Teilen 
Oberſchleſiens mit Spannung exwarteten Spieles 
nichts mehr im Wege. Der Polniſche Fußball- 
meiſter erſcheint in erſter Beſetzung, ſodaß 09 es 
ſchwer haben wird, ehrenvoll zu beſtehen. 


Winterſpor“⸗Ausſtellung 
eröffnet 


Die Berliner Paate lnag „Winterſport wie 
und wo“ im Hauſe Wilhelmſtraße 92/93. wurde 
am Mit woch durch den Reichsſportführer von 
Tſchammer und Offen in Gegenwart der 
Führer vieler Sportverbände eröffnet. Dieſer ber 
tonte in ſeiner Rede, daß die Schau im Hinblick 
auf die Olympiſchen Winterſpiele in 
Garmiſch- Partenkirchen mehr als eine 
intereſſante Ausſtellung ſei. Sie ſei vielmehr ein 
Snmbol für den Neubau des deutſchen Sports. 
Mit dieſer Ausſtellung trete das Muſeum für 
Leibesübungen, deſſen Kuratorium er vor⸗ 
ſtehe, wieder an die Oeffentlichkeit. Daß der 
Sport nicht nur eine Angelegenheit des Körpers 
auch kulturelle Werte in ſich 


„berge, dazu foll das Muſeum für Leibesübungen 


i Es fei dohin en ſtreben, daß der Sport 
ein Kulturfaktor erſten Ranges werde. Als Ver⸗ 


treter der Berliner Univerſität richtete Profeſſor 
Solge einige Worte an die Anweſenden, in 
denen er die Bedeutung der Leibesübungen für 
die Studentenſchaft unterſtrich. Ein Rundgang 
durch die Ausſtellung beendete die Eröffnungs⸗ 
[ei Die Schau ift bis zum 15. Januar zu be⸗ 
ſichtigen. 


SA. und Fuba port 


Verfügungen des SA.⸗Brigadeführers Heß 


Wichtige Entſcheidungen traf der SA. 
Brigadeführer Heß, Plauen. Einmal verfügte 
er, daß zu Pflichtſprelen erſter Vereinsmann⸗ 
ſchaften den daran beteiligten SU.-Leuten in der 
Regel Urlaub zu gewähren jei! Selbſtper⸗ 
ſtändlich richten ſich die Sportvereine andererſeits 
nach den Belangen des S A.⸗Dienſt⸗ 
betriebes. Einen Schritt weiter ging Brigade- 
führer Heß mit der Anordnung, daß den Sport⸗ 
vereinen bei ihren volksſportlichen Uebungen auf 
Anforderung SA.⸗Führer zur Leitung dieſer Aus⸗ 
bildung zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Mit 
dieſen bedeutſamen Entſcheidungen iſt die Tele 
bungsloſe Zuſammenarbeit zwiſchen SA. und 
Sport in Süd weſtſachſen aufs bejte ge- 
regelt. und darüber hinaus eine Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft gewährleiſtet, die ih nur zu⸗ 
gunſten aller Beteiligten auswirken kann. In 
dieſem Zuſammenhang darf erwähnt werden, daß 
Brigadeführer Heß ſelbſt ein alter Bore 
kämpfer des Fußballſports iſt und 
trotz ſeiner Ueberlaſtung bis in die letzte Zeit 
hinein auf führendem Poſten des Gaues tätig ge⸗ 


weſen iſt. 
Großer Ericlg der 
oberſchleſiſchen Pferdezucht 


Die oberſchleſiſchen Pferdezüchter haben einen 
erheblichen Erfolg zu a ne Gelegentlich der 
Hengſtkörung in Neiße hat der Leiter der Preu- 
ßiſchen Geſtütsverwaltung, Oberlandſtallmeiſter 
Ra u, nicht weniger als ſechs aus oberſchleſiſcher 
Zucht ſtammende 15175 angekauft. Die beiden 
angekauften Warmbluthengite eutſtammen den 
gu en der Herren Beier, Riemertsheide, Kr. 

eiße, und von Watz dorf, Schönfeld, Kreis 


Kreuzburg. Von den vier angekauften Kaltblut⸗ 
engsten iſt der erſte von Herrn Richard Fi⸗ 
iher U, Schnellewalde, Kreis Neuſtadt, der 
zweite von Herrn Sauer, Schnellewalde. ge⸗ 
zogen. Zwei weitere Ankaufshengſte entſtammen 
dem bekannten F Korkwitz, 
Kreis Neiße. Nachdem im Jahre 1929 der erſte 
Zuchthengſt von der ſtaatlichen Geſtütsverwaltung 
in Oberſchleſien angekauft wurde, ſind es nun⸗ 
mehr bereits ſechs. Dieſer Erfolg wird den ober 
ſchleſiſchen Züchtern ein Anſporn zu dem Biel 
fein, die in Oberſchleſien gebrauchten Hengſte im 
eigenen Lande zu erzeugen. Die lohnenden 
Preiſe, die gezahlt wurden, werden den erfolge 
reichen Züchtern eine wertvolle Entſchädigung für 
ihren Züchterfleiß ſein. Beſonderer Dank ge⸗ 
bührt Herrn Rau, der als erſter Oberlandſtall⸗ 
meiſter den Weg nach Oberſchleſien zum Hengit« 
ankauf fand Es war aber auch das erſtemal, deß 
nicht weniger als 13 Junghengſte aus oborſchleſi⸗ 
iher Zucht zum Hengſtmarkt gemeldet waren. 


Oberſchleſiſche Tiſchtennis⸗ 
Mannſchaftsmeiſterſchaft 


Einzel⸗ und Doppelmeiſterſchaften 
am 7. Januar in Gleiwitz 


Verhältnismäßig ſpät ſetzten in dieſem Jahre 
die Kämpfe um den Titel des OS. Mannı 
ſchaftsmeiſters ein. Elf Mannſchaften neh: 
men daran teil, Gleiwitz iſt mit 5 Vereinen 
(6 Mannſchaften) zahlenmäßig am ſtärkſten bers 
treten. Es folgen Hindenburg mit 2 Ber 
einen (3 Mannſchaften) und ſchließlich Rati⸗ 
bor mit einem Verein (2 Mannſchaften). Gänz⸗ 
lich fehlen in dieſem Jahre PPC. Beuthen und 
Poſt Orpeln, die fid feit Beſtehen des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Tiſchtennisverbandes bisher regelmäßig an 
dieſer Meiſterſchaft beteiligt haben. Es ift bes 
dauerlich, daß es dieſen beiden Städten nicht 
möglich ijt, eine ſpielſtarke Mannſchaft zu melden. 
beſonders da Beuthen in Ronge und Hajja 
zwei große Könner beſitzt. ; 

Nach dem Ausſcheiden von Beuthen Dürfte 
daher die Meiſtermannſchaft zwiſchen der rſten 
Mannſchaft von TTC. Hindenburg und „Grün⸗ 
Weiß“ Ratibor liegen. 

Kampflos find die Damen von „Grün- 
Weiß“ Ratibor Oberſchleſiſcher Meiſter ge 
worden, da von anderen Vereinen Damenmann« 
ſchaften nicht gemeldet wurden. 

Eine Unterbrechung finden die Meiſterſchafts. 
kämpfe am 7. Januar, da an dieſem Tage in 
Gleiwitz im Blüthnerſaale des Stadtgartens 
die Oberſchleſiſchen Einzel». und Doppel- 
meiſterſchaften zur Austragung gelangen 
TTC Rona Gleiwitz ift mit der Durchführung 
beauftragt worden An dieſen Meiſterſchaften 
nehmen im Gegenſatz zu den früheren Jahren nur 
ſolche Spieler teil, die im Beſitz einer Melde⸗ 
karte, d h. Mitglied eines dem Deutſchen Tijd 
tennisbund angeſchloſſenen Vereins ſind. Zum 
Führer des Bezirks 1 Oppeln (Oberſchleſienſ iſt 
Werner Hoeffer in Oppeln, Helmut-Brückner⸗ 
Straße 35, beſtimmt worden. 


Jedem Mann feinen Froſch in den Topf! Fröſch 
ſind billiger als Hühner, und ein anſtändiger Ochſen 
ſroſckſchenkel kann fih mit jeder Hühnerkeule meſſen 
Darum hat Amerika ſich auf Froſchzucht geworfen 
Jahresproduktion 40 000 000 Stück. 
ſolchen Froſchfarm zugeht, 
„Woche“, (überall für 40 Pf.). 


Wie es auf eine 


erzählt die neui 


, 


gierigen 


2 Ka 


Hans Fischer Stockern: 


Nur ein Oeſterreicher 


Rudolf Rother, München, 240 Seiten. 


(Bergver 
reis in Ganzleinen 3,80 Mark.) 


ger zu einer ſegensreichen Löſung beitragen. Aus 


8 lange Gelegenheit haben werden durch 


Herrſchaft der „Galizjaner“ zu ſichern, por deren 
i Händen nicht 
eutſchen Frau ſicher iſt. 


Felix Riem kasten: 


Weggetreten 


(Brunnen ⸗Verlag / Willi Biſchoff Berlin SW. 68. 
Preis 3,60 Mk., geb. 4,80 Mk.) 


Unſere Zeit, die vom einzelnen vielfach dumpf, 
einſeitig und ohne das rechte Maß für das 
Ganze im engen Ausſchnitt eines Alltages er- 
lebt wird, empfängt in dieſem Roman ihre Glie⸗ 
derung und Sichtung durch die Kunſt des Rön- 
ners. Um Welten fern ſteht Riemkaſtens Buch 
dem Eifer derer, die fih jetzt emſig „gleichſckalten“. 
Der Roman gibt das Bild von 1918 bis 1933, er 
zeigt uns Menſchen, die ehrlich an alles glaub- 


ten, was marxiſtiſche Wühlarbeit ihnen ſo ſchön d 


inzuftellen wußte, und wir ſehen dann, wie und. 
Dee alles zerreißen mußte: Familie. Volk und 
Wirtſchaft, und wie mit gleicher Notwendigkeit 
Hitler heraufkommen mußte, damals noch als 
der bloße „Trommler“ verſchrien und geßaßt. 
Mit äußerſter Liebe hat Riemkaſten ſich bemüht, 
dem Gegner das Gute zu laſſen, und gerade dies 
oibt dem Buche den inneren Wert. 


„drei Jahre 
unter hammer und Sichel“ 


Tagebuch eines Ingenieurs 


(Volk und⸗Reich⸗Verlag Gmb., Berlin W. 30. 
Preis 2,50 Mk.) 


Fritz Funk war in der geit des erſten Fünf⸗ 
jahresplanes drei Jahre lana als leitender In ⸗ 
genieur in einem ruſſiſchen Großinduſtrie⸗ 
unternehmen heihä'tiat. In kurzer Tarebuchform 
ibt er in N Weiſe Bericht über das 
eben und Treiben in der Fabrik. Die nüchterne 
und doch packende Art des Erzählens gibt einem 
die Gewißheit, daß das Buch in keiner Weiſe 
„tendenzißs“ aufgemacht ift. Jeder, der ſich mit 
den Fragen des Kommunismus befaßt und der 
über die heutigen Zuſtände in Sowiet⸗ 
rußland etwas wiſſen will, ſollte dieſes Buch 
Tejen: es vermittelt Wahrheiten, die uns Deutſche 
erſchüttern laſſen. 


Egon von Rapherr: 
„Kotwolf“ 


Roman eines Hundes. 


(Brunnen-Verlag / Wim Biſchoff“ Berlin CW. 68. 
Preis 3,20 Mk., geb. 4,80 Mk.) 


zid 
’ 


Caon von Kapherr iſt ein Kenner Sibiriens. 


Er führt uns in die Tundren, die Taiga, und 


das Leben dieſer einfachen Völker dort vermiſcht 
ſich mit dem Leben der Tiere und mit dem Kom ⸗ 
men und Gehen der Jahreszeiten wunderbar. 


Obne ſtiliſtiſche Spielerei wird hier erzählt: Wie 


Gold und Schnaps auftauchen und die ein- 
fahe Seele der Menſchen verwirren, ſa daß ſi 
umkommen wie alles, was morſch iit. Die große 
Muhe des Buches, die heyrlichen Naturſchil⸗ 
derungen, die tapfere Einfiht, daß der Menih 
nicht mehr bedeutet als jede andere Kreatur. — 
ift eine herrliche Gabe für alle reifen Men- 
chen, ein beſinnliches Buch der Kraft und des 
roſtes, ganz rein und aroß in der Anſchauung 
der Natur und ihrer Schönheiten. 


Deutſcher Almanach für das Jahr 1934. Phi ⸗ 
Hipy Reclam jun., Verlag, zig. 232 Seiten. 
Preis 1,50 RM. 5 


Der neue Reclam-⸗Almanach bietet vorwiegend 
prae Beiträge: neue Novellen und Erzäh⸗ 

ngen deutſcher Dichter. Franz Schau w ecker 
umreißt zunächit den geiſtigen Raum dieſes Jahr. 
buha in einem gewaltigen und herzerhebenden 
Aufſat: „Das Reich der Deutſchen“. Die folgen- 
den Beiträge find bei aller Mannigfaltigkeit und 
patr doch auf einen Grundton geſtimmt. Im 

ittelvunkt ſtehen die beiden großen Novellen: 
„Segelflug“ don Werner Beumelburg und 
„Bauerngeſchichte don K H. Waggerl. An 
weiteren Mitarbeitern feien mmannt: Hans 
Fr. Blunck. Hans aroſſa, A. Artur 


Kuhnert, Ruth Schaumann. 


m 


eine Geſamtauflage von 1% 


Höhepunkt in dem 


i > 


Der Aufflieg von „Mein Kampf“ Geertsienen in it 


Adolf Hitler: „Mein. Kampf“. (Verlag Frz. 
Eher Nachf., GmbH, München. Preis geb. 
7,20 Mk., kartoniert in 2 Bänden 5,70 Mk.) 

Die Nachfrage nach dem Werk ſteigert ſich i ime ; 
derart, daß vorausſichtlich noch zur Jahreswende ſche Ausgabe erſcheinen. Die Rechte der 

Millionen Exem⸗fitalieniſchen Ueberſetzung find auch ver⸗ 

rlaren erreicht wird. Nach Verkündigung des geben, ſo daß mit dem Erſcheinen bald gerech⸗ 

Urteils des Münchener Volksgerichts am 1. April net werden kann. Vorgeſehen ſind weiter eine 

1924 mußte Adolf Hitler für längere Zeit in ſchwediſche ſowie eine ſpaniſche Ausgabe, 

Gefangenſchaft auf die Feſtung Lands⸗ letztere ſoll ſpeziell für 


berg am Lech. Hier zeigt ſich die oft im Leben ſtimmt fein. 
Adolf Hitlers ſich wiederholende Tatſache, | 


Auch das Ausland zeigt größtes Jnter- 
eſſe. Demnächſt erſcheint eine engliſche 


Ausgabe ſowie eine amerikaniſche. Ferner wird 


er gerade in den Tagen der ſchwerſten Schick · Erich Czech: Jockberg: 


falsſchläge ſeine Willenskraft ins Unermeßliche 
Deutſche Geſchichte — 


zu ſteigern berfteht. In den Tagen der zwangs⸗ 
nationalſozialiſtiſch geſehen 


weiten Muße diktiert er dem jetzigen ſtell⸗ 
8 wo der NSDAP., Rudolf 
(Philipp Reclam jun., Verlag, Leipzig, und Verla 


e ß, den and ſeines Werkes in die Ma⸗ 
ine. Als urſprünglicher Titel war vorge⸗ 


„Deutſche Geſchichte, nationalſozialiſtiſch ge⸗ 
ſehen“ — das bedeutet ſcharfe Wertung und leiden. 
ſchaftliches Miterleben unſerer deutſchen Ver⸗ 
gangenheit. Dieſes Werk ift die künſtleriſche Ge- 
ſtalkung des deutſchen Schickſals aus dem Welt- 
bild und Wollen des Nationalſozialismus. Es 
will nicht bloß belehren, ſondern aufrütteln in 
einer farbigen Erzählung, die alle Phaſen unſe⸗ 
rer Geſchichte zum erſchütternden Erlebnis wer- 
8 den läßt. Die Grundſätze, die Neichsminiſter 
1. zum Ladenpreis von 12,— 1 Frick für die geſchichtliche Erziefung unſeres 


12. AM Ein 
Jahres 1926. 


Volkes aufgeſtellt hat, find hier lebendig ange- 
wandt. Erich Czech⸗Jochberg, der Autor 
vieler erfolgreicher nationalſgzialiſtiſcher Bücher, 
ſpannt von der germaniſchen Vorgeſchichte bis zur 
nationalen Erhebung unſerer Tage den Bogen 
deutſchen Schickſals: Von Hermann dem Oherus- 
ker bis auf Adolf Hitler ſind alle Führer der 
deutſchen Geſchichte in lebensvollen Charakteri⸗ 
ſtiken durchleuchtet. Viele Ereianiffe und Ge- 
ſtalten erfahren dabei eine neue Wertung. Den 
breiteſten Raum nimmt die Darſtellung der neue⸗ 
ften Geſchichte feit Bismarck ein. Die politi- 
ſche Vorgeſchichte des 1 der 
Weltkrieg ſelbſt — der Marneſchlacht gilt 
ein beſonderes Kapitel —, die Friedensperhand⸗ 
lungen, die „Revolution“ von 1918 und die Zeit 
der deutſchen Erniedrigung bis zum Sieg des 
Nationalſozialis mus — all das wirkt 
im Zuge dieſer Schilderung wie ein gewaltiges 
‚Drama vom Niedergang und Aufſtieg eines Vol⸗ 
kes. Dieſes Werk iſt für jeden Deutſchen geſchrie⸗ 
791 muß auch von jedem Deutſchen geleſen 
werden! 


Durch die Herausgabe der einbändigen jetzt be⸗ 
ſtehenden Leinenausgabe änderte ſich der geſamte 
Abſatz. Dieſe Ausgabe erſchien ee am 
7. Mai 1930. Noch in demſelben Jahre wurden 
62000 Exemplare verkauft und im darauffol⸗ 
gendem 52 000. Das Jahr 1932 brachte eine 
Steigerung von 80 000, und nach der hiſtoriſchen 
Wende am 30. Januar 1933, wo Adolf 
Hitler Reichskanzler wurde, nahm das 
Werk einen derartigen Aufſtieg, daß bis im 
Oktober über 1,2, Millionen Exemplare verkauft 
wurden. Um die Größe dieſer gewaltigen 
Menge ſich vorſtellen zu können, würde, wenn 
man die einzelnen Bände aufeinanderlegen 
könnte, eine Höhe von 35 000 Meter erreicht wers 
en Im Vergleich dazu iſt zu bemerken, daß der 
höchſte Berg der Welt, der Mount. Ebereſt, über 
8800 Meter mißt, oder der letzte 11 ae 
flug 15 Ruſſen erſt eine Höhe von 19000 Meter 
erreichte. 


‚Grete Garzarolli: 
Filmkomparſin Maria Weidmann 
(Verlag Rowohlt, Berlin. 213 Seiten. Preis 2,80 Mk.) 


Frhr. v. Koenig: Warthausen:» à > an 
weiter mit 20 PS.! 


Neue Abenteuer des Hindenburg liegers 


(Deutſche Verlags⸗Anſtalt, Stuttgart und Berlin. Br F N 
Preis geb. 4,80 Mk.) Tat kürzlich die Schilderung gegangen, unter welchen 
ungeheuerlichen Qualen und mit welcher Bru⸗ 
talität manche Filmaufnahmen zuſtande 
kommen, die nachher dem Lichtſpielgaſt den Ein⸗ 
druck ungetrübteſter Lebensfreude widerſpiegeln 
ſollen. Das Beiſpiel der Aufnahmen im Wel- 
lenbad iſt durch die ganze deutſche Preſſe ge⸗ 
gangen und hat überall ſtürmiſche Entrüſtung 
und Entſetzen hervorgerufen. Die Schilderung 
entſtammt dieſem Buch „Filmkomparſin 
Maria Weidmann“, und es iſt ſein unbe⸗ 
ſtrittenes Verdienſt, den Blick der Oeffentlichkeit 
auf dieſe geradezu unglaublichen Zuſtände gelenkt 
zu haben. Das ganze Buch tjt eine einzige An⸗ 
klage gegen dieſes Treiben, das ſtellen⸗ 
weiſe an ſchauerlichſte np des Mens: 
ſchen⸗ und Mädchenhandels erinnert. 
Leider hat man nicht den Eindruck, daß das Buch 
aus dem Gefühl der ehrlichen entrüſteten An⸗ 
klage allein heraus geſchrieben iſt, ſondern die 
„Heldin“ ſcheint ſich in dem Sumpf, in den ſie 
durch jugendlichen Leichtſinn geriet, doch jo etwas 
wie zu Hauſe gefühlt zu haben. 


Die Guſtel von Blaſewitz 


Roman von Anda von Smelding. 
(Verlag Quelle & Meyer in Leipzig. Preis geb. 4,80 M.) 


Die Guſtel von Blaſewitz ift ein luſtiges Sad- 
ſenmädel, das den Schalk im Nacken und das Herz 
auf dem rechten Fleck hat und umd rolige Ein- 
fäl le nie verlegen iſt. Sonnig, fröhlich, über- 
mütig, wek fie den jungen Männern in der Nefi- 
denzitabt Dresden und den Junggeſellen im 
ſchönen Elbtal die Köpfe zu verdrehen. So lernt 
ſie Friedrich Schiller kennen, als er bei ſeinem 
Freunde Körner in der glücklichſten Zeit ſeines 
Lebens zur Erholung weilt. Kein Wunder, da 
ſich der Dichter und das für alles Schöne aufge- 
ſchloſſene Mädchen raih füreinander begeiſtern. 
Die Freunde und Bekannten der beiden ſehen der 
aufkeimenden Neigung freilich mit gemiſchten Ge⸗ 
fühlen zu und ſuchen jeden für ſeinen Kreis wieder⸗ 
ugewinnen. Mit feinem Humor hat die Dichterin 
das Liebesidyll der beiden Durchgänge und 
die Nengſte und Sorgen ihrer Gegenspieler aeltal- 
tet. Schiller in ſeinem ungeſtümen Lebensdrang 
ift erſtaunlich iher gezeichnet, und köstlich find die 
Typen bieberer ſächſiſcher Bürger, die von der 
Guſtel aus ihrer behaolichen Ruhe geriſſen und in 
das übermütige Treiben hineingezogen werden. 
Scherz und Ernft, Satire und Ironie find hier zu 
einer ſprühend lehend’nen Dichtung pereinigt, die 
ſich zeitweiſe zu ſtärkſter dramat ſcher Wirkung 
verbich’et und eine ſpannende Handlung trefflich 
in die Efhlonbihoft wiſden Dresden und der 
in die ließliche Eſplandſchoft zwiſchen Dresden und 
der Sächſiſchen Schweiz hineinverwoben hat, 


„Immerzu fremde Geſichter, immerzu fremde 
Sitten, Landung, Start, Landung, Start. Auf 
die Maſchine acht geben, für Benzin ſorgen, fil⸗ 
tern. Wetterberichte ſtudieren. Und die Angſt, 
das verfluchte Ding zu zerſchmeißen ..“ In 
der engliſch⸗indiſchen Grenzſtadt Karachi hatte 
Freiherr von Koenig⸗Warthauſen den erſten 
großen Flug mit ſeinem kleinen Klemmflugzeug 
„Kamerad“ mit nur 20 Es glücklich beendigt 
Dort erreichte ihn die Nachricht von der Zutei⸗ 
lung des erſten Hindenburgpreiſes. Nun ſetzt er 
feinen Flug um den zweiten Hindenburapokal 
fort, und er verläuft noch abenteuerlicher als der 
erſte. Eine weite Welt ſteht ihm offen: das far- 
bige Indien, Gebirge und Dſchungel, Urwald und 

eer. Gefahren und immer wieder Freunde in 
der Not überall: dann Be und Japan. 
Die Ueberfahrt nach Amerika ſchließt ſich an und 
ein ereignisreicher Flug quer durch die Staaten. 
Schließlich iſt aber der „Kamerad“ am Ende 
ſeiner Kraft. Dem Flieger ſelbſt ſtößt in El 
Paio jener Unfall zu, der weltbekannt wurde 
und im Verein mit widrigem Wetter und ande. 
rem Pech ihm einen ſchweren Kampf um den 
zweiten Hindenburgpokal aufzwingt. Die Span- 
nung der Erzählung iſt ungeheuer. 


Jm Dienfte der reichſten Frau 


Roman von Emilie Ammann. 


(Montana⸗Verlag AG., Horw.⸗Luzern und Leipzig. 
Preis 3 Mk.) 


„Der Knabe Ammann wächſt in ärmlichen Ber- 
hältniſſen auf. Durch eine Verkrüppelung an 
der Bewegungsfreiheit „gehemmt, bricht, als das 
Leiden wie durch ein Wunder behoben iſt, über- 
chäumende Lebensfreude in ihm auf und treibt 
ihn in tolldreiſte Abenteuer. Doch bald begin- 
nen harte Jahre des Kampfes um die Eriſtenz, 
nie aber erliſcht die Freude am gefahrvollen 
Abenteuer, und mit unbeſtegbarer Vitalität über- 
windet er alle Nöte des Tages. Durch die ganze 
Welt führt ihn die Suche nach Arbeit und 
Erlebnis. Den Hauptinhalt des Buches bilden 
die ſenſationellen und oft pikanten Berichte ſeiner 
abenteuerlichen Erlebniſſe als Chauffeur der 
Tochter Rockefellers, die ſich während des 
Weltkrieges in ws aufhielt und deren 
ertravagante Einfälle Ammann mit guter Ironie 
ſchildert. Die Aufzeichnungen 


— 


erreichen ihren 
e ie Macht 
des Geldes über den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand triumphiert und der Verfaſſer als 
unbequemer Zeuge zahlreicher Erzeſſe verhaftet 
— und in einer amerikaniſchen Irrenanſtalt 
interniert wird. Ganz unverfölſcht ſchildert Mm- 
monn Diere feine errederden Erlebniſſe, eine Kette 
von Spannungen und Senſationen. 


Verachtung der 


beſten Bücher der neuen 


15 ſchreiben zu 


Durch die ganze deutſche Oeffentlichkeit iſt G 


p | Beiträge von und über Hi 


(Dom-Berlag, Berlin, 152 Seiten, Preis in Ganz- 
leinen 3 Mark.) 


Ein neues Oberſchleſienbuch! Emler 


im Januar des kommenden Jahres eine däni⸗ gibt einen ſchlichten Tatſachenbericht 
aus der ſchwerſten Zeit des oberſchleſiſchen Lan⸗ 


Er ſchildert knapp und ſachlich das Leben 


des oberſchleſiſchen Arbeitsmenſchen, der ſich als 


ehemaliger deutſcher Soldat ſelbſtverſtändlich in 


Si ika be- die deutſche A bwehrfront eingliedert und 
h A in treuer Kameradſchaft mit den Gleichgeſinnten 


aus allen politiſchen und geſellſchaftlichen Lagern 
aber auch in eiſiger Ablehnung und 


Heimat ringt. Das Buch gibt ein getreues Ab- 


bild politiſcher und wirtſchaftlicher Zuſtände in 
der oberſchleſiſchen Grenzmark und verdient daher 


p 


Beachtung vor allem im Reich, wo die Vorgänge 


„Das neue Deutſchland“, Leipzig. Preis geb. 4,80 Mt.) bier oft noch immer nicht die nötige Kenntnis 
gefunden haben. 


Friedrich Griese: 


Winter 
(Carl⸗Schünemann⸗Verlag, Bremen, 319 Seiten. 
Preis 4,80 Mark.) 

Der Schünemann⸗Verlag bringt eines der 
deutſchen Literatur, 
Grieſes „Winter“, in einer neuen Ausgabe ber⸗ 
aus. Mit dieſem Buch hat Friedrich Grieſe 
jeinen Ruhm begründet, der ihn jetzt in die 
erſte Linie der Schriftſteller des neuen Deutſch⸗ 
land geführt hat. Gegenwart und tiefſte Ver⸗ 
gangenheit, Leben und Sage ſind in dieſem Werke 
aus dem deutſchen Norden zutiefſt verknüpft. Ur⸗ 
weltſchauer rühren den an, der dieſes Buch lieſt, 
das von Saat und Ernte, von todſtarkem 
Haß und verbrennender Liebe erzählt. In har⸗ 


tem Ringen gegen Leibes- und Seelennot rollt 


das Leben der Grieſeſchen Bauerngeſchlechter da- 
hin, von einem Dichter geſtaltet, der das Geſchick 
in volltönenden wuchtigen Akkorden ſprechen läßt. 


Martin Johnson: 


Congorilla 


(Fülmabenteuer mit den kleinſten Menſchen 
und den größten Affen. Verlag Brockhaus, Leipzig, 
172 Seiten mit 64 Abbildungen, Preis 7,35 Mark.) 
Der moderne Großwildjäger nimmt die 
Büchſe bekanntlich nur noch mit für allerieltenite 
Fälle ernſter Gefährdung durch ein überraſch⸗ 
tes Getier. Seine Hauptwaffe iſt die 
Kamera, aber der moderne Kameramann 
nimmt außerdem den Füllfederhalter mit, 
um die Erlebniſſe ſeine Filmjagden nieder ⸗ 
können. Der Wrllo-Silmmenn 
Johnſon, der mit feiner Frau Oſa ſchon 
zu wiederholten Malen auf der Bilderjagd den 
„ſchwarzen Erdteil“ durchſtreift hat, ift in dieſer 
inſicht ſchon bekannt, und von ſeiner letzten 
Expedition, bei der er um das Gebiet des 
Vickoria-Sees Zwergmenſchen und Rieſen⸗ 
va. ſuchte, hat er intereſſant und 
pannend zu plaudern verſtanden. 


Kolun⸗Neuguinen. Drei Männer ſuchen 
Gold. Von Ekkehard Bein ber denen 
berg⸗Verlag GmbH., Berlin. 1933. Preis geb. 
3.70 Mark.] — Es handelt ſich in dieſem Buch 
um den kühnen Vorſtoß dreier junger Men- 
ſchen in das Herz einer faſt unbekannten und ge⸗ 
fährlichen Inſel. Deutſch-Neuguinea bildet den 
ebenſo zauber⸗ wie grauenvollen Hintergrund. 
Seltſame Menſchen tauchen auf: ein weißhaariger 
und häutiger Goldgräber, ein Vagabund auf 
allen Feldern Auſtraliens und eu⸗Guineas, 
heute reich und morgen bettelarm, ein nicht um⸗ 
zubringender alter Mann, der dreimal ein Ver⸗ 
mögen gefunden und es dreimal durchgebracht hat, 
ein Greis, dem die Freiheit das Wichtigſte iſt, 
das es gibt. Wilde Aus rüche, die nur in den 
Tropen möglich ſind, Ehrgeiz, Traum, rankheit, 
Wettlauf mit dem Tode, das alles ift erburmungs- 
los, halb betäubt, halb hellſichtig geſchildert. Da- 
zwiſchen glitzert die Pepe mit Flug- 


zeugen und — die Goldgier. 
* 
Deutſchland, Deutſchland über alles. 


D i Das 
Jahrbuch Ar die Jugend und das beni- 
ſche Volk im Tritten Reich. (K. F. Koehler, Ber- 
lag, Leipzig. Preis geb. 4,80 Mark) — Wer 
deutſcher Ach 5d eine rechte Freude bereiten will, 
der laſſe ſich von ſeinem Buchhändler das neue 
Jahrbu „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ vorlegen. Wenn man in dieſem 
ſtattlichen Leinenhande blättert und pest die über 
200 anregenden Bilder und die vielen feſſelnden 
3 indenburg, Adolf 
itler, Hermann Göring, Joſeph Goeb- 
els, Franz Seldte, Graf v. Luckner, 
Horſt Weſſel, Schlageter, Wolfgang von 
Gronau, Crich Czech⸗Jochberg, Hans Dom:mnik, 
Bogislav v. Selchow, Kampf der SA., die Sta- 
gerralſchlacht, Arbeitsdienſt, das Haken ⸗ 
kreuz, Luftkampf, Luftſchutz, Segelflug, Wal- 
fiſchfang die „Niobe“. Sport, Reichswehr, Funk. 
technik, Wunder der Technik, die Tankſchlacht bei 
Cambrai, ein Hitleriunge fährt zu Muſſolini, 
Schule der Lokomotivführer, die fernlenkbare 
„Zähringen“, wie ein Buch entſteht, Deutſchland 
in der Welt voraus u. v. a. dann weiß man, hier 
ift das rechte Geſchenk für unſere Ju- 
gend! Die Vielſeitigkeit dieſes Buches iſt ſo 
recht ein Ausdruck deutſcher Weſensfülle im guter 
Sinne, denn der Titel allein iſt ein Bekenntnis, 
das verpflichtet: Deutihlanh! Das Dentſch⸗ 
land des Dritten Reiches des Reiches der Deute 
ſchen! Ein ſinnvolles Geſchenk auf den Weih⸗ 
nachtstiſch! 


„Sprüchemacher“ um die 


— | 


re 


Kommt Simon nach Berlin? 
Erweiterung des internationalen Reiseprogramms 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 14. Dezember. Das internationale Reiſeprogramm hat eine 
Erweiterung durch die Ankündigung einer Rundreiſe des engliſchen 
Außenminiſters Simon erfahren. Sein erſtes Ziel ſoll Rom ſein. Aber 
es heißt beſtimmt, daß ſich Beſuche in Paris und Berlin anſchließen 
ſollen. Vielleicht wird auch der Aufent halt in Paris dem in Rom vorangehen. 
Es wird aus dieſen Reiſeplänen gefolgert, daß die Rundreiſe den Zweck habe, 
Muſſolini feſter in den engliſchen Plan direkter Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Frankreich einzuſpannen. 


Ser Berliner Pejuh von 
Unterſtaatsſekretär Suvich 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Dezember. Der Leiter des Ita⸗ 
lieniſchen Außenminiſteriums, Unterſtagtsſekxetär 
Suvich, hat Berlin verlaſſen. Vor ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Italien wird er als Gaſt der Regie⸗ 
rung noch einige Tage in Köln und München 
verweilen. Der Aufenthalt des italieniſchen 


In dieſem Sinne wird die Reiſeabſicht auch in 
= franzöſiſchen Preſſe ausgelegt. So ſchreibt 
„Paris Si 


Midi“, Simon ſei aufgefordert, wäh⸗ 
rend ſeines Weihnachtsurlaubs nicht nur, wie 
ſchon länger beabſichtigt, einen Beſuch in Paris, 
ſondern auch in Rom und Berlin zu machen. 
Sir John Simon habe dieſe Aufgabe übernom⸗ 
men, ſtärker denn je davon überzeugt, daß 


England keine andere Rolle als die des 
Mittlers zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ſpielen 


könne. Muſſolini würde zweifellos aufgefor⸗ 
dert werden, dieſe Abſicht zu unterſtützen, da 
ohne eine deutſch⸗franzöſiſche Annäherung die 
Löſung der Abrüſtungsfrage unmöglich ſei. 
Sir John Simon werde im übriren in Rom auch 
über die Möglichkeiten einer Reviſion des 
Völkerbundes verhandeln. 

In London wird allerdings betont, daß die 
Reife Simons rein privaten Charakter habe. 
Der Miniſter wolle Weihnachten mit ſeiner Frau 
auf Capri verbringen. Von einem Abſtecher 
nach Berlin ſei nichts bekannt. Auch an Ber⸗ 
liner zuſtändiger Stelle weiß man von einem 
bevorſtehenden Beſuch Simons noch nichts. In 
unterrichteten Kreiſen werden die Gerüchte und 
Meldungen auch nicht für wahrscheinlich gehalten, 
zumal der engliſche Bofſchafter ſoeben erft 
nach London berufen worden iſt. 

Ueberhaupt -find die 


engliſchen Abſichten zur Zeit ganz 
undurchſichtig. 


Betont wird immer wieder, daß London alles tun 
werde, um eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 
zu wege zu bringen, wobei es ſich ſtrengſter 
Neutralität befleißigen wolle. Man habe 
volles Verſtändnis für das deutſche Drängen nach 
Gleichberechtigung, aber ebenſo für die Angſt 
Frankreichs vor Deutſchland, das unter 
der Herrſchaft Hitlers ſo rapide erſtorke. Die 
engliſche Politik müſſe ſich deshalb ganz un⸗ 
varteiiſch verhalten. Aber es find, wie das 
„Berliner Tageblatt“ aus London meldet, 


auch ſtarke Kräfte am Werk, die England 
ganz auf die franzöſiſche Seite drängen 
wollen, 


daß es zuſammen mit Frankreich den „Frieden“ 
Europas erzwingen könne Auf dieſe Beſtrebungen 
werden auch die unfreundlichen Preſſeſtimmen über 
die Reiſe des Reichsbankpräſidenten Dr Schacht 
zurückgeführt, die dahin ausgelegt wird, daß 
Deutſchland keine Zahlungen leiſten könne oder 
wolle, weil es das Geld für Rüſtungszwecke () 
brauche. 

In einer politiſchen Verſammlung hat am Don⸗ 
nerstag Lord Cecil eine Rede gehalten, in der 
er neue Vorſchläge machte, die ſeiner Anſicht nach 
von England zur Löſung der Abrüſtungs⸗ 
frage geſtellt werden müſſen. Er ſei überzeugt, 
daß man mit der bisherigen Methode nicht weiter 
komme und ſchlug ſeinerſeits einen Abrüſtungs⸗ 
plan vor, der nach feiner Anſicht dem deutſchen 
Gleichheitsanſpruch und der frana- 
ſiſchen Sicherheitsforderung Rechnung 
trage. Danach ſoll die engliſche Regierung in einer 

Zirkularnote folgende Anregungen geben: 


1. Abſchaffung aller Dentichland verbote⸗ 
nen Waffengattungen in einem Zeitraum 
von etwa fünf Jahren. i 

2. Internationale Kontrolle automatiſcher 
Natur. 

3. Neue Bekräftigung der auf gegenſeiti⸗ 
gen Beiſtand gerichteten Verträge, wie des 
Vertrages von Locarno. 

4. Wirtſchaftlicher und finanzieller Boykott 
jeden Staates, der das Abkommen breche. 

5. Internationale Kontrolle der Zivilluft⸗ 
fahrt und Errichtung einer internationa» 
len Luftpolizei und 

6. baldige Einberufung der Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion. 


Gelegenheit, zu einem Gedankenaustauſ 
über die politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen in 
dem freundſchaftlichen Geiſt, der die Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern aufzeichnet. 

Die Beſprechungen zwiſchen London, Paris, 
Berlin und Rom ſtehen auch in Italien im 
Mittelpunkt des politiſchen In⸗ 
tereſſes. Die Turiner „Gazetta del Popolo“ 


Bern. 14. Dezember. Auf einer im Zuſam⸗ 
menhang mit der Rede des Reichsbankpräſidenten 
Dr Schacht in Baſel im Nationalrat ein⸗ 
gereint Interpellation hat der Vorſteher des 

olkswirtſchafts⸗Departements, Bundespräſident 
Schultheß, u. a. geantwortet: 

„Wir ſind bemüht, mit Deutſchland gute 
und freundſchaftliche Beziehungen 
zu erhalten und bereit, auch in Zukunft Waren⸗ 
mengen zu beziehen, deren Wert die Summe, die 
Deutſchland uns für unſere Ausfuhr und im 
Reife- und Zahlungsverkehr zu leiſten hat, febr 
erheblich überſteigt. Wir ſtehen and ber 


Berlin, 14. Dezember. Der Leiter des Amte 
für Kriegsopferverſorgung bei der NSDAP. 
Reichstagsabgeordneter Oberlindober, und 
der Leiter des Bundes erblindeter Krieger, 
Amtsgerichtsrat Dr Klein, überreichten dem 
Führer als Weihnachtsgabe der Kriegs. 
blinden eine Statuette, die von dem Kriegs- 
blinden Kameraden Jakob Schmidt aus 
Mainz hergeſtellt worden war. Die 3000 deutſchen 
Kriegsblinden wollen mit der Ueberxeichung dieſer 
Gabe dem Führer ihre beſondere Treue und 
Verehrung bekunden. Zur Herſtellung der 
Fiaux haben die Kriegsblinden unter beſonderer 
Beteiligung der Kriegsblinden von der Saar 
und aus Danzig gemeinſchaftlich beigeſteuert und 
Be ol Zuſammenwirken erft die Gabe er- 
möglicht. 


Hindenburg, 14. Dezember. Am Donnerstag 
fand vor dem Hinden burger Schöffen ⸗ 
N richt ein Prozeß ſtatt, der einen treffenden 
Beweis dafür lieferte, wie die Kommuniſti⸗ 
ſche Partei ihre Organiſationen zu tarnen 
verſtand. 


Schon zu Beginn des Jahres 1932 war auf 

Anordnung der KPD. die „Volkshilfe 

und Beſtattungsfürſorge“ ge- 
gründet worden. ` 


Die „Volkshilfe“ ſchien nichts anderes als eine 
Mit Einrichtung zu ſein mit dem Ziel, ihre 
itglieder bei einem Todesfalle mit Geldmitteln 
zu unterſtützen, 
hilfe“ auch Leute aufgenommen, die der Kirche 
noch an ehörten. Tatfächlich aber erfuhren ‚fie 
nichts über den eigentlichen Zweck der Organiſa⸗ 
tion. Die eigentlichen Getreuen innerhalb des 
Verbandes erhielten Mitgliedskarten ausgehän⸗ 
digt, auf denen grok und deutlich zu leſen ſtand: 
„Fördert den Ki 
war gewiſſermaßen ihr Erkennungszeichen. 2 
nun die Sache brenzlich wurde, wurden auch dieſe 
Mitgliedskarten getarnt und erhielten nunmehr 
den Aufdruck „Proletariſche Kultur ⸗ 
gemeinſchaft“. In den Verſammlungen 


London, 14. Dezember. Der Deutſche 
Reichswirtſchaftsminiſter ſtattete in Begleitung 
des deutſchen Botſchafters in London, von 
Hoeſch, einen Beſuch im Unterhauſe ab. Dort 
hatte er mit Premierminiſter Mae Donald 
und dem Staatsſekretär des Auswärtigen, Sir 
John Simon, kurze Unterredungen, die in ſehr 
herzlichem Tone verliefen. 


Beneſch in Paris 


(Tele araphiſche Meldung.) 

Paris, 14. Dezember. Der tſchechoſlowakiſche 
Außenminiſter, Dr. Bene ſch, ift in Paris ein- 
getroffen. Am Nachmittag hatte er eine erſte 
Beſprechung mit Außenminiſter Paul⸗Bon⸗ 
cour. 


Staatsmannes in Berlin bot der Reichsregierung von Frankreich bisher verfolgten Politik, die 


betont die Dringlichkeit der beiden Fragen: Ab- ſetze, behindert jei, 


Schweizer Erklärung gegen Boykott 


[Telegraphiſche Meldung) 


Weihnachtsgaben an den Führer 


[Telegrapbiſche Meldung) 


„Veſtattungsfürſorge“ 
bei der Hindenburger APP, 


Gefängnisstrafen für die Mitglieder der „Proletariſchen Kulturgemeinſchaft“ 
[Eigener Berid 


Wohl wurden in die „Volks- ge 


rchenaustritt!“ Das 
Als | 


Dringende Warnung 
an Dollfuß 


(Telegraphiſche Meldung) 


Münden, 14. Dezember. Drei Chriſtlich⸗So⸗ 
pe Führer der Steiermark haben an die 
Diener Fe ale „Reichspoſt“ einen 
für Bundeskanzler r. Dollfuß beſtimmten 
Brief gerichtet, in dem es u. a. heißt: 

„Wir ſchreiben Ihnen, damit Sie den Herrn 
Bundeskanzler perſönlich darauf aufmerkſam 
machen, daß eheſter und energiſchſter 
Wandel von allerhöchſter Dringlichkeit iſt. 
Wir ſind der Meinung, daß der Nationalſozialis⸗ 
mus zunimmt, daß er ſtärker denn je iſt. Dem⸗ 
gegenüber ſteht eine vollkommen aktions⸗ 
unfähige Vaterländiſche Front. Ihre 
Schwäche iſt den Nationalſozialiſten ſo gut wie 
den Sozialdemokraten bekannt. Niemand hat 
vor ihr Reſpekt. Allen Ernſtes rechnet man hier, 
daß ſich das gegenwärtige Regime nicht bis 
zum Frühjahr wird halten können. Die 
Chriſtlich⸗Soziale Partei ift ſchwer geſchwächt. 
Man führt Dr. Dollfuß Potemkinſche Dör⸗ 
fer vor, darum die Verbitterung. Man rechnet 
ganz ernſtlich mit dem Siege des Nativ- 
nalſozialis mus. Auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete iſt gar' keine Erleichterung zu 
ſehen. Wir wiſſen, daß es keinen Sinn hat, dem 
Herrn Bundeskanzler Dr. Dollfuß direkt zu 
ſchreiben, da er die Briefe nicht erhält.“ 

* 

Wien, 14. Dezember. Eine gegen acht in 
Linz verhaftete Perſonen ſeit Sommer d. J. 
ſchwebendes Hochverratsverfahren iſt 
nunmehr kläglich zuſammengebrochen. 
Alle acht, die angeblich auf einem Dampfer „nach 
Bayern flüchten“ wollten, mußten nach mehr⸗ 
monatiger Haft auf freien Fuß geſetzt werden, da 
die anonymen Denunziationen nicht bewieſen wer⸗ 
den konnten. In dieſem Zuſammenhang iſt auch 
ein Erlaß des Sicherheitsdirektors für 
Vorarlberg von Intereſſe, in dem darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wird, daß viel zu oft anonyme 
Anzeigen ſich als grundlos herausſtellten. 


Winterſturm über Europa 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Dezember. Auch am Donnerstag 
beherrſchen Kälte und Unwetter die Wit- 
terung Europas. In Thüringen hat der 
Sturm ſtarke Schneeverwehungen verur- 
jacht, jo daß im Bereich der Reichsbehndirektion 
Erfurt drei Perſonenzüge im Schnee 
ſtecken blieben. Der Ueberlandkraftverkehr 
der Reichspoſt mußte auf verſchiedenen Strecken 
eingeſtellt werden. Der Niederrhein hat 
ſtarkes Treibeis und gefährdet kleinere Schiffe. 
In Holland hat das Treibeis bereits zwei 
gantel der Strombreite eingenommen, 
Die Eisſchollen find bis zu 17 Zentimeter dick 
und etwa 15—20 Quadratmeter groß. Faſt über⸗ 
all ift der Schiffahrtsverkehr lahmgelegt. 

„Auch Norditalien wurde von Schneeſtürmen 
beimgeſucht. In Venedig ſchneite es bei 
Grad unter Null. Ein Güterzug iſt im 
Sturm entgleiſt. Aus Mittel. und Südə 
italien werden andauernde Regenun wetter 
gemeldet. Im Aermelkanal tobt ſtarker 
Sturm. Die im Hafen von Cherbourg 
liegenden Ogenndamp’er können nicht auslaufen. 
11 5 e Schiffe und zwei eng⸗ 

A iſche Flu : i 
Eine Abordnung des Geſamtverbandes der find. lee Dee DB Mintea: erden 
Deutſchen Arbeitsopfer in der Deutſchen Arbeits⸗ 
front konnte am Donnerstag dem Führer und 
Volkskanzler Adolf Hitler eine Weihnachtsbot⸗ 
ſchaft in Form einer Ruhr⸗Steinkohle 
überreichen. Dieſe Weihnachtsgabe wurde dem 
Führer durch einen 72jährigen Bergmann iber- 
reicht, der 58 Jahre lang die Kohle zutage qe- 
fördert hat. Voller Erariffenheit übernahm der 
Führer das Geſchenk und | dann längere 


rüſtung und Verbeſſerung dex deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen. Von deutſcher Seite ſeien wiederholt 
von ganz maßgebender Seite, insbeſondere von 
Reichskanzler Hitler ſelbſt als Vertreter des 
ganzen deutſchen Volkes, bedeutſame Erklärungen 
abgegeben worden, um Franreich die beſtimmteſten 
Verſicherungen und Garantien zu geben. Deutſch⸗ 
land habe in der Tat keine verſteckten 
Revanche Abſichten, ſondern wolle nur 
frei und geachtet als Gleicher unter 
Gleichen leben. Die inneren Aufgaben 
Deutſchlands ſeien ſo groß, daß Hitler den Wie⸗ 
deraufbau des waffenloſen Deutſchlands nicht 
durch das Abenteuer eines Krieges gefährden 
werde. Frankreich dagegen verſteife ſich auf ſeine 
alte Sicherheitsforderung, und feine 
Verbündeten Beneſch und Titulescudroh⸗ 
ten geradezu mit dem Kriege. 


„Corriere de la Sera“ ſpricht von einer 


offen provokatoriſchen und gefährlichen 
Stellungnahme der Kleinen Entente. 


Die Verantwortung liege jedoch viel eher bei der 


r 


man in Italien endlich geändert ſehen möchte, 
Es ſei allerdings nicht wahrſcheinlich, daß Paris 
gegenüber ſeinen unbequemen und lärmenden 
Satelliten werde zur Vernunft gebracht wer⸗ 
den können, umſoweniger, als die Franzöſiſche 
Regierung durch die tolle Propagenda der reat- 
tionäre und ſchmerindun riellen Krä te Frant- 
reichs, die auf die Kleine Entente alle ihre Karten 


Boykottbewegung, die in einzelnen Kreiſen gegen 
deutſche Waren in die Wege geleitet worden iſt, 
ablehnend gegenüber und billigen ſie nicht. Aus 
meiner Beſprechung mit Dr. Schacht habe ich den 
Eindruck gewonnen, daß dieſer für die Schwierig⸗ 
keiten der Schweiz volles Verſtändnis hat, 
unjerem Lande wohl geſinnt und auch bemüht iſt, 
zu einer Verſtändigung die Hand zu bieten. 
Was uns betrifft, ſo wünſchen wir mit der gegen. 
wärtigen Deutſchen Regierung in politiſcher und 
wirtſchaſtlicher Hinſicht die gleichen freundſcha't⸗ 
lichen Beziehungen zu unterhalten. die von jeher 
mit dem Deutſchen Reich beſtanden haben. 


Staatsbegräbnis für Wagemann 
Ein 7. Todesopfer 
(Telegraphiſche Meldung) 

„Berlin, 14. Dezember. Der Preußiſche Mi- 
niſterpräſident Göring hat angeordnet, daß die 
Beiſetzung des beim Flugzeugunglück ums Leben 
gekommenen Präſidenten des Landeserbhofgerichts, 
Staatsrat? Wagemann als Staats begräb⸗ 
nis erfolgt. Als ſiebentes Todesopfer des 
Juhlsbütteler Flugzeugunglücks iſt der zweite 
Flugzeugführer Gabbert geſtorben. 


Einbruch bei den Eltern 
des S'urmführers Maikowfki 


(Telegraphiſche Meldung) 


prach 
Zeit mit einem Arbeitsopfer über die Lage der 
deutſchen Arbeitsopfer. U. a. wurde der Wunſch 
der deutſchen Arbeitsopfer: Gleichſtellung der 
Arbeitsopfer mit den Kriegsopfern dadurch be- 
ſtätigt, daß Volkskanzler Hitler der Abordnung 
mitteilte, es gebe für ihn keinen Unterſchied 
zwiſchen Arbeitsopfern und Kriegsopſern. 


wurden lediglich Verſicherungsfragen erörtert, 
worauf die Mitglieder, die nicht ſicher erſchienen, 
nach Haufe gehen durften: erſt dann wandten fidh 
die Eingeweihten ihrer Arbeit, der kommuniſti⸗ 
ſchen Propaganda, zu. Gegen die Verantwort- 
lichen der Hindenburger „Volkshelfe“ führte die 
Kriminalpolizei im Juli d. J. einen entſcheiden⸗ 
den Schlag. Hausſuchungen förderten 
überreichlich Material zutage, darunter Mit- 
ARE AA H der „Roten Hilfe“, Kommuni- 
tiſche Druckſchriften und anderes mchr, 
worauf 


udt. 
—ee_ 


gewußt zu haben. Sie alle wollten doch nur für 
einen Todesfall vorſorgen. 

Die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß die 
Volkshilfe“ nichts anderes war als die neu atje 
gezogene Gemeinſchaft des au gelöſten „Proletari⸗ 
ſchen Freidenkerverbandes“. Das Schöffengericht 
machte fih den Antraa des Staatsanwalts zu 
eigen und verurteilte die ſechs Angeklagten zu 
Gefängnisſtrafen von je einem Monat. 

t. 


die Führer in Schutzhaft 


ume Gegen einen polizeilichen 
Strafbefehl über eine Gefängnisſtrafe von einem 
Monat hatte man Einſpruch eingelegt, worguf es 
nunmehr zur Verhandlung vor dem Hindenburger 
Schöffengericht kam. 


Unter Anklage ſtanden Arbeiter Bruno No- 


Leipzig, 14. Dezember. Das Reichsgericht hat 
die vier Todesurteile gegen die Berliner BB. 
Räuber beſtätigt, die in den vergangenen Jahren 
nicht weniger als 13 Raubüberfälle ausgeführt 
hatte, u. a. auch den großen verwegenen Ueberfall 
auf den BVG.-Lohngeldtransport am 
15. September v. J. vor dem Charlottenburger 


enommen wurden. 


con, Schloſſer Karl Kopton, Zimmerhäuer r v. l Sı 1 
Theodor Zimkowſki, Grubenhäuer Nikolaus] Rathaus. Die jugendlichen Räuber gehörten 
rdon und Grubenarbeiter Roman Schidlekſſämtlichh kommunſſtiſchen Organiſa⸗ 


tionen an. Auch die übrigen Urteile, die 
ſchwere Zuchthausſtrafen ausſprachen, wurden bes 
ſtätigt. Lediglich ein der Hehlerei Angeklagter 
wurde amneſtiert. 


ſowie der Invalide Karl Daniel. Die Ange⸗ 
klagten ſtellten ſich in der Hauptſache als ſehr 
rem hin und behaupten Dreift, von den gott: 
‚ofen Beſtrebungen der „Volksbilfe“ abſolut nichts 


E.n herr'iches Donnerwetter 


Revolution mit happy end? 


Hans Schwarz van Berk, der Gaukultur⸗ 
wart der NSDAP. in Pommern und Chefredak⸗ 
teur der „Pommerſchen Zeitung“, läßt im Verlag 
W. G. Korn, Breslau, eine Schrift erſcheinen 
„Die ſoziale Ausleſe“. Ueberall, wo um 
die Sauberkeit und Weiterführung der Revolution 
gekämpft wird, wird man ſeine Schrift, einen 
rad: kalen Angriff auf die Ver: 
kitſchung der Revolution, begrüßen. 
Ein Kapitel drucken wir hier mit Genehmigung 
des Verlages ab. 


Es iſt die höchſte Zeit, in den großen Becher 
allſeitiger, vielſeitiger Freude einen Tropfen alter 

tazigeſinnung fallen zu laffen. Wenn man fi 
nämlich umſieht, will es ſcheinen. als habe ſich 
alles in ein Feſtkomitee verwandelt. Gewiß, 
der neue Staat hat dem Volk eine Reihe von 
neuen Feſttagen gegeben, die eine tiefe und echte 
Begründung haben, ſo den erſten Mai und den 
erſten Oktober, aber inzwiſchen ſchiebt ſich Feſt an 
Felt, Aufmarſch an Aufmarſch. und ein Feuerwerk 
nach dem andern kracht gen Himmel. 

„Wenn früher irgendein Verein fein Vergnügen 
feierte, dann ſpielte ſich das in dem üblichen Rah⸗ 
men ab, heute aber unternimmt kaum noch eine 
Beamtengruppe, kaum noch ein Schrebergarten⸗ 
klub einen Ausflug, ohne ihn der breiteſten Oeffent⸗ 
lichkeit als ein „Feſt des Volkes“ anzukün⸗ 
digen. Da werden überflüſſig die Fahnen des 
Staates gehißt, da wird fünfmal das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied geſungen, beim Antreten, beim Wegtreten 
und nach den drei Anſprachen. Wenn irgendein Be⸗ 
rufsverband ſein Jahrestreffen veranſtaltet, ſo 
kann man ſich totſicher darauf verlaſſen, daß er 
alles verſuchen wird, die SA.⸗Führung, ein Mit- 
gezed der Reichsleitung und, wenn möglich, eine 
Aßteilung SS. als Stabswache zu „gewinnen“. 
Wird ein Kinderheim der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben, ſo geht das nicht ohne die Mobiliſierung 
von ganzen Parteiorksgruppen ab, und 
der Badenweiler⸗Marſch geſpielt von einer Stan⸗ 
dartenkapelle, muß die Kleinen auf ihrem Weg an 
den Sandkaſten begleiten. Adolf Hitler und 
ſeine Gauleiter werden um die Schirmherrſchaft 
jeder kleinen Gemüſeſchau und jeder Theater⸗ 
ſamiere gebeten. Wenn ſchlechte Maler ſchlechte 
Bilder ausſtellen. fo hängen fie die Haken ⸗ 
treusflanne als Feigenblatt über die 
Törſchwelle. In den Konditoreien werden Rutter⸗ 
kremetorten mit dem Hoheitszeichen in Sahne⸗ 
guß angefertigt, und Schokoladenfabriken erfreuen 
den Gaumen mit einer „Braunen Serie“. Neu⸗ 
lich ſchrieb eine Zeitung: 

„Was Adolf Hitler für Deutſchland iſt, das iſt 


“ 


Herr Renz für das Friſeurgewerbe“. 
Dies dürfte genügen. Man ſieht alſo: bis zur 
kleinſten Veranſtaltung ſegelt alles unter dem 
Hakenkreuz. Es hat geradezu eine Inflation 
mit den Werten, den Hoheitsſym⸗ 
bolen, den Lredern und Geſtalten der 
Revolution eingeſetzt Wir müſſen mit an⸗ 
ſeben, wie zablloſe inſtinktloſe, unver⸗ 
chämte und geſchäftstüchtige Bee 
etriebmacher ſich am Nationalſozialismus 
vergreifen und ihn zur Scheidemünze für ihre 
Nummelvlätze machen. 
Hirang, die Revolution in ein happy end für die 
bre'ten Maſſen zu verwandeln! Ru 


Das iſt ganz unerhört, und leder echte, 


alte Kämpfer wird ſich gegen dieſen Mißbrauch, 
gegen dieſe Maſſenverkitſchung des National- 
ſozialismus auflehnen. Wir haben nicht gekämpft, 
damit das deutſche Vereinsleben wieder 
bochſchießt. Wir haben nicht gekämpft, damit alles, 
was heute getan wird, ſich mit der Fahne der Re⸗ 
polution drapieren kann. Das Dritte Reich iſt 
kein Ausſtattungsmagazin für Vergnügungsver⸗ 
eine. Gerade weil der Staat dem deutſchen Volk 
eine innerlich und politiſch begründete Feierlichkeit 
mit dem Tag der Arbeit und dem Tag des Brotes 
geſchenkt hat, gerade darum muß alles, was zur 
Hoheit des Staates und der Partei gehört, pein- 
lichſt hierfür vorbehalten bleiben. 


Wenn alſo Berufsverbände, Vereine, Schulen, 
Sportklubs. Theater, Lichtſpielhäuſer oder Firmen 
irgend etwas zu feiern haben. jo foll das geſchehen 
mie früher. Es ſoll in ſeinem natürlichen 
Rahmen bleiben, es ſoll privat fein, nicht aber 
ſtaatspolitiſch, nicht aber nationalſozialiſtiſch. Bei 
jeder Veranſtaltung pflegen heute eine ganze Reihe 
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Das alles läuft darauf!. 


Berliner 


von Nationalſozialiſten anweſend zu ſein. damit 
iſt ſchon genug zum Ausdruck gebracht, daß wir 
in einem neuen Staat leben. Alles was darüber 
hinausgeht, ſieht io aus, als wollte irgendeine 
Privatgruppe den Nationalſozialismus als B o r- 
{pann benutzen. Adolf Hitler hat wirklich nichts 
damit zu tun, daß die Fleiſcherinnung von Stadt⸗ 
walde ihr hundertiähriges Jubiläum feiern darf. 

Man ſehe ſich um: es vergeht keine Woche, m: 
daß nicht irgendein lächerliches Privatgeſchehen 
auf den Nationalſozialismus bezogen wird. Men- 
ſchen, die vor einem Jahr noch den National- 


ch ozialismus wie einen Hochſpannungsmaſt mieden, 


ſpielen heute an ihm Klettergewächs. 

Nein, fo geht es nicht weiter! Wir 
ſind ein Volk der Arbeit. wir ſind von außen⸗ 
politiſchen Gefahren geradezu ein⸗ 
gekeſſelt, wir können uns dies Treiben nicht 
länger gefallen laſſen. In dieſe Zeit wurden wir 
als ihre Herren aeitellt, um die Macht und das 
Anſehen eines geſchändeten Staates wiederherzu⸗ 
ſtellen und um ein betrogenes, aufgelöſtes Volk 
wieder zur Beſinnung zu bringen. Unter norbi- 
ſchem Himmel gibt es keinen politiſchen Karneval, 
hier gibt es Verantwortung, Opfer, 


Dienſt und Lebensernſt, wenn die wenigen 
großen Feſttage der Nation vorüber ſind. Wir 
wollen über den Ernſt unſerer Aufgabe wachen 
und unſere Revolution weiter tragen! 


Zwei Weinfässer rollen durch Deutschland 


Berlin. Am 30. Oktober machten ſich in 
Offenburg (Baden) zwei junge Wein- 
bauern auf den Weg, um zwei Fäſſer Badener 
Weines durch Deutſchland nach Berlin zu rollen 
und hier dem Führer als Dankesgabe und er fte 
Ernte des Dritten Reiches zu übergeben. Die 
beiden Weinbauern in ihrer heimatlichen Tracht 
ſind in der Reichshauptſtadt eingetroffen 
und wurden zunächſt vom Berliner Polizeipräſi⸗ 
denten empfangen. Die zwei Weinfäſſer ſind 
reich geſchnitzt und enthalten 
„Dank⸗ und Treuemarſch zu unſerem 
Führer. Herbſt 1933“. Sie zeigen weiter 
das Offenburger Stadtwappen. Der Wein ſelbſt 
ſtammt aus dem Offenburger Städtiſchen Wein- 
gut St. Andreashoſpital. Polizeipräſident von 
Levetzow hat es nicht verſäumt, ſich auch in 
das mitgeführte Fahrtenbuch mit einer 
Widmung einzutragen. Im übrigen trägt dieſes 
Büchlein zahlreiche recht intereſſante Inſchriften. 
So haben ſich der Reichsſtatthalter von Thüringen, 
Sandel, in Weimar und Prinz Auguſt Wil 
helm in Potsdam eingetragen. 


Der neue Roman 


Heldengeist. 


von Otfrid von Hanstein 


der am nächſten Sonntag in der „Illuſtrierten 
Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ beginnt, behandelt das 
an wechſelvollen Schickſalen reiche Leben des 
preußiſchen Generalleutnants Karl von Se 
deſſen Sohn Bruno als General in der Schlacht 
an den Spicherer Höhen den Heldentod ſtarb und 
deſſen Enkel, der General der Inf., Hermann 
von Frangois, im Weltkrieg zu den großen Füh⸗ 
rern der deutſchen Armee zählte. Mit dem Roman 
iſt dem berühmten Verfaſſer ein außerordentlich 
glücklicher Wurf gelungen, denn die Schickſale des 
Helden, der am Zuſammenbruch Preußens 
1806/07 teilnahm, fuchen an innerer und äußerer 
Spannung in der neuen Romanliteratur ihres- 
gleichen. Karl von Frangois, der als Offizier 
in württembergiſchen Dienſten wegen einer Duell» 
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affäre zum Tode verurteilt wurde und auf dem 
Hohenaſperg lebenslänglich interniert worden war, 
flüchtete von dort in phantaſtiſcher Weile Er 
nahm an dem Aufſtand des Majors Schill teil 
und erlebte ſchließlich in ruſſiſchen Dienſten den 
Uebergang über die Bereſina, um dann glück⸗ 
lich die Freiheitskriege zu beſtehen. Die 
große Kunſt des Verfaſſers verſteht es auch, die 
Charaktere menſchlich und ſeeliſch zu erfaſſen und 
zu vertiefen. Selbſtverſtändlich fehlt nicht eine 
Siebe, die nach mannigfachen Prüfungen den 
Helden mit feiner Braut vereinigt. Dieſes hih- 
intereſſante Werk muß jeder geleſen haben. 
Wer nicht ſtändiger Leſer der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ iſt, beſtelle den Bezug ſofort! 
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Vor Weihnachten *. 


Ein grüner Kranz, Zweige von Tannen, 
Kreislauf der Zeit, ein Jahr zu End'. 
Sonnige Tage jäh zerrannen — 
Zeitwende — heiliger Advent! 


Vergessenheit erlittner Schmerzen! 
Rückschauend prüfe ich mich stumm, 
Entzünde schweigend seine Kerzen: 
Mein Weg — barg er auch Menschentum? 


Der Pfad, der einmal ward begangen, 
Der Schritt, der einmal ward getan, 
Der Geist, mit dem ich angefangen: 
Schritt ich hinab oder hinan? 


Oft schien ich abgrundtief zu gleiten, 
In Nacht schien oft der Weg zu gehn. 
Erkenntnis steigt aus tausend Leiden, 
Daß wahres Glück so muß erstehn, 


Prüfe, was solch ein Kranz verkündet: 
In jedem Herz ein Funke brennt, 

Den Gottes Hand einmal entzündet. 

Sei gut — und segne den Advent! 


Adolf Himmele. 
RENTEN OR T 
Furchtbare Rache eines Ovambo-Stammes 

London. „Morning Poft” meldet aus Johan- 
nesburg einen furchtbaren Fall von Rache eines 
Ovambo⸗Stammes in Südweſtafrika gegen Buſch⸗ 
männer, die beſchuldigt wurden, das Vieh des 
Stammes geſtohlen zu haben. Die Ovambos 
griffen die Buſchmänner an, die nach heftigem 
Kampfe flohen. Zwei in den Händen der Ovam⸗ 
bos zurückgelaſſene Gefangene wurden an Hän⸗ 
den und Hüßen gebunden und in eine Grube ge⸗ 
worfen, auf deren Grund ein Feuer angezündet 
war. Die Gefangenen wurden lebendig geröſtet. 
Dann warfen die Ovambos drei Buſchfrauen in 
einen von Krolodilen wimmelnden Fluß. Zwei 
der Frauen wurden von den Krokodilen ge⸗ 
freſſen: die dritte entkam auf das andere Ufer. 
Hierauf fingen die Ovambos zwei junge Hirten, 
die ſie mit dem Kopf nach unten in den Fluß 
tauchten, bis ſie tot waren. Elf Ovambos ſtehen 
jetzt unter der Anklage des Mordes vor Gericht. 


Das Geständnis des letzten Ueberlebenden 


Bozen. Das Geſtändnis eines alten Mannes 
auf dem Totenbett hat das geheimnisvolle 
Verſchwinden eines Knaben vor 35 Jahren 
aus dem Dorfe Burguſio, nahe der Schweizer 
Grenze, aufgeklärt. Der Sterbende ließ ſeinen 
Rechtsanwalt kommen und gab folgendes zu Pros 
tokoll: Im Jahre 1898 ging er mu zwei Freun ⸗ 
den in der Nähe des Dorfes auf die Jagd. Sie 
ſpürten einen Rehbock auf, und als ſich im Ge⸗ 
büſch etwas bewegte, legte einer ſeiner Kameraden 
an und ſchoß. Zu ſeinem Entſetzen ſah er, daß er 
einen kleinen Jungen erſchoſſen hatte. Die 
drei Jäger kamen überein, den Un lücksfall! 
zu verſchweigen und verſenkten die Leiche 
des Knaben it einen See. J 90 beſchloſſen fie, 
daß der letzte Ueberlebende von ihnen vor ſeinem 
Tode den Behörden die Wahrheit über das Ver⸗ 
ſchwinden des Knaben mitteilen ſollte. 


Der Deutſche Kalender 1934, herausgegeben von 
der Reichsbahnzentrale für den Deutſchen 
Reiſeverkehr, ift im 13. Jahrgang (Verlag Carl Gerber, 
München) erſchienen. Der beliebte Abreißkalender 
bringt 122 Bilder aus dem ſchönen Deutſch⸗ 
land. Er regt die Sehnſucht an, all dieſe herrlichen 
Landſchaftsbilder, dieſe alten Gaſſen, Tore, Türme und 
Kirchen, dieſe ſtolzen Schlöſſer und Burgen mit eigenen 
Augen zu ſchauen. Auch diesmal enthält der Deutſche 
Kalender ausſchließlich neue Aufnahmen Bilder, die 
in der Auswahl der Motive einen ſicheren Blick für das 
künſtleriſch Weſentliche erkennen laſſen. (Preis 2,50 Mk.) 
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do. 1 Pla.u.dar. 13,09 | 13,70 | soaweizer gr. 80,8% | 31,16 
urxısche 18s | 1,90 do.luv Francs 
‚selyische 53,06 | 55,0 u. darunter 80.84 81,16 
Jwugarisone — - f Spauisone 34,08 22 
Jamsene 60,33 | 61.22 | l'scavcaosiow. 
Jauzıger BLBI | 31,03 50% Kronen 
sstwsone — — u. LWJ Kroa, — — 
Muusene 6,09 | 6,04 | (scaecaoslow. 
Jranzösscue 18,85 10,4. 500 Kr. u. dar. 12,13 13.22 
Jullaudiscahe 168.20 108,94] Jugariscae — pas 
eu. grode 21,8% 4, 
10. 100 Lire Ostnoten 
und darunte 21.86 21.94 


KL poln. Notea ; 
Jugoslawische 5,63 | 5,67 | Gr. do. de 8 
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Lage und Zukunftsaussichten 
des Wohnungsmarktes 


Die Wohnungsbautätigkeit hat im 
Vergleich zum Vorjahr eine sehr erhebliche Zu- 
nahme zu verzeichnen, In den ersten 9 Monaten 
dieses Jahres wurden 35,5 Prozent Wohnungen 
mehr vollendet als in der entsprechenden Zeit 
des Vorjahres; die.Zahl der Baubeginne stellte 
sich um 14 Prozent höher und die Zahl der Bau- 
erlaubnisse um rund 17 Prozent. Diese günstige 
Entwicklung scheint fortzugehen; denn die 
Zahl der Bauanträge für Wohnungen ist 
um rund 30 Prozent höher als im Vorjahr; auch 
war im Verlaufe dieses Jahres von Monat zu 
Monat eine Zunahme unverkennbar; so z. B. war 
im September die Zahl der Baubeginne um 
17 Prozent höher als im August. 

Interessant sind gewisse Ums chichtun- 
gen auf dem Wohnungs- und Baumarkt. Zu- 
nächst ist bedeutsam der 


zunehmende Anteil der Umbauten an der 
Gesamtherstellung von Wohnungen; 


er ist mit 45 Prozent beinahe doppelt so hoch 
wie im Vorjahr mit 24,5 Prozent. Weiter ist 
wichtig die Zunahme der privaten Bau- 
tätigkeit; im ersten Quartal dieses Jahres 
wurden nur 99 Prozent der neuen Wohnungen 
von privaten Bauherren ausgeführt, im dritten 
Quartal dieses Jahres schon 67 Prozent; in den 
ersten neun Monaten dieses Jahres belief sich der 
Anteil der mit Hilfe von öffentlichen Mitteln 
hergestellten Neuwohnungen nur noch auf 50 
Prozent gegenüber 89 Prozent im Jahre 1931 
und 70 Prozent im Jahre 1932. Schließlich ist 
noch interessant, daß die Zahl der gewerb- 
lichen Neubauten immer noch verhältnis- 
mäßig gering ist; die Bauvollendungen für diese 
Zwecke betrugen nämlich m den ersten drei 
Quartalen dieses Jahres nur rund 1.8 Mill, ebm 
umbauten Raumes. gegenüber 3 Mill: cbm im 
Vorjahr, ein Beweis, daß der Bedarf an gewerb- 
lichen und sonstigen Räumen vorläufig noch 
reichlich gedeckt ist. 

Für die künftige Entwieklung gibt interes- 
sante Anhaltspunkte. das Ergebnis der 
Wohnungsstatistik vom 16. Juni 1933. 
Nach ihr standen an diesem Tage in sämtlichen 
Gemeinden über 10000 Einwohner 112990 Woh- 
nungen oder 13% des gesamten Wohnungs- 
bestandes leer. Bei dem Leerbestand in der Vor- 
kriegszeit handelte es sich fast durchweg um 
eine Reserve für sicher zu erwartenden künf- 
tigen Bedarf, die im großen und ganzen. der 
Kaufkraft der Bevölkerung, entsprach und des- 
halb auf Abnahme rechnen konnte; heute da- 
gegen ist der Wohnungsbedarf im Durchschnitt 
immer noch höher als das Angebot: die Zahl der 
leerstehenden ‘Wohnungen ist deshalb ein Be- 
weis für die zurüekgegangene Kauf- 
kraft der Bevölkerung. Ganz zweifellos wird 
in der nächsten Zeit der Wohnungsbedar? — 
schon wegen der steigenden Tendenz der Hei- 
ratshäufigkeit — wieder ansteigen, so daß 
unter Umständen in Verbindung mit einer Wirt- 
schaftsbelebung aus dem Mietermangel ein 
Wohnungsmangel werden könnte. Aller- 
dings wird die Zukunft höchstwahrecheinlich 
manche wichtige Verschiebungen mit sich 
bringen. Vor allem wird der 


Wohnungsbedarf auf dem Lande 


sicher größer werden als in den Großstädten, 
wie aus der zunehmenden Großstadt- 
flucht ganz deutlich ersichtlich ist. Infolge 
der systematisch durchgeführten Bevorzu- 
gung kinderreicher Familien wird 
sich die Deckung des Wohnungsbedarfs vor- 


nehmlich dieser Kreise anzunehmen haben Die 
zunehmende Zahl der Stadtrand- und der Kurz- 
arbeiter-Siedlungen läßt ebenfalls gewisse 
neuartige Tendenzen des Wohnungsmarktes er- 
kennen. Schließlich zeigt auch noch die große 
Zahl der Wohnungsteilungen deutlich, 
daß für große Wohnungen auch künftig kaum 
noch Nachfrage vorhanden sein wird. Die wei- 
tere Entwieklung wird selbetverständlich sehr 
stark von der Gestaltung des Kapital- 
marktes abhängen. Auch bei optimistischer 
Einschätzung des Kapitalmarktes wird vermut- 
lich das Geldangebot für Bau- und Wohnzwecke 
wahrscheinlich geringer sein als der Bedarf; 
außerdem spielt eine sehr wichtige Rolle die Lö- 
sung der Frage der nachstelligen Hy- 
potheken: inwieweit hier die öffentliche 
Hand eingreifen kann, erscheint angesichte der 
Finanzknappheit gerade dieser Stellen sehr 
zweifelhaft. 


Darlehnssperre für Gemeinden 


(k) Das Reichsfinanzministerium: veröffent- 
licht eine Begründung zum Gesetz über die Um- 
wandlung kurzfristiger Inlands- 
schulden der Gemeinden, ausgehend von der 
Notwendigkeit, durch das Gemeindeumschul- 
dungsgesetz die Finanzgebarung der öffent- 
lichen Körperschaften und damit den Geld- 
und Kapitalmarkt wieder in Ordnung zu 
bringen, weist das RFM. darauf hin, daß die 
vom Umschuldungsverband der deutschen Ge- 
meinden auszugebenden Schuldverschrei- 
bungen mit 4 Prozent verzinst und 
vom 1. Oktober 1936 ab mit jährlich 3 Prozent 
zuzüglich ersparter Zinsen getilgt werden. 
Der Umschuldungsgläubiger kann die Schuldver- 
schreibungen zum Nennwert bilanzieren. Für 
den Zinsen- und Tilgungsdienst haften die 
Verbands mitglieder. Der Reichsfinanz- 
minister überweist im Übrigen die etwa rück- 
ständigen Zinsen und Tilgungsbeträge ein- 
schließlich der Verzugszuschläge an den Um- 
schuldungsverband und zieht diese Be- 
träge von den Steuerüberweisungen an die in 
Betracht kommenden Gemeinden ab. Durch 
diese Maßnahme hat der Gläubiger die Gewähr 
dafür, daß er innerhalb der vorgesehenen Frist 
in vollem Umfange in den Besitz des Gegenwerts 
der Schuldverschreibung zuzügl. Zinsen gelangt. 
Der Reichsfinanzminister betont ferner, daß, 
wenn der Schuldendienst der Gemeinden auf 
diese Weise in Ordnung gebracht wird, eine 
Neuverschuldung der Gemeinden nur 
noch in den dringendsten Fällen eintreten darf, 
Infolgedessen ist es den Gemeinden bis zum 31. 
März 1935, dem Zeitpunkt, bis zu dem die zu um- 
schuldenden inländischen Forderungen späte- 
stens fällig werden, untersagt, neue Dar- 
lehen aufzunehmen. Ausnahmen von 
diesem Verbot bedürfen der Genehmigung der 
Aufsichtsbehörde, die sie nur im Eimvernehmen 
mit dem RFM: erteilen darf. Von dem Verbot 
ausgenommen sind Darlehnsverlängerungen 
und Kassenkredite sowie Darlehen, die auf Grund 
von Reichs- und Landesgesetzen, z. B. für 
Zwecke der Arbeits beschaffung, bereit- 
gestellt worden sind oder noch bereitgestellt 
werden, 


— aaam 


Berliner Börse 


Still 


Berlin, 14. Dezember. Die Börse eröffnete 
heute bei sehr ruhigem Geschäft in nicht ganz 
einheitlicher Haltung. Immerhin war die Grund- 
tendenz recht widerstandsfähig. Bem- 
berg eröffneten % Prozent höher Einiges In- 
teresse fanden auch Montanwerte, von 
denen Rheinstahl und Mansfeld je % Prozent, 
Hoesch und Stahlverein je 4 Prozent gewannen, 
Ilse Genußscheine gehörten mit plus 1% Prozent 
zu den kräftiger gebesserten Papieren, auch 
Deutsche Atlanten setzten 1% Prozent höher 
ein. Am Elektromarkt überwogen die Ab- 
schwächungen bis zu % Prozent, stärker ge- 
drückt waren Schückert mit minus 1 Prozent. 
Die Transaktion im Erdölkonzern blieb auf die 
dentsche Erdöl-Aktie ohne Einfluß. Von Ban k- 
aktien waren Bank für Brauindustrie um 1% 
Prozent gebessert, auch Bahnaktien lagen 
verhältnismäßig freundlich. Von Chem. Wer- 
ten waren I. G. Farben leichteren Schwankun- 
er unterworfen, doch blieb das Papier per 

do gegen den Vortag um etwa % Prozent ab- 
geschwächt, Sehr ruhig lag auch der Renten- 
markt. Von den variabel gehandelten Papie- 
ren büßten Altbesitz % Prozent, Neubesitz fünf 
Pfennig ein. Nur Schutzgebiete waren leicht, um 
fünf Pfennig, gebessert. Von Industrie- 
obligationen gaben Stahlvereinsbonds um 
% Prozent nach, Die zertifizierten Dollarbonds 
hatten trotz der schwächeren New-Yorker Börse 
recht lebhaftes Geschäft und weitere Kurssteige- 
rungen aufzuweisen. Späte Reichsschuldbuch- 
forderungen gingen etwa % Prozent niedriger, 
mit 91%. um. Am Geldmarkt trat eine Ver- 
änderung nicht ein. Im Verlaufe blieb es weiter 
bei kleinstem Geschäft und geringsten Kursver- 
änderungen nneinheitlich, 

Am Kassamarkt war es heute wieder 
ausgesprochen uneinheitlich, Während Schöffer- 


hof um 3 Prozent, Ver. Schimischow um 3% Pro- 
zent und Terrain Südwest sogar um 8 Prozent 
höher zur Notiz kamen, gaben Ver. Mörtel um 
3 Prozent und Amperwerke um 3% Prozent 
nach. Am variablen Effektenmarkt 
blieb es auch in der zweiten Börsenstunde bis 
zum Schluß sehr still, sodaß gegen den Anfang 
meist geringe Abschwächungen eintraten. So 
kamen Farben. RWE., Kokswerke und Phönix je 
%4 Prozent, Reichsbank sogar 1% Prozent nie- 
driger zur Notiz, dagegen waren Siemens um 
% Prozent, Leopoldgrube auf Dividendenhoff- 
nungen sogar um 1% Prozent gebessert. 
FR. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 

Frankfurt a. M., 14. Dezember. Aku 375, 
AEG. 23,75. I. G. Farben 122,75, Lahmeyer 112, 
Rütgerswerke 50, Schuckert 96, Siemens & 
Halske 1375, Reichsbahn-Vorzug 106,5, Hapag 
26.25, Norddeutscher Lloyd 28%, Ablösungs- 
anleihe Neubesitz 16,55, Ablösungsanleihe Alt- 
besitz 89%, Reichsbank 162,5, Buderus 70%, 
Klöckner 56, Stahlverein 35,5. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 14. Dezember. Die Preise für Wei- 
zen und Rogge n lagen am heutigen Getreide- 
großmarkt auf unveränderter Basis. Infolge des 
weiter anhaltenden Frostes hat sich die Kauf- 
lust nicht vergrößert. Am Hafer- und Ger- 
stenmarkt werden bei stetiger Tendenz die 
gleichen Preise wie am Vortage bezahlt. Som- 
mergersten zu Brauzwecken liegen ruhig. Am 
Futtermittelmarkt besteht weitere Nach- 
frage, für Locoware, 
wenig Beachtung. : 


spätere Termine finden | Kabel 5,7 


Weitere Verlängerung 
des deu'sch-poinischen Vorabkommens ? 


Die in Warschau gepflogenen deutsch- 
polnischen Wirtschaftsverhandlungen haben bis- 
ber noch nieht zu dem Abschluß eines Ueberein- 
kommens geführt. Die Tragweite der dabei 
zu regelnden Fragen und die Notwendigkeit, die 
gegen Deutschland in Geltung stehenden wirt- 
schaftlichen Benachteiligungen Polens nicht nur 
der Form, sondern auch den wirtschaftlichen 
Tatbeständen nach völlig aus der Welt zu schaf- 
fen, lassen eine neue Ausweitung des 
Verhandlungsspielraums unent- 
behrlich erscheinen. Daß diese Verhandlun- 
gen in wenigen Tagen, Mitte Dezember, abge- 
schlossen sein werden, ist daher nicht anzuneh- 
men. Da das verlängerte deutsch-polnische Vor- 
abkommen über die Nichtanwendung neuer zol- 
politischer Benachteiligungen am 15. Dezember 
von neuem ablaufen wird, so ist mit dessen Ver- 
längerung um einen weiteren mehrwöchigen 
Zeitraum zu rechnen. 


Der Rückgang der Unternehmertätigkeit 
in Polen 


Die Schwierigkeit der polnischen 
Wirtschaftslage wird durch die Tatsache 
beleuchtet, daß sich die Zahl der Industrie- und 
Handelsunternehmungen in Polen im Laufe des 
gegenwärtigen Jahres um nicht weniger als 
28 178 Firmen verringert hat. Gegenwärtig 
bestehen im Lande 639426 Industrie- und Han- 
delsfirmen. Die Mehrzahl der liquidierten Ge- 
schäfte befand sich in den mittelpolnischen Woi- 
wodschaften Lodz und Kielce und den bei- 
den galizischen Woiwodschaften Krakau und 
Lemberg. 


. Geschäftsbericht 
der Eduard Lingel Schuhtabrik AG., Erfurt 


Dem Geschäftsbericht entnehmen wir, daß der 
Rohgewinn der Gesellschaft sich gegenüber 
dem Vorjahr mehr als verdreifacht hat, 
er stieg auf 568000 RM von 168000 RM im 
Vorjahr. Nach Abschreibungen bleibt ein R ein- 
gewinn von 259 400 RM, der zu einer Aus- 
schüttung von 4 Prozent auf Stammaktien, 
7 Prozent auf Vorzugsaktien, 172000 RM Zu- 
weis an den gesetzlichen Reservefonds und 
10000 RM Wohlfahrtsfonds für Angestellte und 
Arbeiter Verwendung finden soll. Dem Ge- 
schäftsbericht entnehmen wir weiterhin, daß 
sich der Umsatz wesentlich gestei- 
gert hat. Das allmähliche Nachlassen der Ar- 
beitslosigkeit hat sich auf dem Herrenschuh-, 
markt günstig ausgewirkt; die Belegschaft 
konnte im Geschäftsjahr mehrmals 
erhöht werden. 


Sind Welnnachtsgeschenke 
an die Kundschaft eine Zugabe? 


Angesichts der neuen Bestimmungen über 
das Zugabewesen .herrscht große Unklar- 
heit darüber, ob die kleinen Aufmerksamkeiten, 
die seit Jahrzehnten die Geschäftsleute ihren 
Kunden zur Weihnachtszeit schenken. noch zu- 
lässig sind. In einer Untersuchung über diese 
Frage im Organ der Berliner Handels- 
kammer kommt Gerichtsassessor Lomnitz 
zu folgendem Ergebnis: Es ist festzustellen, daß 
Weihnachtsgeschenke an Kunden, selbst wenn 
die Gabe bei Gelegenheit eines Einkaufs gewährt 
wird, nicht als Zugabe im Sinne des Zugabe- 
gesetzes anzusehen sind, sondern lediglich als 
Dank für die Treue und als Werbegabe für die 
Zukunft zu werten sind, vorausgesetzt, daß diese 
Geschenke nicht als „Zugaben“ bezeichnet wer- 
den. Man kann nur dann von einer Zugabe 
sprechen, wenn die Zuwendung gerade wegen 
des getätigten Einkaufs und als Belohnung hier- 
für gemacht wird. Das Gegenteil ist aber der 
Fall bei den Weihnachtsgeschenken. Derartige 
Belohnungen und Werbegaben entbehren 
des Zugabecharakters, 


Weitere Abnahme 
der englischen Arbeitslosigkeit 


Während des November konnten trotz saison- 
mäßig abbröckelnder Wirtschaftsentwicklung 
rund 31.000 Menschen in England neu einge- 
stellt werden und Beschäftigung finden, Dem- 
gegenüber ist zu melden, daß die Arbeitslosig- 
keit im November vorigen Jahres noch um etwa 
53 000 zunahm, so daß es also den Engländern in 
diesem Jahre gelungen ist, die Arbeitslosigkeit 
auch über das Ausmaß der regulären 
sommerlichen Entlastung hinaus 
noch einzuschränken. Im tbrigen ist zu sagen, 
daß die englische Arbeitslosigkeit innerhalb der 
letzten elf Monate um 62348 zurückgegangen 
ist: während am 1. Januar d. J. in England 
2903 065 Arbeitslose gezählt wurden, beträgt die 
amtliche Ziffer für den 1. Dezember nur mehr 
22%0 017. In dem Text der amtlichen Veröffent- 
lichung dieser Ziffern ist davon die Rede, daß 
man die Abnahme der Arbeitslosigkeit vor allem 
auch auf die im Verfolg des Jahres eingetretene 
Steigerung im englischen Außen- 
handel zurückführt. Im- und Export seien 
wieder ir Schwung gekommen und hätten der 


wesentlich | heimischen Industrie und dem heimischen Han- 


del Arbeit und Umsätze verschafft, 


tzerliner Produktenbörse 


L ‚1000 kg) 14. Dezember 1933. ) 
Welzen 76/77 kg 10-191 ş Welzenklele — 12,20——12,60 
(Märk.) 80 kg TE tendenz: stetig 
Tendenz. ruhig 
Roepen 273 tg Roggenklele 10,50—10,80 
* 158 Tendenz stetig 

endenz: ruhig 
40.00 — 45,00 
Gerste Braugerste 181—186 E n 838800 
Wintergerste 2-zeil, 172-181 Futtererbsen 19.00 — 22,00 
4-zeil 163—169 | Wicken > 
Futter-u.Industrie 2 Leinkuchen 12.80 
Tendenz: ruhig Trackenschnitzel 10.10 
Haler Märk. 150—156 | Kartotfelflocken 14,30- 14,40 
Tendenz: ruhig 


i 
Weizenmeh 10kg 25.40 — 26.40 Kartoffeln. h Be 


Tendenz: stetig z blaue A 
Roggenmehl 21.860—22.6" gelbe — 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke  — 


Breslauer Produktenbörse 
14 Dezember 1933. 


Getreide 1000 kg 
Weizen, hi-Gew. 751» kg 181 J Wintergerste #162 kg 161 
(schles.) Tkg — 68/69 kg 164 
a — — Tendenz: geschäftslos 
68kg — f Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. - 72 k 150 | Weizenkleie — 
11 74 144 — f Roggenkleie — 
? 70 kg — $ Gerstenkleie — 
e 
g 13 nen! 100 k 
i 8 
rc — 171 Weizenmehl (70% 24½¼ —25½ 
8 = ]Rogganmehl 20 —21½ 
Industriegerste 68-69 kg 165 | Tuszugmehl 30% 
5 kg 162 sendenz: ruhig 5 
Oelsaaten 10U kg | Kartoffeln - 50k 
Winterraps — Speisekartoffeln. gebe — 
Tendenz: Lelnsamen 28 rote — 
zuhig Senfsamen 2 weiße — 
ısamen — | Fabrikkart., t. % Starke 0,09 
Blaumohn 36 Wegen Frost geschäftslos 


Posener Produktenbörse 
Arg 14. Dezember, Roggen O. 14,50—14,75, 


Roggen 315 t 14,75, 15 t 14,60, Weizen O. 
1750 18,00, Hafer 1313,25, Gerste 695—705 
13,75—14, Gerste 675—695 1 13,50, Brau- 


gerste 14,75—15,50. Roggenmehl 65% 20.7521 
Weizenmehl 65% 2950 31,50, Roggenkleie 10— 


10,50, Weizenkleie 9,75—10,25, * Weizen- 
kleie 10,75—11,25, Raps 43-44, Viktoriaerbsen 
21—24, Folgererbsen 21—23, Senfkraut 33-8 


blauer Mohn 50—55, Sommerwicken 14—15, 1 | 


luschken 14—15, Leinkuchen 19,50—20,50, R 


kuchen 16.50—17, Sonnenblumenkuchen 19—20, |. 


roter Klee: 170—210, weißer Klee 80—110, gelber 
Klee ohne Hülsen 90—110, Serradelle 18,50— 
1550. Stimmung ruhig. 1 ; 


Warschauer Börse 


‚Bank Polski 8 
ie 5,75. New 


5—82,00 

ork 305 a York 
‚72, Belgien 123,75, Danzig 173.20, 

Holland Sna Lende 2908-2300, Paris 34,86, 


Dollar 


Prag 26,44, Schweiz 172.30, Italien 46.60, Stock- 
holm 150.00, Oslo 146,30, Deutsche Mark 212,35, 
Bauanleihe.3%  38,40—38.50, Dollaranleihe 6% 
57.00-56.75, Dollaranleihe 4% 49.75—49.85, 
Bodenkredite 4%% 44.75. Tendenz in Aktien ein 
wenig schwächer, in Devisen überwiegend 
schwächer. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupter fest ERAN LAN ausl. entf. Sicht. 5 — 
Stand p. Kasse 1, 6-418 | offizieller Preis, 11 

3 Monate 31 oL inoffiziell. Preis 11/117 
Elektrolyt Preis 8 ausl Settl. Preis 1138 
Best se ected 33° 341, | Zink: ruhig 
Elektrowirebars 34% gewöhn'.prompt 

offizieller Preis 1434 

un un Sale 22814 — 9o83 inoffiziell. Preis 14, e- 1449/9 

Falaite 2283—2281 | gew: entf. Sicht. 

Setti. Preis 2284 offizieller Preis 15116 
Banka 23233, inoffiziell. Preis | 1511s - 15f/s 
Straits 23314 gew.. Settl.Preis 1434 

: rubi Gold 126/1 
1 silber (Barren) | ish 
offizieller Preis 115% Silber-Liet.(Barren, | 1541/18 — 23/14 
inoftiziell. Preis 11% 1/6 | Zinn- Ostenpreis 2324/4 


* 
Berlin, 14. Dezember. Kupfer 40,5 B., 40,25 G. 
Blei 16,75 B., 16.25 G. Zink 19,25 B., 19 G. 
Berlin, 14. Dezember. Elektrolytkupfer (wire 
bars), prompt, cif Hamburg. Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in RM: 47,5. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 14. 12. 18 12. 


Auszahl . PR TERN? k 
er | Gela | Briet | Geia | Briet 


Buenos Aires 1 F. Fes. 9.658 9.662 90.663 0,657 
Canada Can. Doli. 2,712 2,713 2,717 2,723 
Japan ı Yen 0,327 0. 24 0319 6,51 
istambul 1 türk. tu. 1,98 1,932 1,973 1,182 
London ı Pfd. St. 13,23 18,77 13,74 13,18 
New York ı Doll, 25717 2.420 2,722 2,728 
Rıo de Janeiro 1 Min. „4 6.225 naLs 0. 28 
Amstd.-Notta. 100 G. 168,05 16% 163,08 169,02 
Atnen 100 Dracnm. Pr} 2,10 4.306 2,400 
Brüssel-Autw. In Bi. 8,22 58.84 28,24 28,36 
Bukaresı luv Lei 408 449 458 2,192 
Danzig 100 Gulden 81, 81, 840 31, 
tuen 10% Lire 21, 22,04 22. 22. uti 
Jugoslawien 10 Dit. avis 9,9020 d4 2,008 
Kuwuu 100 Litas 41,01 1100 111 tlud 
Kopenhagen iu nu ul,ck 17 657 01. ⁰⁴ 1, 
100 scudu 14 12,08 1491 1e 

10v. u v o.. vu. ug v.. 

100 tre insu 10,44 1 1 

100 ni 12.410 14. 1.44 14. ¹ 

wga 100 Lätta mus do, 10 9 do, I 
Scuwelz luu r AN s 15 42 51.48 
Sonn 10⁰ Luva . wu „. 5 
Spulen 100 resete: viá 34,4 14 54. 
Sweiuolm iu ar us 700. 0 ww, 
Wien loo oonu. 20.0 40,1% tuUu 40,10 
Warschau 10% Zuuly 10. ti Bin 10,849 dia 

* 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin. den 14. Dezember. Polnische Noten Warschau 
47.025- 47,225 Kattowitz 47,025 - 47,225, Posen 47.025 - 47 225 
Gr. Zloty 46.825 — 47,225 - 


